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Vorwort.

Die lange gehegte absicht eine litauische grammatik 
zu schreiben, welche zur zeit als ich noch privatdocent 
in Bonn war mein hochvererter lerer Lassen in mir 
an regte, habe icli nun endlich ins werk gesezt. Die 
zur erreichung dises zweckes zu überwindenden schwi- 
rigkeiten waren nicht gering; erst muste ich mich mit dem 
nah verwanten slawischen vertraut machen und dann das 
litauische an ort und stelle mir an eignen. Lezteres ist 
nicht möglich one sicli entberungen und mühsalen zu un­
terziehen, von denen der culturmensch unserer tage in 
der regel kaum eine anung hat, denn das litauische 
ist im südlichen sprachkreiße nur nocli in der hütte des 
ärmsten bauern an zu treffen. Doch die große freude, 
die herlichen formen diser spräche in lebendigem ge­
brauche zu vernemen, ließ mich jene mühsale leicht er­
tragen; es gieng mir wie etwa dem eifrigen pflanzen­
freunde oder dem jäger, der seiner ermüdenden wande- 
rung durch gestrüppe und sumpf vergißt beim anblicke 
eines seltenen krautes oder des erlegten wildes. Zur 
reise nach Litauen wurden mir die mittel, die zu bestrei- 
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ten ich selbst nicht im Stande gewesen wäre, von der 
Hohen Kaiserlichen Akademie der Wißenschaften zu Wien 
gewärt, auf verwendung des Hern Ministers für Cultus und 
Unterricht. Hern Grafen Leo von Thun, Excellenz, welcher 
mir zugleich den erforderlichen urlaub erteilte. Habe 
ich im vor ligenden buche der wißenschaft einen dienst 
geleistet (und ich habe es an redlichem streben nicht 
feien laßen), so ist auch diser erfolg dem Manne zu 
danken, durch den Österreich einem neuen wißenschaft- 
liehen aufschwunge zu gefürt ward.

Auf der reise selbst fand ich in Königsberg bei Neßel- 
mann die erste lebhafte förderung meines Vorhabens; 
durch Neßelman ward icli an den Superintendenten Jordan 
in Ragnit empfohlen, der bis zur vollendung dises werkes 
in der ersprießlichsten weise durcli einziehen von auß- 
künften beim volke, darleihen seltener werke u. s. f. 
meinem vorhaben vorschub leistete und besonders wärend 
meiner reise mir die mittel und wege zeigte, um zu mei­
nem zwecke zu gelangen. Durch disen würdigen förde- 
rer meines vorhabens wurde icli in Litauen überall gastlich 
auf genommen und mit den Litauern verschidener mund­
arten bekant. So leistete meinen arbeiten vorschub die 
Herren Superintendent Glogau in Tilse (s. vorrede zum 
H. teile); Pfarrer Karpowitz in Kraupischken, der mir 
die wertvolle und seltene litauische grammatik von Oster­
meyer zum geschenke machte, die mir bei meiner arbeit 
von ser großem nutzen war; Pfarrer Gessner in Budweten; 
Pfarrer Gamradt in Smaleninken; Pfarrer Heinrici in Kau- 
kenen; Pfarrer Zippel in Prekuls; Superintendent Krause 
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in Pilkallen und vile andere mer oder minder. Vilen ge­
winn verschafte mir auch der aufenthalt bei Hern Ober- 
fischmeister Beerbohm auf Feilenhof am Kurischen Hälfe.

Auf den dörfern mietete icli mich bei den lerern ein, 
von denen am meisten mir von nutzen war Kumutätis in 
Groß-Kakschen bei Ragnit, ein geborner Litauer und ein 
auß gezeichneter kenrier seiner muttersprache. Von Ku- 
mutat lernte icli das litauische; ferner versali er mieli 
mit vilen und treflichen beiträgen für das lesebuch und 
reiste auf längere zeit zu mir nach Prag, wo er mir ein 
lieber hausgenoße und freund ward. Kumutät sah mit 
mir das ganze werk durch, auch war er mir bei der 
reinschrift des lesebuchs und bei anfertigung des glossars 
durcli seine fleißige mitheteiligung eine große stütze. Die 
sprichworte hat er allein geordnet. Es ist jede form, 
jedes wort einer prüfung unterzogen worden, nichts ist 
one bemerkung auf genommen, was nicht entweder in der 
jetzigen volkssprache, oder in der Schriftsprache wirklich 
gebräuchlich ist und dem litauischen sprachgefüle als richtig 
gilt; es versteht sieli mit außname des auß anderen, nament­
lich älteren und żemaitischen werken besonders ins lesebu h 
auf genommenen, diß ist stets bezeichnet und großenteils 
auch an der felenden betonung kentlich. Außerdem wonte 
icli nocli bei lerer Marold in Kurschen bei Pilkallen, der 
ebenfals beiträge für die chrestomathie lieferte, und bei 
lerer Meszkätis (ein geborner Litauer) in Ober-Eiseln bei 
Ragnit, aucli besuchte icli den lerer Tautrims auf der 
Schmelz bei Memel, so wie Hern praecentor Keleli in 
Deutsch Grottingen an der rußischen gränze, kreiß Memel, 
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lezteren jedoch nur einmal. Durch die genanten geist­
lichen und lerer lernte ich teils unmittelbar viles mir 
wichtige kennen, teils kam ich durch sie mit den land- 
leuten zusammen, die sicli gar nicht so übel an stelten, 
meine das ablocken grammatischer und dialectischer for­
men bezweckenden fragen zu beantworten. Von allem 
disem werde icli vor der Übersetzung litauischer märchen, 
sprichworte und rätsel des weiteren berichten, wo icli 
überhaupt die ergebnisse und erlebnisse meiner fünfmonat­
lichen außfart im sommer 1852 zu schildern gedenke; 
land und leute werden in diser schilderung natürlich in 
den Vordergrund treten.

So habe icli mich bemüht das material zu meinem 
werke unmittelbar auß dem volke selbst zu schepfen; zu 
disem zwecke muste ich vor allem litauisch sprechen 
lernen, was mir bald in wenigstens hinreichendem maße 
gelang, obgleich ich nur eine verhältnismäßig geringe 
Vorbereitung auß büchern mit brachte; sie konte nicht 
beßer sein, da micli die vorhandenen grammatiken über 
die außsprache des litauischen nocli ser im unklaren 
ließen, und one die außsprache zu kennen vermag icli 
wenigstens keine spräche bis zum gebrauche derselben 
zu erlernen. Daß ich durch das lesen älterer und neuerer 
Schriften reichen stoff für die grammatik fand, versteht 
sich; jedoch sind solche gedrukte quellen immer nur mit 
vorsicht zu gebrauchen, da sie meist von deutschen ver- 
faßern (übersetzern) her rüren. Manches gieng mir jedocli 
erst zu, als die grammatik bereits vollendet und die hand- 
schrift bereits ab gegeben war.
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Die vorhandenen grammatischen werke kamen mir 
übrigens treflich zu statten, vor allem ist reichlich benüzt 
worden Kurschats beitrüge zur künde der litauischen 
Sprache, L hefl: deutsch litauische phraseologie der prae- 
positionen, Königsberg 1843, in der syntax, ganz beson­
ders aber diser beiträge II. heft: laut- und tonlere der 
littauischen spräche, Königsberg 1849. Dises in seiner 
art auß gezeichnete werkchen, von dem ich sagen kann, 
daß ich es so zimlich außwendig gelernt habe, da es 
mir beim erlernen des litauischen von unschäzbarem 
werte war, ist für die accentlere mein fürer gewesen, 
one den icli wol lange im finstern gebliben wäre. Frei­
lich weiche ich in manchen punkten von Kurschats auf- 
faßung ab, aber Kurschat ist der einzige litauische gram- 
matiker, der die Sprache (bis auf die scheidung von o 
und ü) richtig und genau dar stelt; außer dem hat er seine 
arbeit, one sprachwißenschaftliche gelersamkeit zu be­
sitzen, mit ser gutem takte an geordnet. Nur Kurschats 
schriflen sind genau geschriben, alle übrigen hochlitaui­
schen drucke one außname sondern namentlich die durcli 
j erweichten consonanten nicht hin reichend von den 
harten, *)  all gesehen von anderen gebrechen. Bei auß- 
arbeitung der syntax fand ich eine gute stütze an Oster­
meyers litauischer grammatik, Königsberg 1791 und an 
Curtius griechischer schulgrammatik. Beide werke ha­
ben im ganzen und großen dieselbe behandlung und an- 
ordnung des stoffes, und zwar diejenige, welche nach 

*) Neßelmann in seinen dainas hat dise genauere Schreibung eben- 
fals befolgt.



x —

meiner meinung die einzig verständige und zwekdienliche 
ist; es wird nämlich alles philosophische wesen ferne 
gehalten, dafür aber findet man die erscheinungen der 
Sprache in lichtvoller anordnung dar gelegt. Ich kenne 
nichts was mir unerquiklicher wäre, als philosophisch sein 
sollendes wesen in der grammatik Aueli die syntax soll 
und darf nur eine möglichst umfaßende Beschreibung des 
Sprachgebrauchs in lichtvoller durch das wesen der sache 
gegebener anordnung und faßlicher darstellung sein, al- 
gemeinere gesichtspunkte gehören in eine grammatik we­
nigstens nicht, fals überhaupt die sogenante philosophische 
grammatik zur zeit etwas berechtigtes wäre. Außer dem 
daß dergleichen dinge in einer grammatik nicht am platze 
sind und auf anordnung und darstellung des Stoffes nur 
störend ein wirken, ist aber jene richtung überhaupt eine 
irrige und das falsche derselben besteht besonders darin, 
daß der syntactische Sprachgebrauch auf innere algemeine 
gründe, auf geselze des menschlichen denkens u. s. w. 
zurück gefürt und darauß her geleitet werden soll, aber 
ser häufig, ja meisten teiles, verhält sicli das, was für 
eine spräche oder einige sprachen als notwendig demon­
striert wird, in einer andern ganz anders. — Außer dem 
habe ich Mielckes grammatik, Königsberg 1800, d. h. 
Ruhigs grammatik mit nicht bedeutenden Veränderungen 
herauß gegeben von Mielcke, und Kleins beide gram- 
matiken, die lateinische, Königsh. 1653, und die deutsche 
außgabe, Königsberg 1654, benüzt. Schon Klein ist mit 
der äußersten vorsicht zu gebrauchen, da er die spräche 
nicht selten schulmeistert. Die späteren grammatiken be­
ruhen aber wesentlich auf Klein. Auß der Haack sehen 
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grammatik 1727 fand ich nichts zu benützen, das werk 
ist kurz, und was darin gegeben ist, steht auch in an­
deren grammatiken. Sappuhns eleinenta linguae litua- 
nicae, herauß gegeben von Schulz, Königsberg 1730, 
habe ich nie gesehen, glaube aber nicht, daß dadurch 
meiner arbeit irgend etwas erklekliches entgangen sei, ob­
gleich diß werk unabhängig von der Kleinschen gramma­
tik entstanden sein soll; s. Ostermeyers vorrede, wo 
überhaupt außfürlicheres über dise älteren grammatiken 
mit geteilt wird. Von Klein bis Kurschat ist als eine 
epoche in der behandlung der laut- und formenlere an 
zu sehen, mit Kurschat begint erst eine genauere be- 
handlung der laute und vor allem des accentes. Audi 
was Kurschat über das verbum lert ist vortreflich, ver­
steht sich aber vom Standpunkte wißenschaftlicher Sprach­
forschung von selbst; docli ist eben sein werk keine 
volständige grammatik. Neßelmans wörterbucli kam 
mir trotz der ungenauen Schreibung durch seine reich- 
haltigkeit ser gut zu statten. Daß meine arbeit, nament­
lich aber laut- und formenlere, als ein neues werk er­
scheint, von dem bisherigen toto corpore verschiden, 
körnt von der sprachwißenschaftlichen methode, die eben 
erst ein gewinn der neuesten zeit ist, und von meinen 
beobachtungen beim volke selbst.

Die vorbereitungen mit begriffen habe icli an disem 
werke siben jare, freilich mit Unterbrechung, gearbeitet; 
icli habe nämlich schon im jare 1848 den plan zu dem­
selben gefaßt und mit der erlernung des litauischen und 
slawischen begonnen. Ich gebe jezt meine arbeit herauß 
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mit dem bewustsein, daß ich noch jare lang wesentliche 
verbeßerungen und zusätze zu derselben gefunden haben 
würde, wenn icli den abschluß noch weiter hinauß ge­
schoben hätte. Möge das werl< in der vor ligenden form 
der sprachwißenschaft unserer tage nicht unwürdig sein; 
eines wage icli im wenigstens zu zu sprechen: es gewärt 
dem forscher zuverläßiges material.

Prag, am 5. Juni 1855.

Ang. Schleicher.
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Einleitung.

Von der litauischen spräche und iren mundarten.

§. 1. Die litauische spräche (letüviszka*)  kalba) 
gehört zum großen indogermanischen sprachstamme. Indisch und 
Persisch, Griechisch und Lateinisch, Slawisch, Litauisch und Deutsch, 
endlich die Celtisch genanten sprachen sind die äste (familien) 
dises stammes, deren jeder sich widerum mer oder weniger in 
sprachen oder dialecte verzweigt. Slawisch, Litauisch und Deutsch 
sind besonders nahe verwant und bilden ein ganzes für sich; 
Slawisch und Litauisch aber gleichen sich in manchen teilen der 
grammatik und im wortvorrate so ser, daß man geneigt sein 
könte sie für glider einer und derselben sprachfamilie zu halten, 
hielte nicht große verschidenheit in anderen teilen des sprach- 
baues von solcher ansicht ab. Das litauische stellt auf einer ser 
alten lautstufe, d. h. es hat sich von jenen lautlichen Veränderun­
gen (abschleifungen) , welche im laufe der zeit an den sprachen 

*) Lehiva Litauen; davon Letuvininkas ein Litauer, letüvisnkas, fem. -a, li­
tauisch. Die etymologie des wortes ist dunkel.

1



sich zeigen, großenteils frei erhalten und überragt in diser be- 
ziehung namentlich seine slawische zwillingsschwester; unter al­

len lebenden indogermanischen sprachen zeigt es in seinen lauten 
die bei weitem gröste altertümlichkeit, daher seine hohe bedeu- 
tung für die sprachwißenschaft. In der grammatik, wenigstens 
in der conjugation, gebürt dagegen dem slawischen der vorrang.*)

*) Über das litauische und das verhältnis des litauischen zu den übrigen 
sprachen des indogermanischen Stammes besonders zum slawischen vgl. meine 
sprachen Europas, Bonn 1850. pg. 187 ff.; formenlere der kirchenslaw. spräche, 
pg. 8 ff; algem. monatsschrift für wißensch. u. lit. jarg. 1853 p. 786 u. 787. 
und Casopis česk. Mus. r. 1853. sv. 2. wos. ein besonderer aufs, über diseu 
gegenstand (o jazyltu litevskem, zvlaste ohledem na slovansky) ; literarische 
beilage zur k. k. wiener zeitung, jarg. 1855: kurzer abriß der geschichte der 
slawischen spräche.

'**) zwischen 1653 u. 1690, wie ich a. a. o. in der zeitschr. des böhm. 
museums nacli gewisen habe.

**#) Bopp. die spräche der alten Preußen, Berl 1853.

§. 2. Zu der Sprachfamilie, in welcher das litauische die 

erste stelle ein nimt (man pflegt sie die lettische oder litauische 
familie zu nennen) gehört das erst in der zweiten hälfte des 
17ten jarh.**)  im deutschen unter gegangene Preußische 
(gew. altpreußisch genant), dessen heimat der küstenstrich zwi­
schen der Weichsel und dem Memelstrome war. Das preußische 
stund dem litauischen ser nahe, beinahe als dialect zur seite; in 
seinem grammatischen baue überragte es dasselbe sogar in eini­
gen punkten an altertümlichkeit. ***)  Eine dritte zur litauischen 

familie gehörige Sprache ist das Lettische (lit. Kurses ein 
Lette; kürsziszkas fem. -a. lettisch). Es ist diß eine in laut und 

grammatik jüngere spräche, die sicli zum litauischen etwa verhält 
wie das italiänische zum latein; sie wird gesprochen in Kurland 
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und dem größeren teile von Livland, außerdem vereinzelt (durch 

ansidler) bei Memel und auf der kurischen nerung.*)

*) Stender, lettische grammatik 2te aufl. Mitau 1783. Rosenberger for­
men!. der lett. spr. Mitau 1830. Stender, lett. lex. Mitau 1789.

1*

§. 3. Die litauische spräche wird gegenwärtig vom volke 
noch gesprochen in dem nördlichen teile der kön. preuß. pro- 
vinz Ostpreußen und in weiterer außdenung in den angränzen- 
den teilen Rußlands ; eine linie von Labiau am kurischen haffe 
nach osten bis Grodno, von hier mit einer kleinen außbiegung 

nach osten nordwärts bis in die nähe von Dünaburg und von da 
westwärts zurück an die see (etwa nach Liebau) dürfte nach den 
bisherigen angaben das gebiet der litauischen spräche im ganzen 

und großen umschreiben.

Genauer bekant ist mir von disem gebiete nur der kleine 
teil, welcher zum königreiche Preußen gehört, das folgende werk 
bezieht sich demnach hauptsächlich auf das preußisch litauische; 
das litauische, welches im rußischen teile des Sprachgebietes ge­
sprochen wird, kenne icli nur auß büchern und durch einzelne 
personen auß jenen gegenden. Im preußischen Litauen ist die 
litauische spräche und nationalität schon tief herab gedrükt und 
fast außnamslos auf die niderste volksschicht beschränkt. Beson­

ders im süden des Sprachgebietes ist das litauische in zimlich 
raschem außsterben begriffen; die kreiße Labiau, Insterburg, 
Gumbinnen, Goldapp, zu ende des vorigen jarhunderts nocli fast 
durchauß litauisch, sind nunmer bereits fast gänzlich deutsch 
geworden; in den kreißen Pilkallen, Stallupönen, Tilsit, Ragnit, 
Niderung sind ebenfals sogar auf dem lande die wolhabenderen 
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leute und die bewoner der pfardörfer meist deutsch, die bevöl- 
kerung im ganzen jedoch vorherschend litauisch; in den kreißen 
Heidekrug und vor allem im kreiße Memel ist das litauische ele­
ment am stärksten vertreten. Die stätte sind durchauß deutsch. 

Nach den in Rußland erscheinenden werken und nacli dem ca- 
lender in litauischer spräche zu schließen, muß dort die litauische 
Sprache mer noch auch den wolhabenderen und teilweise gebil­
deten teil der bevölkerung umfaßen.

§. 4. Sowol auf dem preußischen als auch (wie ich auß den 

drucken ersehe) auf dem rußischen gebiete teilt sicli das litauische 
in verschidene dialecte, die sich jedoch sämtlich unter zwei 
hauptdialecte bringen laßen: hochlitauisch und niderli- 
tauisch, oder litauisch im engeren sinne und żemai- 
tiscli (żemaitis ein Niderlitauer, žemaitiszkas, fern, -a, nider- 
litauisch, abgel. von žemas nidrig); zemaitisch braucht man ge- 
wönlich für jeden rußischen litauer, diß ist jedoch nicht genau 
treffend, denn auch auf rußischem gebiete scheidet man den Li­
tauer (im süden) vom Zemaiten (im norden) und auch das preu­
ßisch litauische ist nur im kleineren teile seines jetzigen gebie- 
tes (im süden) hochlitauisch, der ganze norden spricht nider- 
litauisch, d. i. zemaitisch. Im preußischen kann etwa der Memel­
strom als grenze beider dialecte gelten, ob die verlängerung diser 

linie auch in Rußland die beiden dialecte scheidet, vermag icli 
nicht zu bestimmen, vermute es jedoch. Die in Rußland erschei­
nenden bücher sind in verschidenen dialecten verfaßt; für das 
ganze preußische gebiet, auch für den niderlitauisch redenden 

teil, ist außschließliche Schriftsprache das hochlitauische (der dia- 
lect von Pilkallen, Insterburg, überhaupt des südlichsten teiles des 
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Sprachgebietes, nur in etwas älterer und reinerer form als die 
jetzige umgangssprache). Der unterschid beider dialecte ist in 
der lautiere genauer zu erörtern, hier nur so vil, daß außer ge­
wissen vocalwechseln (z. b. entspricht hochlitauischem ü, e, o 
meist niderl. o, ė i, d) der hauptunterschid darin besteht, daß die 
gruppen ti, di im hochlitauischen in die assibilaten es, di über 
gehen, im niderlitauischen aber bleiben. Der unterschid von hoch- 
und niderlitauisch vergleicht sich aber dem von hoch- und nider- 
deutsch, von attisch - ionischem und äolisch - dorischem griechisch, 
von ost- und westslawisch und südslawisch (serbisch-slowenisch), 
von hebräisch-arabiscli und aramäisch. Obgleich dise nichtver- 

wandlung der dentalen vor j eine ältere stufe sprachlicher ent- 
wickelung bezeichnet und obgleich manche andere eigentümlich- 
keiten des żemaitischen entschiden in der bewarung des älteren 
bestehen, so ist doch besonders wegen des im niderlitauischen 
üblichen versetzens des accentes von den endungen auf die 
stamsilbe, wodurch die ersteren nicht wenig von irer deutlichkeit 

und volständigkeit verlieren, so wie überhaupt, weil das nider- 
litauische in manchen punkten an regelfestigkeit dem hochlitaui­
schen nach steht, das hochlitauische, also die Sprache südlicli vom 
Memelstrome, mit welcher die preußisch -litauische Schriftsprache 
stimt, wichtiger und außgibiger für die sprachwißenschaft als 
das zemaitische. Schade daß diser hochlitauische dialect schon 
jezt schwach vertreten ist und one zweifel zuerst ganz 
auß stirbt.

Der übergang vom hochlitauischen zum niderlitauischen ist 
ein ganz almählicher, zu nemend in der richtung von Süden nach 
norden. Schon im ragniter und tilsiter dialecte finden sicli spuren
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des żemaitischen im vocalismus, jenseit des Memelstromes begini 
schon die nichtassibilierung der oben genanten gruppen in ge­
wissen fällen (urspr. tjai, djai wird zu tei, dei, nicht mer zu 
скег, diei, aber z. b. tju, dju werden noch zu ски, diu gewan­

delt, wie im hochlitauischen) und im vocalismus meren sich die 
abweichungen, bis endlich um Memel das entschiden żemaitische 
hervor tritt.



I. Lautiere.

Vocale. § 5. Außsprache der litauischen vocale.
Die litauische spräche in dem von uns hier zu gründe ge­

legten dialecle (dem hochlitauischen, der Schriftsprache der preu­
ßischen litauer) kent folgende laute.

Einfache vocale: a, q; e, e (e, еУ e, ё; i, į, у; o ; u, у, Ü.
1. Der haken an q, ę, (e), г, y (bisher ż, «• gedrukt) än­

dert an der außsprache des vocals durchauß nichts, er hat nur 
etymologische bedeutung, indem er den wegfall eines Ursprünge 
lieh nach dem vocale stehenden nasals an zeigt.)*

2. a, q wird wie reines a gesprochen sowol wenn es kurz 
als wenn es lang ist.

*) dass 9, ę, $, y jemals nasale außsprache gehabt haben (я etwa wie 
franz. an in mangeant, e wie en in bien u. s. f.), glaube ich nicht; solche 
nasalvocale halten in den sprachen zimlich fest (franz., polnisch) und wenn 
die nasale außsprache verloren geht, so hinterläßt sie nicht den ursprünglichen 
vocal unverändert (so ward z. b. im slawischen auß an am am zuerst a und 
dann я); endlich greift das außlaßen des nasals one weitere Veränderung des 
vocals noch jetzt im litauischen um sich; mü (zu schreiben ma) gilt neben 
man (mihi), gerajam, gerajam neben geramjam (bono, dat.) s. u. §. 27.

Anm. Ältere drucke bezeichnen a bisweilen mit einem punkte: d.
3. e, e ist das harte, tiefe e oder ä, franz, e ouvert (nie­

mals das leise fast stumme e des deutschen); ser leicht geselt 
sich disem laute, besonders wenn er lang ist, ein nach schlagen- 
des a bei; es ist schwer zu sondern, wo diß statt finde und wo 
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nicht, da man zwischen einem ei (z. b. kurz in rėžti, faren uehere, 
spr. wäschti) und dem entschidenen aa (z b. kurz in sėkti, fol­
gen, spr. säakti*, lang in manės, genit. sing, von ass, ich, spr. 
mänd“^ oft zwischenstufen, d i. ein kaum hörbar nacli schlagen­
des a oder ä zu vernemen glaubt, bei ser tiefem ä stelt sicli ein 
solcher nachklang besonders, wie es scheint, vor gewissen con- 
Sonanten leicht ein. Die entschidene außsprache ä“ bezeichne ich 
durch einen punkt unterhalb: e, e. Da icli jedoch bis jezt keinen 
etymologischen unterschid von e und e habe auf finden können, 
auch namentlich beim langen e die Sonderung in der außsprache 
nicht so wichtig ist,- um durch einen feier misverständnis oder 
unverständlichkeit herbei zu füren, so habe icli nur in der gram- 
matik, niclit aber in chrestomathie und glossar die trennung von 
e und e durch gefürt. Vor gutturalen consonanten (s. u.) nament­
lich vor hartem l, vor k, tritt die außsprache e, besonders wenn 
ß den ton hat, häufig ein, vor t, d wol am seltensten. Langes 
ß, ę, spr. a, hat fast immer einen wenn auch geringen nachschlag, 
doch ist er oft nicht so deutlich als a vėrnembar, sondern klingt 
mer wie ää , dise lezteren fälle (reines ä und ä8) bezeichne icli 
durch e one punkt darunter, z. b. mėtas (jar) sprich miltas, 
mergelė (mädchen) sprich margele, pereiti (vorüber gehen) spr. 
päretti-, jis rem od. rėmie (remia') spr. räm'e (er speit). Nach 
k, g glaubt man vor e, e ein leises i zu hören; diß komt daher, 
daß k, g vor den e-lauten weich, d. h. weiter oben am gaumen 
gesprochen werden (gėras gut, masc. klingt daher nacli Kurschats 
volkommen richtiger beobachtung fast wie tf^ras). Alte drucke 
haben ia für e, so besonders nacli gutturalen und zischlauten, 
auch ea findet sich, und zwar meist in Übereinstimmung mit der 
heutigen außsprache, für e, ę in alten drucken, z. b. in KNIGA 
Nobażnistes Krikścionifikos etc. KIEDAYNISE 1653. pear überall 
statt per z. b. pearejs (d. i. pėreis, wird vorüber gehen), deaszimti 
(dėszimt zehn), plateasnis (platesnis' breiter), giweananti (gy- 
renanti den wonenden) , sweacias (sreczes, gast), treaćias 
(freches dritter), peaklon (peklon in die helle), sutweartas (sut- 
rertas geschaffen), east (für ėsti ist), eaiiara (ežerą den teicli 
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acc. sing.); aber kiaturis (kėturis vier acc. plur. masc.) neben 
kieatwirtas (ketvirtas vierter), süiasaias (acc. pl. fern, s^es^ies 
sechs), žiame (žemė erde), zianklas (ženklas zeichen) u. s. f.> 
nach k und den zischlauten scheint in der regel also ia zu ste­
hen, anlautend und nacli anderen consonanten ea; auch ae findet 
sieli für e, z. b. kaeles, d. i. kelies, kėlias (weg).

4. ė ist das weiche, nacli i hin klingende e, wie man es im 
deutschen in see, reli auß spricht, franz, e ferme; es ist stets 
lang (z. b. dėžė dose, büchse). Im außlaute wird es nicht sel­
ten zu e (ä) verkürzt (z. b. dėžė instrum. sing.), diß ist in die 
Schrift auf genommen. Die meisten mundarten, die Pilkalner auß 
genommen, sprechen unbetontes ė der endsylbe wie e (z. b. rėdė 
er fürte), weshalb man häufig auch so (vėde) geschriben findet; 
die genauere schreibung hat sicli aber hier an die ältere richtigere 
außsprache an zu schließen.

5. e verhält sicli zu ė wie e zu e, d. h. es ist ė mit nach 
schlagendem a, also e", oft klingt es beinahe wie ia (z. b. deras 
gott, spr. dėawas fast di“was), ie wird es gewönlich geschriben; 
dise schreibung ist aber schon auß dem gründe verwerflich, weil 
i vor einem andern vocale die erweichung des vorhergehenden 
consonanten anzeigt (s. §. 10.) , z. b. amžie voc. von amžias 
zeit, ewigkeit), žie ist ganz verschiden von že (Neßelmann unter­
scheidet ё nicht von e). Es ist der unterschid von ė und ё vil 
fester und durchgreifender als der von e und e, aucli sind die 
laute ė und ё etymologisch verschiden (e ist auß a, ё auß i 
entstanden, s. u.))*

6. i, i, y ist das gewönliche i; y bezeichnet die länge, i die 
kürze, beide zeichen stellen genau denselben laut dar. Kurzes i 
wird auß und an lautend, bisweilen auch im inlaute etwas dumpf 
gesprochen, nacli e zu, änlich dem poln. y, doch nicht so stark 
von i unterschiden als dises, so z. b. in ir (und, auch), käsgi 
(quisnam); diß findet sogar bei betontem г statt: eini (du gehst);

*) meg-mi (alt, jezt megu) heißt: ich schlafe, dagegen meg-mi (alt, jezt 
mėgstu) ich habe gefallen; greb-ti zusammen faßen, greb-ti harken.
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kirvis (axt) ; diser unterschid ist indes fein. Alte drucke haben 
in der auß lautenden silbe häufig e für i, s. u.; Į ist sowol lang 
als kurz, s. u. Für y und i haben alte drucke nicht selten j, 
z. b. jra f. yrü (ist); jwesti f. ivesti (ein füren); für i nament­
lich żemaitische drucke y (nach polnischer weise), wärend i ent­
weder die länge bezeichnet, oder, wie im polnischen, als ji gilt, 
z. b. yr f. ir (und), sr»ys f. s%is (diser); anita f. anyta (des 
ehemans mutter); voloimas f. volójimas, andere neuere haben 
auch volojymas (das wälzen) u. s. f.

Anm. y wird bei den Litauern ii genant.
7. o ist reines o und stets lang.
8. и, y ist lang und kurz reines u; änlich wie i wird kurzes 

u im außlaute etwas dumpfer, weniger rein, mer nach o hin 
auß gesprochen (z. b. nes^ü ich trage, ganz verschiden von pülti 
fallen, mit reinem vollen u).

9. ü : о = ё : ė = e : e d. h. es ist o mit nachschlagen­
dem a: o“. ü ist etymologisch von o verschiden (й ist auß u, 
o auß a entstanden) und streng von demselben zu sondern.)  
Es ist stets lang.

*

*) in den drucken werden ü und о, c und ė deshalb öfter mit einander 
verwechselt, weil im niderlitauischen (schon im kreiße Niderung) für ü unde 
o und ė gesprochen wird (für hochlitauisch o wird dagegen d auch a und häufig 
für ė i gesprochen.

Anm. Alte żemaitische drucke haben meist uo für ü.
§. 6. Quantität und betonung der vocale. Die vo- 

cale des litauischen sind entweder kurz oder lang, seltener ist 
eine solche außsprache der vocale, daß man über ire quantität 
in zweifel sein kann; daß unbetonte ursprüngliche länge der end- 
Silben in entschidene kürze verwandelt wird, findet sicli dagegen 
häufiger und es hat die formenlere dise fälle im einzelnen zu be­
merken. Lang und kurz sind a; e (e); u; kurzes i und langes 
у (—г) werden dagegen durch die schreibung geschiden; ё, о, 
ё, Ü sind stets lang, ebenso alle diphthonge. Die nasalierten vo­
cale g, e (e), j, y sind im inlaute (mit einziger außname von
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pinigai (geld), künigs (herr, pfarrer) für und neben piningai, 
kinings (od. küningas) stets lang; auß lautend im accusativ sing, 
der nomina subst. u. adject. und der ungeschlechtigen pronomina 
stets kurz, im acc. sing, der übrigen pronomina und im nom. plur. 
masc. der participia stets lang. Die praeposition į (in) ist als 
selbständiges wort und in der Zusammensetzung mit verben stets 
lang (z. b. Įmesti, hinein werfen, jis Įmetė, er warf hinein). In 
vilen fällen bedarf es also keiner besonderen bezeichnung der 
Quantität, besonders wenn die schrift mit accenten versehen ist. 
Betonte kurze silbe bezeichnen wir mit dem gravis Įmanę mich, 
degti brennen, ardere), betonte länge mit dem acut Iponas herr, 
Žolė kraut*).

*) Wir nemen, außer bei den diphthongen, im litauischen nur eine art 
der betonung an. Hr. Kurschat unterscheidet sowol bei langer als bei kurzer 
silbe einen zweifachen accent, einen gestoßenen, wenn der ton „gleichsam von 
oben herab steigt“ und einen geschliffenen, wenn er „anfangs auf einer tiefe­
ren stufe schwebt und sich sodann mit einem sprunge zu einer höheren stufe 
erhebt.“ Obgleich diser doppelte ton ser an das erinnert, was Hr. Wuli Ste- 
fanowić Karadzic über die serbische betonung lert u. ferner Hrn. Kurschats laut­
liche auffaßung des litauischen fast durchauß eine ser genaue genant zu wer­
den verdient, so muß ich doch nach den an verschidenen orteń gemachten, 
mit aller sorgfalt an gestelten beobachtungen erklären, daß ich einen solchen 
unterschid nicht war genommen habe. Villeicht hat der umstand, daß der ac­
cent in verschidener weise bei der declination und conjugation wechselt, so 
wie die entschiden zweifache außsprache der diphthonge Hrn. K. zu einer nach 
meinen warnemungen alzu subtilen Unterscheidung bewogen.

Die mit dem zeichen des nasals versehenen kurzen vocale 
kommen mit einziger außname des e im accusativ sing, des pron. 
personale Įmanė, tave, save, mich, dich, sich) nie betont vor. 
Bei Kurschat u. a. findet man zwar die nasalvocale auch inlau­
tend kurz betont, aber mit unrecht. Diser fall tritt nämlich ein 
in den nichtpraesensformen der verba, die ir praesens durch nasal- 
verstärkung des stammes (einschiebung von n, m) bilden, z. b. 
su-prantu (ich verstehe); plinku (werde kal); tunku (werde fett), 
wurz. prat, plik, tuk, welche in den nichtpraesensformen, z. b. fut. 
suprasiu (für prat-siu) pliksiu, tuksiu od. infin.: suprasti (für 
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prat-tij, plikti, tukti rein hervortritt. Kurschat aber, nach eige­
nem geständnisse kein Sprachforscher von fach'"), von der an­
sicht außgehend, der nasal bilde einen bestandteil der wurzel und sei 
in allen formen ursprünglich da gewesen, schreibt suprasiu, plikti 
u. s. f. Die zeichen Й, q, i kommen demnach in unserer Schrei­
bung gar nicht vor.

Bei manchen einsylbigen worten und bei solchen, die durch 
das ab oder auß werfen eines vocals auß zweisylbigen entstan­
den sind, ist die bezeichnung des accentes unnötig, wenn die 
quantität des vocals auch one accent ersichtlich ist, z. b. ir (und), 
to (des, dessen), ders (für deras, gott), gnyb (für gnybia, er 
kneipt), luins (für luinas, hornlos), kurz bei allen einsylbigen mit den 
stets langen lauten e, ё, о, й, у und dem stets kurzen i, auch ui 
(s. u.) bedarf keiner betonung; eben so wenig brauchen wir die 
diphthonge ai, ei, au mit einem accente zu bezeichnen, wenn sie 
auß lauten, da hier ire außsprache keinem zweifel unterligt 
(§. 7, 2.), also jau (schon), tai (so), jei (wenn). Wir laßen 
daher die tonbezeichnung bei einsylbigen worten mit vocalen von 
ersichtlicher quantität weg; bei einsilbigen worten aber, welche 
durch außstoßung oder abwerfung eines vocals (der auch stehen 
könte) auß zweisilbigen entstanden sind, setzen wir die tonbe- 
zeichnung, der gleichförmigkeit wegen, auch wo sie überflüßig 
ist, z. b. ders (deras), gnyb (gnybia) u. s. f. Dagegen müßen 
worte, bei denen die quantität des vocals oder die art des 
diphthongs (s. u.) durch den accent ersichtlich wird, stets4 accen- 
tuiert erscheinen, z. b. daug (vii), gaus (wird empfangen fut.), 
ant (auf), tar (dir) u. a. mit den vocalen a, e, i und den 
inlautenden diphthongen ai, ei, au. Es versteht sich, daß wir 
bei unserer betonungsweise auf den satzaccent gar keine rük- 
sicht nemen.

§. 7. Diphthonge.
1. Der diphthong ui ist auß zu sprechen wie kurz u und kurz 

i mit dem nachdrucke auf dem u, ist er betont, so steht demnach

*) seine arbeiten verraten indes entschideues talent für sprachliche dinge. 
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am passendsten der gravis auf dem м: иг. Obgleich beide vo- 
cale kurz gesprochen werden, so ist ui doch, wie die übrigen 
diphthonge, als langer laut zu betrachten.

2. Die übrigen diphthonge ai, au, ei)  scheiden sieli in zwei 
klassen, je nachdem beide elemente gleich stark hervor treten oder 
nur das erste hervor gehoben wird, das zweite aber schwach, ja 
in den meisten gegenden hochlitauens gar nicht auß gesprochen 
wird. Die erste art komt betont und unbetont im in- und außlau- 
te vor, die zweite art nur betont und nur im in- und anlaute; 
außlautendes ai, ei, au ist also stets der ersten art, von der wir 
hier zunächst handeln. Die dipthonge ai, au, ei, betont ai, au, 
ei sind sowol betont als unbetont so auß zu sprechen, daß man 
beide laute verneme, also bei ai und ei verschiden von der üb­
lichen deutschen außsprache; ai deutlich als tiefes volles ai (ja 
nicht wie deutsches ai), au ist dem deutschen au wol gleich, nur 
ebenfals stets recht rund und voll zu sprechen; ei ist ganz ver­
schiden vom deutschen ei, es ist so auß zu sprechen, daß man 
beide laute, das e, und das i verneme, fast wie ei und genau so 
wie das deutsche ei (z. b. in mein, dein) hier und da (z. b. im 
thüringisch -hennebergischen, in Königsberg in Preußen u. s. w.) 
dialectisch auß gesprochen wird.

*

3. Verschiden von der oben beschribenen art der außsprache 
ist die von di, du, ei, welche diphthonge nie auß lautend und nur 
in betonter silbe vor kommen. Hier wird das erste element so 
stark hervor gehoben, daß man meist das zweite gar nicht hört, 
sondern anstatt di, du, ei nur d und ę vernimt, so ist z. b. die 
außsprache der in rede stehenden diphthonge in vaikas (knabe), 
laukas (feld), sveikas (gesund) ganz verschiden von der in diszkus 
(klar, deutlich, z. b. von der rede), jäütis (ochse), sveikinu 
(grüße, mache gesund), leztere klingen im Ragnitschen ganz wie 
dszkus, jdtis, svėkinu. Von disen drei lauten di, du, ei ist der 
leztere der am wenigsten häufige, bis jezt fand icli in im hoch- 

*) Die besonders als endung der adverbien übliche schrcibung oy, cy ist 
auf zu gelten, da in der außsprache nicht der geringste unterschid bestellt.
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litauischen nur in sveikinu, lėidžu (laße), veidas (angesicht, bild), 
veik (sogleich, bald), keikiu (fluche), seilės (speichel), meilė (liebe), 
reiszkiu (offenbare).

Anin. Durch Zusammensetzung treffen bisweilen zwei vocale 
zusammen, von denen jeder eine sylbe bildet; diß ist be­
sonders bei praepositionen u. dgl. der fall, z. b. dsü pailstu 
(icli ermüde), ass neimsiu*̂  (ich werde nicht nemen), 
paupys, gegend am fluße («pe, fluß) u. a. — Zwei gleiche 
vocale, jeder sylbebildend, kommen ebenfals nur in folge 
von Zusammensetzung vor: priimti (an nemen), paarti (unter 
pflügen); teeina oder teeine *')  (er gehe).

*) gewönlich mit außstoßung des e von ne und te: nimsiu, teine ge­
sprochen.

4. Die von uns befolgte schreibung der vocale ist, soweit es 
überhaupt die schrift erlaubt den laut genau wider zu geben, rein 
phonetisch, wenn z. b. im acc. u. instrum. sing, und im acc. plur. 
von žvakė (liecht) und änlichen Worten das ė (= ш) wie hartes 
e auß gesprochen und verkürzt wird, so schreiben wir diß auch: 
acc. žvakę (e nach der regel in den accusativen kurz), (sü) 
žvakė, žvakės, obwol diß gegen die grammatische analogie ver­
stößt und höchst warscheinlich eine der zalreichen erst in einer, 
jüngeren epoche der spräche ein gerißenen verkürzungen der 
endsylben ist.

§. 8. Ouantitätswechsel und einfluß des accents 
auf die Quantität.

a, a; e, e; e, e; г, y*,  ü, u sind die sicli regelmäßig ent­
sprechenden quantitätswechsel; e hat demnach eine doppelte de- 
nung ė und e tay, z. b. bal-ti (weiß werden) praes. bäl-ü praet. 
bal-au; praes ger-iu (trinke), praet. ger-iau, inf. gėr-ti*,  (pa)- 
tir-ti (erfaren), praes. tyr-iü, praet. tyr-iau (das i dises beispils 
ist nach §. 17. auß a geschwächt); pik-tas (böse), (sw-) pyk-ti 
(böse werden, das г dises beispils ist nach §. 18 ursprünglich); 
stüm-ti, praet. stüm-iau (stoßen); praes. pūv-й, praet. puv-au, 
inf. pü-ti (faulen); fernere beispile gibt die grammatik an ver- 
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schidenen stellen (z. b. bei den vocalreihen §. 17. 18. 19). Die 
übrigen vocale о, e, ü sind stets lang, ebenso das ė (welches 
auch in anderer geltung denn als gedentes e vorkomt, nämlich 
für ursprüngliches ia od. ja). Das einzelne über den wechsel 
der Quantität in den endsilben der declination und den stamsilben 
der verba weiset die formenlere nach, hier sei nur So vil bemerkt, 
daß wenn auß lautendes e der nomina und der dritten person 
practeriti verkürzt wird, dasselbe zugleich seine Qualität ändert 
und wie e (ä) gesprochen wird, weshalb man es beim nomen 
wenigstens auch so schreibt, z. b. Žolė (kraut), acc. sing. žole 
instr. Žolė acc. plur. žolės; davė (er gab), gewönlich (die mund- 
art um Pilkallen auß genommen) gesprochen und geschriben ddve. 
Zu den mit geteilten reihen können wir demnach noch bei fügen: 
ė wird nicht selten auß lautend verkürzt in e.

Durch den wechsel des accents treten unterschide der Quan­
tität nur bei den vocalen a, e ein und zwar auch nur dann, wenn 
nacli disen vocalen nur ein consonant steht (die erweichung, d. i. 
j, gilt nie als zweiter consonant). Unbetontes a und e sind über­
haupt kurz (aber a und e im inlaute stets lang) nur außnams- 
weise lang, vor zwei consonanten komt in betonter silbe sowol 
langes als kurzes a und e vor (also d, ė und d, ė). Vor einem 
consonanten gilt die regel, daß a und e, wenn sie den ton haben, 
lang sind (d, e), wenn sie in nicht haben, kurz, z. b. degu 
(brenne), dega (brent) ; ariu (pflüge), dria, spr. drie oder ar 
(pflügt); sakau (sage), sdko (sagt), sakiau (ich sagte), sdkė 
(sagte, 3te pers.); kasu (grabe) kdsa (3te pers, praes.), kasiau 
(praet. 1. pers.), kasė (3te pers, praet.) ; bėriu (streue), bėria, 
spr. bėrie, ber (streut); kėlias, spr. kėlies (weg), keliu (instr. 
sing.); ragas (horn), ragai (nom. plur.); nebylys (stummer), 
nebylio (genit. sing.); pagirys (gegend am walde), gen. pa­
girio u. s. f.

Außnamen gibt es; besonders ä findet sich vor einfachen 
consonanten in unbetonter silbe, s. b. bal-й (werde weiß), bald 
(torfmor), dsd (ör, henkel) u. a.
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§. 9. Übersichtliche Zusammenstellung der litauischen vocale 
und diphthonge mit bezeichnung der quantität und betonung.

§. 10. Consonanten. Sämtliche consonanten (mit ein­
ziger außname des j) sind einer innigen verbindung mit einem 
nachfolgenden j fähig, wodurch ire außsprache mer oder minder 
verändert wird; eben so wirken die г- und e-vocale auf vorher­
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*) Die mit dem zeichen des nasals versehenen vocale bedürfen nach der 
oben mit geteilten regel eigentlich gar keiner bezeichnung der quantität, zur 
bequemlichkeit des anfängers möge jedoch hier und da ire quantität bezeichnet 
werden. Außerdem bezeichne icli meist die kürze gar nicht.

**) ein .ę komt meines wißens nicht vor: die ę sind”auf die accusative 
beschränkt und hier ist die außsprache des e die eines kurzen ä one vernem- 
lichen nachschlag.

gehendes k. g, I und r ein (bei den übrigen consonanten ist ein 
solcher einfluß wol nicht bemerkbar). Man nennt die durch Ver­
bindung des consonanten mit j (nachfolgendes ż, e, e) modifi- 
eierte außsprache der consonanten die weiche (genauer wäre die 
bezeichnung derselben als palatale, da j ein gaumenlaut ist) im 
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gegensatze zur harten außsprache. Vor einem vocale wird die 
erweichung durch ein dem consonanten bei gegebenes г bezeich­
net; t und d aber verschmelzen völlig mit dem folgenden j; im 
außlaute bezeichnen wir in disem werke durch einen accent die 
erweichung. Beide bezeichnungsweisen sind, wie die Schreibweise 
des litauischen überhaupt, dem polnischen entnommen. Auß lau­
tend bezeichnen wir die consonanten nur dann als weich, wenn 
3 nach inen stund, da nach inen ein i abfält, one die außsprache 
zu ändern. Im außlaute sind die unterschide überhaupt ser fein.

hart er w e i c h t
vor vocalen auß lautend

к ki k
9 gi 9
t С6
d di
P pi P
b bi b
n ni (и')
m mi m
1 li t
r ri r
S si s
6

86 861 86

6 6 i 6

П ni C»)

j*)
C ci

Über die außsprache diser laute sei folgendes bemerkt.
1. k und g (vom I, mit welchem es sicli änlich verhält, wird 

sogleich die rede sein) vor a, o, u und einem andern consonan­
ten, selbst vor einem weichen consonanten (z. b. kteras (ahorn),
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arklys (pferd), arklio (gen. des vorhergehenden) u. s. f.) sind 
echte tiefe gutturalen, der vorauß gehende vocal ist durchauß 
gleichgültig, z. b. melas (lieb), nekas (nichts) mit hartem l, k, 
namentlich k wird in disem falle, besonders vor a und r, für das 
deutsche or auffallend tief in der kele gesprochen: z. b. ka in 
kalba (rede, Sprache), kds (quis) u. a. In wörtern wie kräsztas 
(rand), greitas (schnell) glaubt der deutsche (nach Kurschats tref­
fender bemerkung) beinahe karäsztas, g°reitas zu vernemen. 
Ganz verschiden lauten k und g vor silbe bildendem i, ferner vor 
e, ė, e, sie gleichen dann fast dem deutschen k und g in kind, 
gieng, nur werden sie nocli merklicher vom harten k, g geschiden 
als wir es tun; dise außsprache, bedingt durch die palatale natur 
des folgenden vocales, stelt sich übrigens von selbst ein: kemas 
(dorf, hofraum) beinahe wie kiemas', geras (bonus) bein. wie 
gieras-, in akis (auge), kiszkis (hase), ginklas (waffe) etwa wie 
im deutschen. Das harte k, g bietet uns mer schwirigkeit als 
das vor weichen vocalen weich zu sprechende. Soll nun dieselbe 
weiche außsprache vor einem harten vocale oder im außlaute 
ein treten, so schreibt man ki, gi, im außl. k, g;*̂  z. b. kiszkio 
(gen. v. kiszkis, hase) ganz verschiden von vilko (gen. v. vilkas, 
wolf) ; märgio (gen. v. margis bunter ochse) ganz verschiden von 
margo (gen. v. margas, bunt, adj.). Man lernt dise außprache am 
besten, wenn man anfänglich das i (oder J) nach k, g wirklich 
auß spricht, bis man endlich lernt das k, g selbst hoch oben am 
gaumen hervor zu bringen; einen leisen J-artigen nachschlag haben 
dise laute jedoch immer (man neme sich jedoch in acht, nicht in 
die außsprache tj und dj für ki, gi zu verfallen, ebenso vor einer 
leicht sich ein stellenden zischenden außsprache). Eben so werden 
k, g im außlaute gesprochen, docli ist hier der unterschid schwe­
rer vernemlich, z. b. verk (verkürzt auß verkia er weint, ver- 

*) die consequente bezeichnung des weichen auß lautenden consonanten 
in der schrift habe ich in disem buche zuerst an gewant, bisher sezte man nur 
den apostroph, gleichvil ob ein harter oder weicher laut zu sprechen sei, der 
fall komt nämlich nur nach abwerfung eines vocales vor.
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schiden von mólt für тока, kann), nag (ebenso auß vagia, er 
stilt) beinahe wie vėrkj, vagj (verschiden von äug für duga, 
wächst, wo g wie k klingt, s. u.*).

*) die laute ki, k'; gi, g' sind nicht häufig in den sprachen, da sie ser 
leicht in tj, dj und weiterhin in ts, ts, di, di u. s. f. über gehen, vgl. zur vgl. 
sprachengeschichte, Bonn 1848. pag. 137 u. sonst.

2. Wir laßen auf die gutturalen mutae sogleich das I folgen, 
weil es mit inen die doppelte außsprache, je nach der beschaffen- 
beit des folgenden vocales teilt. Wo k, g guttural sind, da ist 
es auch Z; dises gutturale Z ist ser verwant dem polnischen ł, 
nur darf es nicht so tief guttural gesprochen werden — es darf, 
.so zu sagen, nur einen anflug von jenem eigentümlichen guttu­
ralen / -tone haben, weshalb es eben noch schwerer hervor zu 
bringen ist als das entschidene polnische ł; wie dises wird es 
mit dem hintern teile der zunge gebildet, z. b. kalba (die rede), 
ilgas (lang), labai (ser, ualde). Vor den palatalen vocalen klingt 
es weich wie unser deutsches Z, z. b. brolis (bruder), lėlė 
(puppe), li- vor vocalen wird palatal gesprochen, doch darf die 
palatale (mouillierte) außsprache ebenfals nicht so stark hervor 
treten als etwa im poln. Z, franz, ll (in fille, famille), ital. gli 
(figlio, famiglia); z. b. brolio (gen. v. brólis), paliauk (hör auf, 
l.prs. praes. paliauju) ganz verschiden von palauk (wart, 1. prs. 
praes. palaukiu). Es gibt also im litauischen dreierlei Z; Z gutt., 
Z lingu, und das kaum mouillierte (palatale) Z. Auß lautend klin­
gen alle Z fast gleich, z. b. jis atsigul für atsigulie, atsigulia 
(er legt sich nider) mit kaum hörbarer erweichung; ebenso klingt 
das Z auß lautend, wenn i ab gefallen, z. b. mgl (er liebt, für 
myli), auch das harte Z wird auß lautend nicht vernemlich guttu­
ral gesprochen, z. b. iszbal (er bleicht auß intr., für iszbäla mit 
guttur. Z), auch hier klingt Z wie das deutsche Z. Man merke, 
daß velnies alt vėlintas (teufel) wegen des auß gefallenen i eben­
fals ein weiches, nicht gutturales Z hat.

Zemaitische bücher bezeichnen das gutturale Z mit ł, das 
weiche Z und li mit Z, nach polnischer Schreibweise.

2*
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Nur k, g und 1 fordern vor silbe bildendem i, dann vor e, ё, 
e eine andere außsprache als vor a, o, u, Ü *, bei allen übrigen 
consonanten ist diß nicht der fall.

3. t und d wie im deutschen (es versteht sich, daß beide 
scharf zu sondern sind), erweicht werden sie im in- und außlaute 
in ca, wie im polnischen zu sprechen (wie deutsches tsch, böhm. 
c, cyrill. y) und da, zu sprechen wie franz, dj, ital. gi- vor fol­
gendem vocale (z. b. дгоуше); der laut a, welcher den zweiten 
teil dises doppellautes bildet, ist dem deutschen fremd; z. b. 
jducao (spr. jd"tscho, gen. v. jdutis ochse), aódao (spr. franz. 
jodjo od. böhm. aodao, gen. v. aodis wort). Die übliche Schrei­
bung da one punkt ist ungenau und zu vermeiden; entschiden 
falsch ist ferner die selbst von Kurschat bei behaltene schreibung 
cai, däi (also z. b. jducaio, äodäio) 1. weil das j des zu gründe 
ligenden und im niderlitauischen bleibenden tj, dj (niderl. gen. 
plur. jautiu, aodiu) in sa (böhm. s, deutsch sch) und ä über­
geht (denn ca ist = tsa, böhm. ts, deutsch tsch), die gruppen 
ca Qts) und da das j also schon enthalten; in cai (tsij und dai 
ist also das j zweimal geschriben, 2. weil die schreibung cai, 
dai gegen die außsprache verstößt, denn es wird in der tat 
z. b. cao (tsao) cau, dao däu hart, niemals aber weich (also nicht 
wie tsaio, tsaiu, däio, däiu) gesprochen. Dise unrichtige schrei­
bung verdankt offenbar iren ursprung einer falschen analogie mit 
den übrigen erweichungen; man übersah eben, daß die dentalen 
mutae die einzigen sind, nach welchen das j sich verändert, s. u. 
die lautiere.

Anm. Ältere drucke haben oft ci für ca, z. b. sweaćias für 
scecaas, sprich scecaes s. u. (gast).
4. p, b, m, D wie in andern sprachen. Für y (wie im franz., 

böhm. u. s. w. zu sprechen wie deutsches w) schreibt man w, 
mir schin es jedoch passender statt des unnötig verdoppelten 
w des einfachen y mich zu bedienen.*) pi, bi, mi, ri, außl.

*) Auch die Böhmen haben das unnötige w auß irer schrift verbaut, wel­
ches überhaupt nur da am platze ist, wo ein von w verschidenes ® sich 
vor findet.
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p, b, m (für v' weiß ich kein beispil) sind für ein fremdes 
or eben so schwer richtig zu verneinen, als es für den fremden 
mund nicht leicht ist, sie dem Litauer völlig nach zu sprechen. Die 
erweichung ist nämlich für uns nur wenig hörbar, das folgende 
г oder j verschmilzt ser eng mit disen lauten: kälviu (gen. plur. v. 
kalvis, schmid), kurmiu (ders. cas. von kurmis, maulwurf), lobio 
(gen. sing, von lobis, reichtum), kumpio (ders. cas. von kümpis, 
schinken) mit wenig hörbarem i, welches dagegen im anlaute des 

. wortes deutlich vernembar ist, z. b. piauti (schneiden). Die bei 

. den preußischen Litauern bisher übliche Schreibung diser laute 
mit j verstößt gegen die analogie und fort zu falscher auß- 

i spräche.*) Beispile für den außlaut: vem (für vėmia, er speit), 
' gnyb (für gnybia, kneipt), verp (spint, für verpia") ; hier ist die 
$ erweichung fast nicht zu hören und nur ser geübtem munde dürfte 

das unterscheiden von den entsprechenden harten lauten gelingen, 
am leichtesten geht es bei der media.

i
5. n wie im deutschen; u vor gutturalen nimt ebenfalls gut­

turale qualität an, z. b. tingūs (träge), ranka (hand) spr. ting-gus 
(nicht etwa wie enge, sondern das g wird deutlich auß ge- 

.sprochen), rang-kä. ni vor einem andern vocale, außl. n, ist 
nicht so stark palatal (mouilliert) auß zu sprechen wie poln. n, ital. 

t u. franz, gn (z. b. in campagna, campagne), sondern nur mit einem 
t leisen palatalen anfluge, aber dennoch, wie alle erweichten con- 

sonanten, scharf vom harten n zu sondern, z, b. senio (gen. von 
senis, greis) ganz verschiden von sėno (gen. v. senas, alt). 
п dürfte ser selten sein. **)

Г
6. r vor harten vocalen und consonanten, ebenso auß lautend, 

, klingt wol etwas stärker, als es gewönlich im deutschen ge-

1
•) vgl. hierüber Kurschats beitr. II. §. 10. 2. und meine berichte auß Li­

tauen, Sitzungsber. der Kaiserl. Ak. der Wiß. bd. IX.
** ) ich kenne wenigstens kein beispil, da krün, infin. krunėti, 1. pers, 

i praes. kruniu hart gesprochen wird, also für kruni steht, nicht für krünia (ob- 
wol krüniani neben krünim vor komt).
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sprochen wird, im algemeinen aber kann man sagen, daß das r 
dem deutschen r gleich stehe; ri dagegen, auß lautend r, ist pa­
latales r; bei der außsprache wird die zungenspitze zurück ge­
zogen, wobei der mund sich in die breite zieht, die zunge vi­
briert weiter hinten im munde als beim gewönlichen r; leicht 
bekomt die außsprache etwas zischendes (dem böhmischen r än- 
liches), was aber durchauß zu vermeiden ist. Man spreche erst 
z. b. rw oder rju und suche dann r und i oder j gleichsam zu­
gleich auß zu sprechen, auf dise weise komt man wol am leich­
testen zur richtigen außsprache dises lautes; z. b. tūriu (ich 
habe), geriu (trinke, verschiden z. b. von geru, nom. dual. masc. 
v. gėras, gut). Auß lautend ist der unterschid von r wol weniger 
bemerkbar (wie überhaupt die auß lautende erweichung weniger 
stark hervor tritt), tur (für tūri, er hat) wird ebenso gesprochen 
wie kur (für kuria, er heizt).

7. s ist das scharfe s wie im slawischen, oder franz, ę, od. 
^ im deutschen waßer, haßen; ж (außer vor d wol nur in ent- 
lenten worten) ist dem deutschen fremd, es ist das slawische 
oder franz, 6, d. h. ein mediales s, ein s mit ton (wie z. b. im 
böhm. bldüen, franz. Jowse); sä ist das deutsche sch, poln. s&, 
böhm $; i, mediales sū, d. h. sä mit ton, das poln. Ż, böhm. Ź, 
franz, j Ramais"), ein dem deutschen fremder laut; c (wol nur 
in entlenten worten) ist doppellaut, es ist = ts zu sprechen, 
wie im slawischen. Die laute s, (c = ts), sü, я mit erweichung 
auß zu sprechen ist für den nichtlitauer ser schwirig, eben deshalb 
findet sich in den meist von deutschen besorgten drucken nach 
disen lauten die erweichung noch weniger an gezeigt als nach den 
andern. Auch hier gilt es mit den sibilanten zugleich ein i oder 
j auß zu sprechen, auch hier wird die zunge zurück und der mund 
in die breite gezogen, dabei drükt sich der mitlere teil der 
zunge mer an den gaumen an, wodurch für den atem eine en­
gere durchgangsöfnung und in folge dessen eine mer nach i hin 
zischende außsprache entsteht (die laute werden mer palatal 
gesprochen); saüsio z. b. (gen. von sausis, räude) ganz verschi- 
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den von sauso (gen. v. sausas, trocken*);  neszü (trage) ver- 
schiden von nesziu (werde tragen); ežio (gen. v. ežys, igel) ver- 
schiden von mdžo (gen. v. mažas, klein); ciu in kucius (prügel, 
stock), mėčius (inetze, maß) verschiden von cu in cukorius 
(zucker); ci ist natürlich auß zu sprechen wie tsi. Auß lautend 
ist der unterschid von hart und weich einem geübten ore eben- 
fals deutlich vernembar, z. b truś (für trusia, er ist geschäftig); 
kosź (für kószia, er seiht), dauz (für daužia, er stößt zu­
sammen).

*) Sprechübung: Asb siusiu sūniį sū siūvikė, ich werde senden den son 
mit der näherin.

Anm. Alte drucke haben x für ks, z. b. linxmas f. linksmas 
(heiter), moxlas f. mókslas (lere) u. s. f.; sch f. sz, z. b. 
iscli f. isz (auß); ß aucli sz für ž, z b. maßas f. mažas 
(klein); tz für c, z. b. matznus f. macnus (mächtig), ja für 
ts, z. b. wieschpatz f. neszpats (herr).
8. j hat dieselbe geltung wie im deutschen.

Anm. Für j findet man in alten drucken gh auch i u. y; z. b. 
iu f. jü (eorum, earum), ghiemus f. jemus, jems (iis), ebenso 
im inlaute; ferner yus (jūs, ir, pron. pers. 2. pers.); h fin­
det sich in alten drucken vor an lautendem vocale in einzelnen 
Worten, z. b. hadina f. adyna (stunde), hukinikas f. ūkinin­
kas (gutsbesitzer), auch findet sich th, f. t, z. b. kithosu f. 
kitosu, jezt kitose, kitos (in andern, loc. plur. fem.); mh für 
m, z. c. mhaetu (v. j. 1600) f. mėtū (der jare); ch für k, 
z. b. rochunda f. rokünda (rechnung).
Fälle wie prisiėst (sich voll eßen, dreisilbig, auß pri, praep., 

si, pron. reflex. und ėst oder ėsti, inf. der wurz. ėd, eßen), apsiauti 
(viersilbig, auß ap-si-auti (sich die füße bekleiden), pridugti (drei­
silbig: pri-äugti, zu wachsen), prieiti (pri-eiti, dazu kommen) u dgl., 
in welchen ein silbebildendes i vor einem anderen vocale steht, 
also nicht erweichungszeichen des vorher gehenden consonanten 
ist, dürften kaum dem anfänger beim lesen zweifelhaft erscheinen; 
der fall wird wol nur bei pri und si ein treten.
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S. 11. Das litauische alphabet enthält demnach folgende
23 buchstaben:*)

aqääa A АЛ**),
(niderlitauisch auch a a)

6 b B
C C
d D
e ę ė ė ėe E Ė Ė

(e e e ė ė)
ė e, ee Ė Ė
9 9 G
iĮy y Įg 1 Y ¥ Į Į i

3 J
lt 1c K
it L
m in M
n (n) N
O Ó O Ó
PP P
rr R
SS S
t T
u y Ū ^U U U Ū
ūu Ü U
D Id' V
3 z***) Z
a z Z

**) es sind nur diejenigen majuskeln an gegeben, die im anlaute von 
Worten vor kommen.

***) nur in der verbindung s».

*) Da die majusicel von uns nur im anlaute, nicht aber zur schreibung 
ganzer worte gebraucht wird, so entfallen für dieselbe vile zeichen.
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§. 12. Einteilung der litauischen sprachlaute. 
Schon §. 10 stelten wir die consonanten, welche mit j verbunden 
sind, die erweichten, den harten gegenüber. Sehen wir jezt von 
disen unursprünglichen, mer oder weniger diphthongischen Ver­
bindungen der consonanten mit j ab und stellen wir die ursprüng­
lichen, harten consonanten des litauischen übersichtlich zusammen. 
Wie das nächstverwante slawische so kent auch das litauische an 
momentanen, in der außprache nicht denbaren lauten (mit einem 
unpassenden namen mutae, stumlaute genant) nur tenues und 
mediae der drei organe kele, zäne, lippen; die tenues (one zu­
tun der stimme) sind demnach ten. gutturalis k, ten. dentalis t, 
ten. labialis p; die mediae (von den tenues durch den ire auß- 
Sprache begleitenden stimton geschiden*))  gutt. g, dent. d, lab. b. 
Die spiranten (laute, welche bei nicht völligem Verschluße durch 
das durchströmen der luft entstehen) sind ebenfals teils tenues 
(stumm), teils mediae (mit stimton versehen). Folgende kommen 
im litauischen vor: die spirans media palatalis j; die spir. ten. 
und media lingualis (schlechtes wort, ich weiß aber den teil des 
mundes hinter den zänen, wo dise laute gebildet werden, nicht 
kurz zu bezeichnen) ten. sz, med. s; spir. ten. und media den­
talis, näml. s und z (lezteres ist nicht häufig in der Schriftsprache, 
fast nur in entlenten worten, dialectisch steht es für zd), endlich 
die spirans media labialis n (die deutschen spiranten ch, h, f fin­
den sich demnacli nicht im litauischen). Der unerweichte Z-laut 
ist als guttural, das r als lingual anzusehen; ebenso ist das Z vor 
weichen vocalen (ż, e, e) lingual. Die nasale sind, den drei or- 
ganen der momentanen consonanten entsprechend: guttural, n vor 
koder g; dental, n; labial m. c, cz sind zeichen für zwei con­
sonanten (Zs, Zs). Von den vocalen ist a guttural, г palatal, u 
labial, o ist labial gebrochenes a; e, e palatal gebrochenes a, 
ersteres hat mer vom a, lezteres mer vom i; (ę) ė, ü sind dop­
pellaute wie oben an gegeben; ebenso die eigentlichen diphthonge.

*) deshalb ist der außdruck mutae für die momentanen laute schlecht
gewält.
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Die nicht erweichten*)  consonanten und einfachen vocale des 
litauischen laßen sich demnach in folgender weise systematisch 
zusammen stellen:

*) nur I muste zweimal auf gefürt werden, da es in der spräche zwei 
einfache I gibt. Dagegen ist das erweichte, d. h. mit j versezte li, wie alle an­
dern erweichungen in der tabelle nicht an gefürt.

Beiläufig bemerken wir, daß nach den ergebnissen der 
sprachwißenschaft die laute ś, z, sz nicht ursprünglich sind, z ist 
stets auß g entstanden, z. b. zqsis (gans); z komt nur dialectisch 
in echt litauischen worten vor und ist dann verwandlung von d, 
z. b. veizėti (schriftspr. veizdeti, sehen) wurz. vid; sz ist ver­
wandeltes k oder s, z. b. szü, gen. szüns (hund), vergl. xyrov, 
xvvos, canis, oder auch auß s entstanden: mir-ti, praes. mirsztu 
(sterbe) für mirstu*,  endung -iszkas für -iskas auß -ikas ; auch 
I ist im litauischen, wie in allen indogermanischen sprachen, auß 
r entstanden. Genaueres gehört nicht hierher; lautwandlungen 
im litauischen selbst (z. b. $ auß t, d) lert die grammatik.

§. 13. Abweichungen der außsprache von der schrift.
1. Die schreibung der vocale ist durchauß phonetisch, es findet 
hier also keine andere verschidenheit zwischen schrift und auß­
sprache statt als die, welche durch die wol schwer zu beseiti­
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gende unzulänglichkeit der buchstabenschrift im widergeben aller 
der feinen abstufungen der gesprochenen rede bedingt ist (§. 5, 6. 8.) 
Disem grundsatze getreu sehe ich mich veranlaßt in einem punkte 
von der üblichen schreibweise ab zu weichen; es hat sich nämlich 
die etymologisch richtige und offenbar in ser alter zeit auch zur 
außsprache stimmende schreibung von a nach erweichten con- 
sonanten und j erhalten, wärend die außsprache seit jarhunderten 
(Klein kent sie bereits und noch ältere drucke haben sie auf ge­
nommen) in allen mir bekanten mundarten, auch den reinsten 
hochlitauischen dialecten anstatt des a ein e (ä) fordert; e ist 
umlaut von a, bedingt durch das voraus gehende palatale j oder 
dessen vertreter; man schreibt z. b. šdlias, fern. Žalia (grün) 
spricht aber żdlies, šaliė*, isztariat (ir sprechet auß), spr. issta- 
riet; didšdusias, didšdusia (der, die grūste), spr. didšausies, 
-dusie (oder vergl. §. 7, 3. didšdsies, -asieV, — kója (fuß), 
spr. kóje; telyčia (gew. telyczia geschriben, s. §. 10, 3), spr. 
telycze; tüsbczas (gew. tusbcbias, ler), tusbebes; spdudša 
(drükt), spaudie. In disen fällen mag es am geratensten sein 
in der grammatik beide formen zu geben, in älteren texten aber 
га (a) des originals zu behalten; in Volksliedern u. dergl. muß 
one diß rein phonetische, den dialect genau wider gebende Schrei­
bung befolgt werden.

2. Mit anschluß an die übliche schreibweise, nur folgerich­
tiger als dise, schreibe ich die consonanten etymologisch, nicht 
phonetisch; dasselbe findet fast durchgängig in dem nächst ver- 
wanten slawischen statt (z. b. im böhmischen). Die streng pho­
netische Schreibart würde vile worte bis zur unkentlichkeit ent­
stellen, auch verstehen sich die nötigen abweichungen in der 
außsprache beinahe von selbst. Es sind folgende:

a) Auß lautende media geht in ire tenuis (s. §. 12) über, 
z. b. Md (für düda, er gibt) wie dūt, pirm neng (prius quam) 
wie pirm nenk u. s. f. Eine folge dises lautgesetzes ist die 
schreibung asb (ich) für dš (vergl. sl. ab”, lat. ego, grundf. 
agamy
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6) Tennis vor media geht in ire media, media vor tenuis in 
die tenuis über, lipdams (steigend), spr. libdams; svotbä (hoch- 
zeit, v. SDot, z. b. in svótas, verwanter auf der hochzeit, eitern 
der brautleute und 6a), spr. soodba (v\ie es auch gewönlich 
geschriben wird); pabaigti (beendigen), spr. pabaikti-, rugsztas 
(sauer, v. rüg-ti, sauer werden, geren), spr. rüksztas (wie es 
auch gewönlich geschriben wird); bėgsi (du wirst laufen), spr. 
bėksi; dugsztas (hoch, von äug-ti, wachsen), spr. äuksztas (so 
schreibt man es); iszbegti (herauß laufen), spr. ižbėkti; mėžti 
(dünger bearbeiten), spr. meszti; demnach begk (lauf, im- 
perat.) wie bėk; dälgkotis (sensenstil) wie dälkotis; trobpalaike 
(schlechtes gebäude) wie tropalaikė; atdrėkys (tauwetter) wie 
atrėkys; užszdlti (zu frieren) wie uszälti; iszivejóti (auß fischen) 
wie iżvejóti u. s. f.

c) Vor I wird ž wie sz gesprochen (und daher gewönlich 
geschriben), mėž-iu (bearbeite dünger), aber mėžlai (dünger), 
spr. mėszlai; užlaikyti (zurück halten), spr. uszlaikyti u. s. f.

d) sz und ž werden einem folgenden sibilanten (d. i. den­
talem oder lingualem spiranten, s. §. 12) assimiliert, oder, was 
dasselbe sagt (vergl. den folg. §.), vor demselben in der auß- 
spräche auß gestoßen: iszsirinkti (sich auß wälen), spr. isirinkti 
(meist issi- geschriben); iszsprogti (sprießen), spr. isprókti; 
užstoti (vertreten), spr. ustóti u. a. Die folge žsz ist auß zu 
sprechen wie sz, szž wie ž, die beiden lezten beispile unter b) 
können eben so wol hierher als unter die vorige regel gestelt 
werden. Dasselbe findet statt beim zusammenstoße eng zusam­
men gehöriger worte; so wird vorzüglich die präposition mit dem 
nachfolgenden nomen ganz wie ein wort gesprochen: isz savės 
spr. isanes.

§. 14. Im litauischen findet (so wenig als im slawischen) 
keinerlei verdoppelung statt. Nach jedem kurzen vocale 
klingt der consonant (wenigstens deutschem ore) als ob er ver­
doppelt wäre. Die bisherigen drucke (Kurschat auß genommen) 
haben in diser beziehung unglaubliche verwirrung. Scheinbare 
gemination entsteht bloß durch Zusammensetzung zweier worte 
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(zufolge der etymologischen schreibung), z. b. attolinti (entfernen), 
užžengti (auf steigen, hinauf schreiten) u. a.

§. 15. Dialectische ver s сhidenheiten in den 
lauten (vergl. §. 4). Viles hierher gehörige komt in den laut- 
gesetzen und in der formenlere zur spräche, so namentlich die 
verschidenheiten in betreff der consonanten; einiges algemeine 
über die vocale und die betonung mag jedoch schon hier bemerkt 
werden. Kleins grammatik v. j. 1653 geht häufig auf dialectische 
verschidenheiten ein, worauß wir ersehen, daß dise seit zwei­
hundert jaren wesentlich dieselben gebliben sind, der nider- 
litauische dialect um Memel ist durcli den ältesten caiechismus 
v. j. 1547, zu dessen spräche noch andere ser alte drucke stim­
men, noch um hundert jare früher nach gewisen. Durchgängig 
bemerkt man, und zwar schon im hochlit., aber bei weitem mer im 
niderlit., und zwar in der richtung nach norden zunemend, ein streben 
nach verkürzung der endsilbe: auß lautende vocale und diphthonge 
schwinden, i und e sind auß lautend und in der endsilbe nicht zu 
unterscheiden, der ton zieht sich von der endung zurück. Einer 
der bedeutendsten unterschide zwischen hoch- und niderlitauisch 
ist die verwandlung von hochlitauisch o in niderlitauisch a, oder 
richtiger, die beibehaltung des ursprünglichen а im niderlit., 
denn a ist älter als o. Diß begint schon um Ragnit und Tilsit, 
wo jedes o einer unbetonten endsilbe in а übergeht, wärend im 
Pilkalnschen auß lautendes o gerade ser dumpf, fast wie u ge­
sprochen wird, z. b. póno (gen. sg. v. pónas, herr), rankos 
(nom. pl. v. ranka, hand), būro (3. pers, praet. v. būti, sein), 
gespr. pona, rankas, būva. Diß findet sieli schon in drucken 
v. j. 1600. Ganz folgerichtig (nach §. 13) wird in gleichem 
falle auß o nach erweichten consonanten, eben so auß o nach 
3 ein e (ä), z. b. für arklio (gen. sing. v. arklys, pferd), kum­
pio (gen. sing. v. kumpis, schinken), žodžo (gen. sing, v, žodis, 
wort), jäuczo (gen. sing. v. jdutis, ochse), "ėjo (gieng), keturios 
(nom. pl. fern., mase, keturi, vier) wird arklie, kumpie, žodže, 
jäcze, eje, keturies gesprochen; dasselbe findet sich in nider- 
litauischen drucken. Die mittelstufe zwischen o und e, d. h. a, 
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komt jedoch meines wißens nicht vor. Weiter nach norden wird 
auch inlautendes und betontes o als ein mer dem а änlicher 
laut gesprochen; am Russ (bei Kaukenen im kreiße Niderung und 
zwar im dorfe Schilleninken) vernam ich schon statt o durchweg 
Й, z. b. püns (für pónas, póns, herr), žūdis (żódis, wort), dar­
neben aber auch ü = hochl. й, so daß beide laute zusammen 
fallen, z. b. szü in (hochl. szü lo, oder volständig lója, lóje, 
der hund belt). *)  Noch weiter nördlich (im kreiße Heidekrug, 
am Haff, um Memel, wo es sich mir am meisten dem a zu nä­
hern scheint) wird ein dem a noch änlicherer einheitlicher laut 
gesprochen, ein tiefes nach o hin klingendes a, wie z. b. im 
englischen all, small; wir bezeichnen disen laut im 1. mit a, z. b. 
päns, zadis. Der älteste catechismus v. j. 1547, der offenbar in 
Memeler mundart verfaßt ist, schreibt gerade zu a, z. b. bralis, 
panai, davanati u. s. f. (brólis, pónai, dovanoti). Zemaitische 
neuere drucke haben meist für unbetontes o a, behalten aber 
das betonte bei, z. b. póna, gen. sing, für póno, doch je nach 
der sorgfalt des schreibenden mit größerer oder geringerer folge- 
richligkeit. Hochl. o und й wird aber um Memel scharf ge- 
schiden, da für lezteres reines o gesprochen wird, (diß hörte ich 
auch von einem manne auß Wieszen (Wyżei), ebenfals kreiß 
Heidekrug, doch nicht am haffe), z. b. szo, jodu, dėsiu u. s. f. 
(hochl. szū, hund, judu, sie beide, dūsių, werde geben).**)  Der 
älteste catechismus hat ebenfals anstatt hochl. ū o, z. b. dosiu, 
wando (dusių, randu, waßer). Szyrwid (Dictionarium trium 
linguarum, ed. V. Wilnae 1713) hat für ü uo, welches sich auch 
sonst in alten und neueren źemaitischen drucken findet; andere, 

•) demnach kent diser dialect kein reines o, wie ein gescheiter bauer mir 
außdrücklich mit den Worten versicherte: ne rändas czystas o musu kalbu 
(hochl. kalbó, abgekürzt auß kalboje), d. h. es findet sich kein reines o in 
unserer spräche.

**) nū, tüs, die auch hier statt des schriftmäßigen пй, tüs (von, eos, acc. 
plur. masc. v. tas, der, diser) gesprochen werden, finden sieli schon im hoch- 
litauischen; besonders nü für nū.
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besonders neuere żemaitische drucke zeigen ü wie im hochli­
tauischen, andere unterscheiden й nicht von u (so z. b. Stanewicz 
Dainas, Wilna 1829 *), z. b. akmu, wandu, dusiu für hochlit. 
akmü' (stein), vandu (waßer), düsiu (werde geben); was das 
o betrift, so wird es in disen dainas fast durchauß behandelt 
wie im ragnitschen, nur wird es nach j nicht e, sondern a: z. b. 
buwa, hochl. buwo (war), ateja, hochl. atėjo (kam); nu żodże, 
hochl. nu żódżo (vom worte), ałucae, hochl. aluc^o (gen. v. alutis 
dem. von alūs, hausbier), vandenele, hochl. vandenėlio (gen. v. 
vandenėlis, dem. v. vandü', waßer). Vor m findet sich in den 
declinationsendungen oft u anstatt o, z. b. graudzums aszarums 
f. graudzóms dsaaroms, instrum. plur. (Niderung, auch żemaitisch).

Für a wird im niderlitauischen in manchen worten u, in an­
dern e gesprochen, diß begint ebenfals schon am Memel und 
findet sicli in żemaitischen drucken, scheint also wol dem ganzen 
gebiete des niderlitauischen gemeinsam zu sein; ich habe vor­
züglich folgende worte notiert: pron. person. I. dat. sing, mün, 
асс. типе, an and. orten auch müni, gen. münis, an and. orten 
munės, instr. munim, genit. possess. типа auch mün für man, 
mane, manės, manim, mano, eben so auch in Żemaitischen dainas 
z. b. асс. типу, dat. тип u. s. f. Der catechismus behält in disen 
worten das a der ersten silbe stets bei, und so hörte ich auch 
dicht bei Memel (Schmelz) sprechen. Szyrwid hat z. b, wunduo 
u. s. f. für vandü' (waßer); duntis f. dantis (zan), untras f. 
antras (der zweite), unt für dnt (auf), supruntu für suprantu 
(verstehe), sunariu f. sąnariu (der glider), kurz, wie es scheint, 
durchgängig un für hochl. an. — deve für davė (er gab) findet 
sich vom Memel an nördlich überall; schon der catechismus von 
1547 hat es; teves für taves, gen. sing.; tėve für tave, асс. sing, 
pron. pers. II. in der Niderung; tevės, tėvi, instr. tevim am kur.

") die spräche dises werkchens ist ein übergangsdialect, keineswegs aber 
entschiden niderlitauisch; żemaitisch sind formen, wie graudei für graudLei, 
Lodei für LódLei, nusipinsiu etc. für -pisiu* Lemaičių dagegen und ant für 
Lemaitiu ist hochlitauisch.
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Haffe; den dativ tėn für tdn hörte ich nur an der rußischen 
grenze bei Memel; doch haben żemaitische dainas tanes, auch 
hörte ich dicht bei Memel (Schmelz) das a der ersten sylbe un­
verändert. — Szyrwid hat terp für tdrp (zwischen). In Prėkuls 
hörte ich dengus (dangūs, himmel) u. s. f. Auch habe ich esz 
für dsz (richtiger aż, ich) gelesen oder gehört.

Für e zeigt sieli in żemaitischen drucken bisweilen a, so par für 
per (präp. durch), ser oft ia, z. b. giaras (gėras, gut), atsikialti 
(atsikelti, sieli erheben); aucli findet sich tanas bisweilen für 
tenas (vater); bei Szyrwid auch i z. b. tin sin f. ten, szen (dort­
her, hierher). — Im niderlitauischen ist in den endsilben e von i 
nicht zu scheiden, doch höre ieli mer i herauß, z. b. muni, mu- 
ius für mane, manės, denis f. deines-, besonders unbetontes, auß 
lautendes e klingt wie i, so z. b. kalni f. kälne auß kalnio 
(gen. v. kälnis, schmid); giri, giris, girims u. s. f. f. girė (wald), 
girės od. girios u. s. f. Diß ist alt, denn schon Szyrwid schreibt 
wagisty (y nach polnischer Schreibweise), ubagisty, żemi, kan- 
trybi u. s. f, neben niresnibe (nagyste diebstal, ubagystė armut, 
żeme erde, kantrybė geduld, nyresnybe obrigkeit).

Wie й in reines d, so geht ė in einem teile des niderli­
tauischen sprachgebietes in ė über, hier ist also kein unterschid 
zwischen ė und ė wie im hochlitauischen; "") bei Memel wird 
dens, (hochl. dens, gott) wie tens (hochl. tens, vater) gesprochen; 
ferner dena, lepė, n'ėns (lezteres mit kurzem e; hochl. dend 
tag, lepė befahl, nens einer) u. s. w.; eben so in Prėkuls: 
dens, neszpats (hochl. neszputs, Herr), mylimėjė (hochl. myli- 
meje, die geliebten, nom plur.) wie girdėt (hochl. girdėti hören). 
Dagegen fand ich am Ruß (Schilleninken, Niderung), daß das hoch- 
litauische e wie ė gesprochen wird (begti, laufen,’ dukte, tochter 
girdet, hören, hochl. mit e). Auch am kur. haffe hörte ich tens 
aber dens, eben so sleks (hochlit. sleks, regenwurm), kvėtei 
(hochl. kneczei, weizen) u. s. f. ė und ė haben also hier ire

*) Wol in folge dises umstandes scheidet Neßelmann im wb. nicht die zwei 
laute ё und e; für das hochlitauische ist diß jedoch nicht richtig.
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rollen in änlicher weise getauscht wie o und ü (d). In man­
chen worten klingt im niderlitauischen, z. b. am Kurischen Haffe, 
auch schon in der Niderung, das kurz gesprochene e wie г; ich 
hörte z. b. deutlich sprechen tims, hochl. tems (disen, dat. plur.); 
Dins jautys, hochl. Dens jautis (ein ochse); mūdriju, judDiju, 
hochl. mudreju, judeeju (unser, euer beider), aber stets Dėndm, 
hochl. Dėndm (einem, dat. sing. masc. neutr.) mit kurzem ė. 
Aucli in żemaitischen drucken (Stanewicz dainas) finde icli Dins, 
fern. Dina-, kino, hochl. keno (cujas); kima, hochl. kemo (des 
dorfes); aima, hochl. aema (winter); dinele, hochl. dėnėlė (dem. 
v. dend, tag); tisa, hochl. tesa (warheit) u. a. m. Auß allem 
disem, wie auß dem folgenden, ist ersichtlich, wie unerläßlich es 
bei der darstellung der litauischen formenlere ist fest zu halten 
an einem dialecte als grundlage; die vermischung mererer dialecte, 
von welcher sicli z. b. Kurschat nicht völlig frei gehalten hat, 
bringt sofort verwirrung und unklarheit hervor.

In änlicher weise schwanken die diphthonge di, ei, du. Um 
Ragnit hört man nur d, ė, d; bei Pilkallen hörte icli jdtis (jautis, 
ochse), ganu (gdunu, bekomme), lėdau (leidau, laße), sutäkyt 
(sutdikyt, zusammen fügen), aber dd’kts (ddikts, ding), aucli 
Dė^das (Dėidas, antlitz); auksinas (gulden). Schon in der Nide­
rung hörte ich palauk, gaunu (für palauk, imper. wart, gdunu 
bekomme, l. prs. praes.), daikts, atsakei (für ddikts, disakei, 
deutlich), aucli veil, sveikinu, prakeikti, dpsiretsakes (für Deik 
sogleich, sveikinu grüße, mache gesund, prakeikti verfluchen, 
apsireisakes sicli geoffenbart habend), one unterschid von ai, et, au, 
eben so am Haffe palauk, atsakei; dagegen umgekert wie im 
hochlitauischen um Memel eti, svėks, rėk, in Prekuls es, tep, kdp, 
um Memel Ddks, gera, labd (hochlitauisch eiti gehen, sveiks 
gesund, retk es ist nölig, ets er wird gehen, teip so, katp wie, 
Datks knabe, gerat gut, adv., labai ser, adv.); aber linksmai, 
hochl. linksmai (adv. lustig); ferner palauk, jautis, vyriausiasis, 
hochlit. palauk, jautis , Dyriausiasis (der vornemste); docli 
auch ddkts, lesk (hochl. ddikts, lėisk, laß), kurz, es zeigt sicli 
auch hier ein schwer in gesetze zu bringendes schwanken. —

3



34 —

Die źemaitischen drucke, welche ich kenne, zeigen keinen unter- 
schid zwischen аг, ег, ай und di, ei, du. Im niderlitauischen 
(Kurisches Haff, Memel) tritt der accent nicht mer auf die kurze 
endsilbe, sondern er zieht sich auf die stammsilbe zurück; län­
gen gehen ferner oft in kürzen über, z. b. niderl. akis, dangus, 
puiki (г auß lautend von e nicht zu unterscheiden); mergelė (ė wie 
dumpfes i) , valgyt, hochlitaulsch akis (auge), dangūs (himmel), 
puiki (stattliche, femin.), mergėlė (mädchen), vdlgyt (eßen) u. s. f.

Lautgesetze. §. 16. 1. Vocalische. Wir sondern 
die gesetze, nach welchen die vocale zum zwecke der wortbil- 
dung und flexion one äußeren, durch vorauß geliende oder folgende 
laute gegebenen anlaß, sich verändern von denen, welche beim 
zusammentreffen gewisser laute eintreten. Die veränderungen der 
ersteren art nennen wir vоcalsteigerun g und vocal- 
schwächung (die indischen grammatiker nennen die Steigerung 
guńa und vrddhi, Grimm wante in der deutschen gramnytik das 
wort ablaut für Steigerung und Schwächung an). Die sprach- 
wißenschaft hat die sichere beobachtung gemacht, daß wenigstens 
in unserem sprachstamme drei classen von vocalen scharf zu 
sondern sind, deren jede einen grundvocal hat, nach welchem 
wir sie benennen: die a-classe, die i - classe und die M -classe, 
oder die a-reihe, г-reibe, м-reihe. Jede reihe zält mer oder 
minder vile vocale, je ursprünglicher eine spräche, desto weni­
ger; namentlich die a-classe pflegt in jüngeren sprachen beson­
ders zalreich zu werden, so färbt sieli ser leicht a zu e und o 
(vergi, die tabelle §.12). Manche vocale können in zwei classen 
zugleich erscheinen, der grund davon ist vornemlich darin zu 
suchen, daß a in г und e und deren denungen y, ė, e, selten, 
wie in anderen sprachen, z. b. im deutschen, auch in u, ge­
schwächt werden kann; das umgekerte findet nicht statt, ein ur­
sprüngliches i und u geht nicht in a über. Wo sicli demnach 
in einer ableitungsform a zeigt, ist diß als wurzelvocal anzu- 
nemen. г und u bieten viles übereinstimmende dar, im gegen- 
satze zu a; vor allem ist hervorzuheben, daß i und u leicht in 
die entsprechenden Spiranten (§. 12) j und v übergehen, a aber



gar keinen entsprechenden Spiranten hat. Von der Steigerung zu scheiden ist die denung kurzer vocale in 
lange (z. b. a zu а, г zu у, u zu «, e zu ė und e) , bei welcher keine änderung in der qualität der laute 
statt findet.

§. 17. Vocale der a-reihe. 1. a schwächt sich zu i oder nähert sich demselben, indem es zu e 
wird; dise auß a geschwächten laute sind der denung (§. 8) zu y, e, c fähig; gesteigert wird a zu o. Es 
versteht sich, daß nicht jede wurzel alle stufen durchläuft, bisweilen findet sieli sogar in allen formen nur eine 
einzige lautstufe fest gehalten. Die a-reihe wird demnach gebildet durch die vocale г (у), e (ė, e), a, ä, o.

Das auß a geschwächte ż wird bisweilen wie ein ursprüngliches i zu ё, ai (§. 18) gesteigert, davon

gehen)
wvir-ti (kochen, trans, u. ver-du (praesens des vori- rar-üs (kochbar, Neß.**))
* intrans.) gen)

unten. Beispile.
г (y) e (ė, e) a (ä) 0

mar-ti (sterben) mer-dmi (alt, jezt:) mar-inti (sterben laßen, mor-^i (totenbare) co CH
mer-du (lige im sterben) bei jemandes tode zu­

gegen sein)
mär-as (pest)

isz-mr-ti (auß dem gelenke j-ner-ti (ein schlingen) nar-inti (dasselbe)

*) Alle werte, die mir und meinem gewärsmanne Kumutatis (s. vorrede) nicht als gebräuchlich bekant sind, die sich aber in 
Neßelmans wörterbuch finden, sind mit Neß. bezeichnet. Sie stammen auß anderen gegenden oder auß älterer zeit.



г (у) e (ė, ё)
svir-tis (brunnenschwen- sver-ti (wägen) 

gel, bei Neß. auch wag- srer-iau (praet.) 
schale)

svyr-uti schwanken)
tir-ti (erfaren)
tyr-iau (praet.)
bir-ti *) (streuen, körner ber-ti (streuen) 

fallen laßen, vom ge- бёг-iaü (praet.) 
treide)

byr-a (praesens 3.pers.)
der-ėti (dingen)

ier-eti (glänzen)

а (а) 0
syar-styti (wägen, iterat.) 
südr-as (gewicht, pfund)

tar-dyti (nach forschen)
tär-ti (sprechen)
баг-styti (hin und her 

streuen)

gir-dyti (tränken) 
gir-tas (trunken)

»r-ti (rudern) 
yr-iau (praet.)

gėr-ti (trinken) 
ger-iu (praes.)
ger-lau (praet.)

su-dar-a (Neß. auß Szyr- 
wid, einigkeit)

pa-żar-as (glanz am him- 
mel)

gar-dus (wolschmeckend)

аг-ti (pflügen) 
ar-iu (praes.)

dor-a (vertrag, einigkeit)

pa-sor-a (dass.)

ог-ė (Neß. pflügezeit, das 
pflügen)

CO 
05

*) Neßelm. byrėti.



i Су) e (ė, ё) 
szėr-ti (füttern) 
wer-iu (praes.) 
saer-iau (praet.) 
tvėr-ti (ein faßen, ein 

zäunen)
foer-iu (praes.)
toer-iau (praet.)

а (а) о
pä-^ar-as (futter)

ui-mirss-ti (vergeßen)

dirb-ti (arbeiten)
pird-is (furz)

sirg-h (krank sein)

mersa-eti (Neß. vergeßen*)

pers-ti für
perd-ti (farzen) 
serg-ü (praes.)

todr-tas (hürde) tvor-a (zaun)

tvar-styti (ein faßen, zäu­
nen)

kär-ti (auf hängen) kór-iau (praet.)
kar-iü (praes.)

uz-marsa-üs (Neß. ver­
geßlich)

darb-as (arbeit)
wurzel ist pard

sarg -inti (einen kranken
pflegen)

со

*) mirsi-etu vergeßlich sein, ist bekant, obiges wort nicht.



г(у) 
mirk-Vi (ein geweicht sein, 

weichen, praes. mirk- 
stū)

skil-ti (sich spalten) 
skyl-ė (loch)

AZZ-ti (sich erheben)
AyZ-eti (heben)

pa-^ZZA-ti (sich erholen, 
praes. pagilbstu) 

smilk-^tv (räuchern)

e (ė, ё) 
merk-ti (ein weichen)

skėl-ti (spalten) 
sAeZ-iu (praes.) 
skėl-iau (praet.) 
kel-ti (heben) 
AeZ-iu (praes.) 
AeZ-iau (praet.) 
zeZ-ti (wachsen, grünen) 
ze Z-iü (praes.) 
zeZ-iau (praet.) 
sAeZ-eti (schuldig sein)

gėlb-ėti (helfen)

smelk-W (rauchen)

a (а) 
mark-yti (ein weichen, du­

rativ, z. b. flachs)

0

sAdZ-dyti (spalten, durativ)

AdZ-nas (berg)

zdZ-ias (sprich 
zdZ-ies grün)

pri-raZ-yli (bedürfen)

pa-t/dZA-a (hilfe)

smalk-^i (rauch)

żol-ё (kraut)

skol-a (schuld) 
pre-vol-ė (bedürfnis)



г(у) 
«ZZÄ-ti (schleppen)

w^Zż-ti (melken)

e (ė, e) 
oelk-ü (praes.)

mėlį-м (praes)

tZs-ti (müde werden)

pavilsti für pa-rZZtZ-ti 
(Neß. erlangen) praet. 
pa-rZZcZ-au

at-mm-ti (erraten, reflex. 
gedenken)

gin-ti (weren) 
yyn-iau (praet.)

pa-^eZcZ-eti (ererben, er­
halten)

at-men-u (praes.)

a (ä)
Dälk-ioü (hin und her 

schleppen)
ap-mali-yti (auß der brust 

mit mileli bespritzen, auf 
dise art waschen die 
litauerinnen ire Rinder; 
bei Neß. bändigen, be­
sänftigen)

als-k (müdigkeit)
dZs-inti (müde machen) 
yaZtZ-yti (regieren)

isz-man-yti (verstehen)

pun-yti (hüten)

пй-mon-ė (einsicht)
prä-mon-e (erfindung, un- 

warheit)
nakti-gon-is (nachtschwär-

mer, dieb)
arkli-gon-ė (Neß. nächt­

liches hüten der pferde)



i (Y) 
t^n-ti (an schwellen, sieli 

stauen)

lįsti für ZMdl-ti (kriechen) 
Und-ач (praet.)

slink-ti (schleichen, krie­
chen)

rink-d (sammeln)

Imk-W (sich biegen)

trink-ys (stoß)

Zss-ti (sich denen) 
dns-ti (dreist werden) 
grii-Vi (sich wenden)

e (ė, ё) а(а) 0
tran-as (flut)

lend-a (praes.)

ÄenZ-eti (dulden) 
slenk-ü (praes.)

renk-xx (praes.)

lenk-ti (beugen)

deng-ti (decken) 
trenk-ti (stoßen)

Zes-ti (denen, trans.) 
dres-й (praes.) 
grei-li (wenden)

ländzoti für
Z«nfZ-ioti (hin und her

kriechen)
kant-rus (geduldig)
slank-XoW (hin und heri 

kriechen)
rawÄ-ioti hin und wider о

sammeln)
rank-a (hand)
ZawA-ioti (hin und her

beugen)
dang-^M (dass, durat.)
trank-^ (dass, durat.)
trank-smas (gedränge)
^-yti (zerren)
drąs-ūs (kün)
yr^-inti (zurück wenden)



*) villeicht dialectisch für grem^dü, da 2 dialectisch für dz, steht, s. u.

г(у) € (e, e) а (а) 0

^m-ti (geboren werden) gem-й (praes.) ^«m-inti (erzeugen)
rym-oü (in auf gestüzter rem-W (stützen) ram-dyti beruhigen) rom-üs (sanftmütig)

Stellung ruhen) rem-iau (praet.) ram-lis (stütze)
m-ti (nemen) em-iau (praet.) wurz. am, ursprüngl. jam

klimpti (versinken) 
grimsti für grems-W (versenken)

klamp-üs (morastig) 
gramzd - yti (versenken,

grimüd-W. (versinken ins grema-ü (praes. *) durat.)
waßer) 

grimad-aü (praet.)
wurzel ist gramd

•

kimsü-W (stopfen) kemsü-ü (praes.) kamsü-^tx (stopfen, durat.)

krimsti für kremt-ü (praes.)
Adm^z-tis (stopfen, stöpsel) 
kramt-^U (nagen, durat.)

krimt-ü (nagen) 
krimt-aü (praet.)

ZeA-eti (laufen, fließen) tak-as (pfad) f-ZoA-a (Neß. einfluß)

/eA-ti (fliegen) 
ZeA-iu (praes.)

ZaA-ioti (flattern) 
lak-inti (fliegen machen)

isz-tok-a (Neß. außfluß.)



гty) 
szlik-nóti (Neß. langsam 

triefen)

su-r^-ti (auf schreien) 
ryk-auti (jubeln)

drisk-aü (praet. des fol­
genden)

pa-kvip-ti (zu riechen be­
ginnen, praes. krimpu)

e (ė, e) 
salek-ti (Neß. spritzen)

rek-ti (schreien)

drek-sti (reißen) 
dresk-iu (praes.)

sleg-ti (drücken)

deg-ti (brennen)

sZep-ti (verbergen) 
slep-i (praes.) 
Ärep-li (atmen) 
krep-iu (praes.)

а (а) 
szldk-as (Neß. tropfen; 

sommersproße) 
salak-XYOli (langsam trie­

fen) 
wurzel rak (griech. lax, 

skr. lap, slaw. rek, mit 
der bedeutung reden) 

drask-^ti zerreißen) 
wurz. drak (s ist ein ge­

schalten)
♦ 

vag-iu (praes.) 
wurz. slag

isz-dagss (auß gebrante 
stälte)

sldp-tas (heimlich)

kcap-as (geruch)

yóg-ti (stelen) 
slog-inti (bedrücken) 
slog-a (bedrückung)



*(у)
Агй-ti (hangen bleiben)
Äyb-oti (hangen, durat.) 
drib-ti (praes. drimbü, 

in dickflüßigen stücken 
herab fallen)

dryb-otx (herab hangen)

e (ė, e)
Äeb-likas (haken)

dreb-ti (dickes auß schüt­
ten)

dreb-iü (praes.) 
dreb-üżis (kleid)

Ms-ti f. krit-ti (herab fallen) 
krit-aü (praet.)

plet-oti (Neß. breit machen) 
mes-ti für
me^-ti (werfen) 
met-й (praes.)

kres-ti für
krėt-Ū (schütten, düngen)

a (ä)
Äab-eti (hangen) 
kab-lys (haken) 
drab-nüs (anhängend, dick, 

hinfällig)

drab-uzis (kleid)

su-pras-ti für 
prat-ti (verstehen) 
su-prat-aü (praet.) 
plat-üs (breit)
pa-mat-as (grund, schwel- 

lenbalken)

krat-yti (schütteln, dünger 
auß streuen)

0

prot-as (verstand)

plót-is (breite)
^a-mot-as (etwas weg zu 

werfendes *)

*) asz turiu savo javus pamotu (instrum.) pardut, ich muß mein getreide zu billig verkaufen, weg werfen, wörtlich: als eine 
weg zu werfende schlechte sache verkaufen.

isi-mot-a (auß geworfe­
nes, besonderes, ge- 
trentes stück land)



» (y) e (ė, ё) 
kreca-ü für 
kret-iu (praes.)

ves-ti für red-ti (füren), 
red-й (praes.)

se^-mi (sitze) 
pėd-a (fußstapfe) 
ed-mv (eße) 
uż-ges-ti für grerZ-ti (ab 

nemen) 
ged-ай (praet.)

at-gris-ti (überdrüßig wer­
den)

at-grys-tü (praes.)

dnes-ti (atmen, verenden 
von tieren)

«esz-ti (tragen)

а (ä)

vadzoti für 
md-ioti (hin und her füren) 
odd-as (fürer) 
wurzel sad 
pdd-as (sole)
wurz. ad 
gad-inti (verderben)

zad-eti (versprechen)

gras-inti (zum ekel ma­
chen) 

gras-üs (ekelhaft) 
deds-ė (atem, sele)

»nss-ta (last)

O

į-Dod-a (waßerleitung, 
Neß.)

sod-inti (setzen)

sod-is (wort)

sa-nosz-ai (vom waßer zu­
sammen gespültes)



i (y) e (ė, e) a (a) o
Eėš-ti (faren. trans.) vaš-iuti (faren, intrans., 

durat.)
graž-ūs (schön) gróż-inti (verschönern)

groä-^be (Schönheit)

Wurzeln, die auf a, ursprüngl. d (auf kurz a lautet keine verbalwurzel ursprünglich auß), auß lauten, 
hat das litauische wenig, es verändert meist dieselben. Man bemerke sto-tyti (stellen), ра -sZó - ti (etwas 
werden), sZó-nas (stand), sto-mu (lebieslänge, statur); in andern werten sezt dise wurzel ein u an, und 
gleicht dann völlig einer wurzel stu, welche auch villeicht fürs litauische an zu nemen ist; vergl. Żem. Į
sZazz-nu (icli stehe) sZor-eti (stehen) sti-menys (stück linnen von leibes länge); dasselbe findet bei der wurzel 
ursprüngl. da (geben) statt; lit. б7й—ti (geben), dav-iau (praet.), dor-ana (gäbe), wozu im litauischen nach 01
§. 19 als wurzel du an zu setzen ist. Die wurzel sanskrit. dhd, griech. -dią u. s. f. lautet litauisch dė in ,
de-ti (legen, stellen); das ursprüngliche d erscheint aber in pa-dó-nas (untertan).

Obgleich dise beispilsamlung keineswegs eine erschepfende genant werden kann, so verstattet sie uns 
doch die beobachtung, daß die schwächung des wurzelhaften a zu i in der regel vor nasalen und r, I ein 
tritt, und daß die Steigerung des a in o nur in solchen wurzeln statt findet, welche mit einfachem conso- 
nanten schließen; auch kenne ich kein beispil diser Steigerung vor labialen.

2 . Wenn neben dem wurzelvocale a und seiner reihe die der г-reihe an gehörigen laute e, ei, ai er­
scheinen, so ist an zu nemen, daß dise vermischung der a- und г-reihe dadurch entstund, daß das auß a 
geschwächte г, einem wurzelhaften г gleich, zu ё, ei, ai gesteigert ward, anstatt der regel nach zu a, o» 
Beispile:



geschwächter vocal Z, e 
bred-й (praes.)

brid-au (praet.)
bris-ti für örZd-ti (inf. waten) 
brydAs (gang ins waßer, durchs ge­

mähte gras), bryd-'ė (durch gehen 
gemachte gränze im gemähten 
gras)

praes. Zem-iu, praet. Zem-iau, inf.
Zem-ti (das schiksal bestimmen)

tób-ti (zupfen)
Aneh-enti (klauben)
tresük-iu, inf. treksa-ti (mit wandel­

barem sük, auß pressen)

wurzelvocal а
brad-a (pfütze)
bras-Va für brad-Va (furt, Neß.)

pldk-ti (schlagen)

wurzel stag

wurz. lam, wol in lam-styti (wün­
schen, Neß. auß Brodovsky)

ЬшЬ-ineti (zupfen, Neß.)

su-Zrasafc-inti (zerquetschen, zer­
schlagen, Neß.)

gesteigerter vocal o, ė", ai

braid-^A (im grase hin und her 
waten)

bräidzoti für braid-voti (waten, 
durat.)

plók-sztas (platt)
plek-Ai (prügeln)

stóg-as (dach)
steg-A (dach decken) I

lom-a (bestirntes zil, Neß.)
Laun-a (schiksalsgöttin) 
pa-ldim-a (glück)

kuaib-^A (kneifen)

su-ZraZs^^-inti (zerquetschen, Neß.)



geschwächter vocal e, i 
tresz-^, faulen, morsch werden *)

*) Neßelmann schreibt treski, praes. tresztu u. s. w., weil das von im benüzte handschriftliche lexicon in quart trensstu hat- 
Die sache wäre noch näher zu untersuchen, vor der hand ist mir der wechsel von ę und ai noch unerhört; ferner ist das e kurz, 
was bei inlautendem e niemals der fall ist.

p/yw-ti (reißen, intrans.)
p/e^-ti (reißen, trans.)

wurzelvocal a
pa-trasz-as (verfaultes lagerholz, 

Neß.)
wurzel plasz, wegen plėsz, wel­

ches auf a, nicht auf i hin­
weist)

gesteigerter vocal о, ё, ai 
traisz-us (morsch, mürbe vom 

holze, Neß.)
pZezss-eti (reißen, trans.)
p/am-yti (sprengen, z. b. einen 

stein)

3 Seltener dürfte ein wurzelhaftes a auch in u geschwächt erscheinen (wie häufig im deutschen, z. b. 
band, bund), ich nenne nur als sichere beispile tamp-yti, temp-ti (denen), i-tump-as, pa-tumb-as (ansatz, į 
Schwung in der redensart, venu itumpu, patumbu, mit einem ansatze, anlaufe, bei Neßelmann); kampas 
(winkel), kump as (krumm); drang-us (bei Neß.) und drüng-nas (lauwarm); ang-is (natter) und ung-urys^ 
(al); sunk-ti (flüßiges von festem scheiden, lezteres absenken, sunk-ūs, schwer), deutsch sink-en, senk-en, 
wurz. sank; dialectisch wechselt im niderlitauischen a vor n mit u, z. b. man, niderl. am half mün; brangūs, 
bei Szyrwid brungus u. a. Man bemerke besonders randu, żem. drucke undo (od. undu, unduo, (waßer). 
Der wechsel von a und u ist also vor folgendem nasal, namentlich vor n vor einem consonanten besonders 
häufig. — u auß a vor I in kulnis (ferse), wurz ist kal (urspr. kar) gehen (sie erscheint noch z. b. in kelis- 
knie, kėlias weg u. a.); szul-inys (brunnen), szal-tinis (quelle), wurz. szal, kalt sein; pil-kas (haufe), wurz» 



pal, urspr. par, lit. pil-ti (füllen); vor т in žiur-eti (sehen), das docli wol von der wurz. żar (in žėr-ėti 
glänzen, pd-zar-as glanz) nicht zu trennen ist; kür-ti (heizen, bauen), das docli mit der wurz. кат (machen) 
zusammen zu stellen ist; dür-ti (stechen), skr. dar; vor g in ugnis (feuer), grundf. agnis (so im skr.; lat. 
ignis, slaw. ogni bestätigen das ursprüngliche a); vor p in ūpė (fluß), skr. ap, lat. agua, waßer. u. a.

In manchen andern fällen ligt zwar die vermutung nahe, daß a der wurzelvocal sei, docli ist es oft 
nicht zu erweisen.

§. 18. Vocale der г-reihe. г", gedeiit y (§. 8), wird gesteigert zu e, ei, ai; betont ist ai und ei 
sowol di, ei als ai, ei, einen unterschid beider auf zu finden ist mir nocli nicht gelungen, deshalb sind beide 
in der folgenden tabelle nicht getrent. Beispile:

źżb-eti (glänzen)

г ё ai
Zy-ti (regnen)
Zy-dyti (schmelzen, regnen laßen)
Z^-ti (zurück laßen)
lyk-ius (rest)
gryb-tereVi (einen griff tun)
pra-t/t/s-ti für
pra-^^-ti (zu singen, zu krähen

an fangen)
pra -^г/rf -au (praet., pra - gystu, 

praes.)

Ze-ti (gießen) Zrn-styti (oft begießen) 00

lek-a (praes.) laik-^W (machen, daß etwas bleibt,
halten)

greb-W (greifen) • graib-styti (zusammen faßen)
getZ-oti ein geistliches lied singen, gaidys (han) 

krähen)

uz-seb-ti (erleuchten) iaib-as (blitz)



г
nyk-W (verschwinden)
yt/š-ti (sauer werden)
wurz. «iss, grundf. vik
pm-Vi (flechten)
pyn-iau (praet.)

dyg-W (keimen)

r^-ti für reZ-ti (rollen)
rit-vi (praes.)
smil-üs (leckerhaft)
гз-inės (schoten, Neß.)
isz^-inti (schoten öfnen, kerne

heranß nemen)
źyd-eti (blühen)

^skys-ti für skyd-Vi dünn, gemengt
sein, Neß.)

e
nek-as *)  (nichts, niemand)

*) fals es nicht auß käs mit der negation ne entstanden ist, oder auß der negation mit einem dem sanskr. ekas ent­
sprechenden w o r t e .

pesa-eti (zu gast sein)

gedr-a (heiteres wetter)

deg-as (keim)

res-ti f. reZ-ti (winden, auf rollen) 
reczu f. rėZ-iū (praes.)

sed-as (blüte)
pra-s/fes-ti für
pra s^ė^-ti (verdünnen)

аг
naik-inti (vernichten)
gaiz-us (scharf, widerlich)
vaisz-inti (gäste auf nemen, Neß.)
pam-ioti (verwickeln)

iszsi-gaidr -^ (sieli auf hellen,
heiter werden)

с?аг<у—inti (keimen machen, mälzen)
daig-is (das keimen)
raiczoti für raZZ-ioti (hin und her

rollen)
smai-Xus (dass.) I
isz-uto-^ti (schoten öfnen)

skais-tvis für
skaid-tus (durchsichtig)



г
skyd-au (praet.)
skys-tas für skyd-tas (dünn, von 

flüßigkeiten)
dryk-Xi (sich lange ziehen von fä-

den, halmen, praes. dryk-stu)
isz-Zyż-is (zwischenraum zwischen

den zänen)
sz-yp-soti (lachen)
dyg-us (stachelig)
dygsnis (stich)
bij-ótis (sich fürchten)

pa-AZ^-ti für pa-klyd-Xi (sich ver­
irren)

pa-klyd-au (praet.)
su-m^z-ti (sich mischen)
risa-Xi (binden)

e аг

drek-ti (halme, faden ziehen, streuen, 
praes. drek-iu)

Zeż-ti (lecken)

deg-Xi (stechen, von stechenden 
schmerzen)

draik-yXi hin und her streuen)

laiä-yXi (dass, frequent.)

szaZp-ytis (auß lachen)
daig-yXi (stechen, Neß. auß Szyrwid)
daig-ws (stachelig, spitz, Neß.)
baZ-sus (schreklich)
6aZ-dyti (scheuchen)
6«Z-me (furcht)
klaid-inXi (irre füren)

maiss-yti (mischen)
rdisü-yXi (binden, iterat.)
raisü-Xis (gebundener kopfschmuck

der frauen)



i ё аг
kisz-ti (stecken, trans.) tosz-yti (dass, iterat.)
gyv-as (lebendig)
dvi, z. b. in dy^-lika (zwelf)

trin-ti (reiben)
tryn-iau (praet.)
dyr-eW (hervor gucken, gaffen)
wk-mig-M (ein schlafen) 
wurz. szvis
wurz. rik
wurz. kim

i (y)
pra-szvis-ti für szves-Vv
pra-szrz7-ti (hell werden) szreZ-ti 
pra-^mV-aü (praet., pra- szvec:

meg-as (schlaf)
sares-üs (hell)
rek-ti (schneiden, brot)
kem-as (dorf, hof)

e ei
für szveis-ti für
(leuchten, praes. szveit-ti (putzer 
iu für szvet-iu) machen, praes.

gaiv-inti (beleben, erquicken) 
draz-li, (z. b. arklei, jauczei, ein 

par pferde, ochsen, Neß. auß
Szyrwid) 

train-ioVi (dass, frequ., Neß.)

dair-ytis (dass, iterat.)

szvais-üs (dass.)
raik-yti (dass, durat.)
kaim-^nas (nachbar)

ai
sz-yazs-tyti für

, blank szy«z#-tyti (hin und her
szveiczu leuchten mit dem licht)

szvintu, praes.) 
ti^-ti (passen, sich fügen) 

f. szveit-iu) 
i-tetk-ti (jemandem etwas 

zu wenden)
/dz/z-yti (zurecht, zusam-

men fügen)



г(у) 
kryp-ti (sich wenden)

kit-as (anderer) 
per-Azs-ti für -Az'Z-ti (an­

ders werden) per-AzZ-au
(praet., -kint-u, praes.) 

zn?s-ti für
zzzzZ-li (sich ernären) 
mit-au (praet.) 
ap-spzs-ti für
ap-spzZ-ti (umringen, um­

schwärmen) 
pa-ZpzZ-eti (begleiten) 
pa-Zz/zZ-mi (altes praes.) 
isz-^-ti für 
isz-rz/zZ-ti (ansichtig wer­

den)
isz-vyd-au (praet.)
pik-tas (böse)
su-pz/A-ti (böse werden)

spes-ti für
spet-ti (schwärmen von 

binen)

ei 
kreip-W (wenden)

Aezs-ti für keit-W (wech­
seln, praes. keiczü für 
keit-wV)

meit-eWs (verschnittenes 
mastschwein)

ap-spezs-ti für 
ap-spezZ-ti (umringen)

leis-W für leid-W (laßen) 
ZezzZ-mi (altes praesens) 
veiüd-cVi (sehen) 
yezzzZ-mi (altes praes.) 
Teid-as (antlitz)

pa-pez'A-ti (tadeln, verach­
ten)

ai 
kraip-^Vv (hin und her 

drehen)

AzzzZ-yti (dass, iterat.)

zzzzzzZ-inti (ernären) 
mazs-las für
mzzzZ-tas (narung)

m

Idid-oti (bestatten)

yzzzzZ-inti (sehen laßen)

рагк-as (dumm)



i 
syk-\s (mal, schlag) 
sn^-ti (schneien)

susi-m^-ti (sich erbarmen) 
mylėti (lieben) 
plyn-Q (heide, mor)
^z/y-as (wunder)

try-s (drei) 
stamm tri
krin-xAe (krumstab)
isz-tis-as (gerade)

s^-ti (langen, greifen) 
sneg-as (schne)

mel-as (lieb)

deD-as (gott)

tes-a (warheit) 
at-/es-eti, *)  bei Neß. at- 

Zes-eti (wort halten) 

*) Wenn hier e oder e nicht Verkürzung von e ist, so ist dise reihe zu §. 17, 2.
zu nemen.

ei 
sezü-eti (meßen)
sneig - alä (schneflocke,

Neß.)
meil-e (liebe)
mezY-us (liebreich) 
plein-e (dass., Neß.) 
deiö-e (gespenst, früher

gotheit) 
pa-trei-was (dreier, silber- 

groschen) 
krew-as (krumm) 
Zezs-us (gerecht)
Zezs-inti (rechtfertigen)

ai 
saik-as (maß) 
sncwg-u\e (schneflocke)

Vor folgendem vocale wird das mittels Steigerung auß i enstandene ei in 
auf gelöst.

tozs-yti (richten, zurecht 
machen)

ej, seltener ėj, ai in aj

stellen und tas als wurzel an



wurz. г ег'-ti (gehen) praet. ėj-au*)
ег'-mi (altes praesens)

yy-ti (verfolgen) oej-ü (praes.) r«/-oli (frequ. hin und her
nach setzen)

^y-ti (heilen) 
öy-oti (fürchten) 
try-s (drei)

gaj-üs (was heilt) 
baj-üs (furchtsam,furchtbar)

trej-i*),  fern. trej-os (je
drei)

trej ^-opas (dreierlei)
dyy-lika (zwelf) dvej-i*),  fern. dcėj-os (je

zwei) cn
tZye/*)-0pas  (zweierlei)

*) in disen Worten kann aber auch das j zur bildung der form gerechnet werden, da es vile praeterita und praesentia gibt, 
welche vor der personalendung ein j (i) haben und da die numeralia multiplicatiua ebenfals die endung -jopas (z. b. ketveriopas) 
haben; dasselbe gilt von dveji, treji, die ebenfals wol beßer in dve-ji, tre-ji al) geteilt werden, vergl. z. b. ketveri, fern, kętverios. 
Eben so scheint in trečias, spr. trecies (für tretias), oder in bestirnter form treciesis (für tretiasjis, der dritte), e ebenfals auß г ent­
standen zu sein, denn der stamm des zalwortes drei lautet tri (nom. trys); vergleicht man jedoch das slawische tretii und tertius, 
so wird man eher auch hier e für auß a entstanden an sehen und eine grundform tra-tjas an nemen; der stamm des zalwortes zwei 
lautet dva, daher dve-ji für r/uu-ji, eben so ist in tre-ji tre als vertreter von tra an zu sehen. Dise beispile sind also wol beßer nicht 
hierher zu rechnen; mit bestimtheit wage icli jedoch die sache nicht zu entscheiden. Daß selbst tre-cias auß tri-ljas entstanden 
sein könne, lert meż-й (s. d. f.) auß der wurzel myi (grundf. migj.



An lautendem, auß i gesteigertem e *)  wird j vorgesezt: 
zr-ti (trennen, praes. yr-ū) pra-jer-kä (schlitz, getrente nat)

*) dagegen lautet das auß a entstandene ė one j an: er-is, vergl. dę-voę, ug-vi u. s. f. (lamm), ecZ-mi, wurz. ad (eßen). —■ 
Nach Kurschat (beitr. II. pag. 16) soll diß vorgesezte j nur nach vorauß gehendem vocale hörbar sein, eine außsprache, die gewis 
nur dialectisch ist; ich habe dises j stets bei disen Worten vernommen.

wurz. isak (vgl. slaw. is&-ati, deutsch eisc-on) jeszk-oti (suchen)
wurz. isz; erschloßen auß: jesz-mas (bratspieß)

In mez-ü, praes. von m^ż-ti (harnen), ist außnamsweise e steigerungsvocal von г.
§. 19. Vocale der м-reihe. м, gedent м (§. 8), wird gesteigert zu м (niderl. о, was durch dialect- 

mischung häufig in die Schriftsprache ein gedrungen ist), au, sowol au als du*,  vor vocalen und teilweise vor 
j Qi, wenn ein silbe bildender vocal folgt) wird u und aū in ar; du in od aufgelöst.

и (ū) ü au (au, au)
truk-li (dauern, verziehen, 
p/wÄ-dyti und

trauk-VY (ziehen)zögern)

pluk- dinti (schwemmen) plauk-W (schwimmen),
nu-p/wÄ-ti (kal werden, die hare plauk-^s (har, gew, plur. plauk-ai) 

verlieren von kleidern, praes. nu­
plunku, praet. nu-pluk-au)

pra-szwł-ti (auf schreien, praes.
pra-szunku)



и (ū)
szWA-auti (schreien, intens.)
junk -W (gewollt werden, praes.

junk-s^
wurz. juk
lük-esWs (^ofnung)
Z^A-urti (hoffen, harren)
ruk-Vv (runzlig werden, praes. runku)
ZwA-ti (fett werden, praes. tunku) 
prasi-^Aiy-ti (froh werden, praes.

-dżungu)
btig-ü (erschrecken, praes. öu^-stu)
rug-W (sauer werden)
üg-is (wachstum, Schößling)
kup-elk (heuhaufen)
kap-iwas (gehäuft)
ditb-Vi (hol werden, prs. dumbli)
jAs-ti für
jud-Vv (fülen)
sZAs-ti für 
siuf-ti (toll werden, praes. siuntu)

ug-is (dass, Neß.) 
kup-Ü (häufen) 
küp-a (haufe) 
düb-p (loch, grube)

au (äu, ай) 
s^auk-W (schreien) 
juu/i-inti (gewönen)

latik-Vv (hoffen, harren)

rawA-ti (in falten legen) 
tauk-ax (plur. tant. fett) 
^au^-tis (sieli freuen)

baug-wW (ängstigen) 
rau^-inti (säuern) 
dug-ti (wachsen) 
Auw^-inti (häufen) 
kaüp-as (haufe) 
daub-a (schlucht) 
jaus-V für 
jaud-W (dass.) 
saus-ti für
suMZ-ti (rasen)

Ü



U (Ū)

grus-W für grūd-й (ermanen, praės. 
grudžu, Neßelm.)

sm^s-ti für
«nw^-ti (ein schlummern) 
snud-au (praet.)
pa-üfoZs-nus (gehorsam)

r/wz-is (bruch, bruchstelle, Neß.)
lui-Vv (zerbrechen, intrans.) 
pitl-ü (fallen) 
gul-ü (ligen)
uź-^Żw-ti (hangen bleiben)
kliuv-ü und
kliįi-sla (praes?) 
krur-xnas (blutig)

и ü

würz. и, sław, м-ti 
^fußbeldeidung an 
legen)

ü

au

apsi-, nusi-aw-li (fuß- 
bekleidung an, ab 
legen)

dui-is (dass., Neß,)

pü'l-u (praės) 
gtil-is (lager)

au
graud-ćaW (dass.)

snaMS-ti für
.snaud-h (sclilummern)

ÄtoMs-yti (hören, gehorchen)
klaus-W (fragen)
dtZMŚ-yti (stoßen, zerschlagen)
/dui-ti (zerbrechen, trans.)

kliau-te (hindernis, Neß.)

kraü-^cs (blut)

ai) OD

cw-iau (praet.)
ar-eli (fußbekleidung

tragen)



U au
wurz. Sülu 
sru-sti für
sru-dti (blutig machen, 

praes. sr^-dzu, Neß.)
pra-ÄM-ti (um kommen, 

pra-i/w-ü, praes., pra- 
6ÜD-au, praet.)

wurz. gu
gru-ti (ein stürzen) 
grūD-й (praes.) 
рЫ-sti für р^-dti (ins 

schwimmen geraten, 
Kurschat)

praes. plü-stu f. pludtu 
p/d-dau (praet.)
krü-c-a (haufe) 
wurz. kru 
süüv-xs (schuß)
wurz. S6U 
piü-tis (schnitt, ernte)

szlüAi (fegen)
sraū-mė (Strömung)

^dw-ti (bekommen) 
grau-tx (zertrümmern.

donnern) 
р/dM-ti (spülen)

krau-ti (schichten)

ssau-ti (schießen)

piau-ti (schneiden)

an od

szlac-iau (praet.)
srav-ėti (fließen, bluten) srov-e (Strömung)

zav-inti (umbringen)

gav-ай (praet.)
grov-iau (praet.)

plóv-iau (praet.)
in 
00

króv-iau (praet.) 

szóv-iau (praet.) 

ргоу-iau (praet.)



kov-ä (kampf)

U Ü au av ov
bliuv-is (gebrülle) 
wurz. bliu

blidu-W. (brüllen) bliov-Yaw (praet.)

diü-ti (trocken werden) dzdw-ti (troknen, trans.) dżor-iau (praet.) 
dior-inti (trocken ma­

chen)
Ы-jis (hammer) Ädw-ti (kämpfen, Neß.) kóv-iau (praet.)

Die wurzeln urspr. da, std (geben, stehen) haben m litauischen (vergl. §.17) dem a ein u bei gegeben,| 
in folge dessen weisen die von denselben her geleiteten worte (auß genommen sta-tyti u. a.) auf die wurzeln 
du, stu hin: du-ti; praes. du-mi (jezt dü-du), praet. dav-iaü; dov-and*,  *)  żem. stau-nu (stehe); stü-menys 
(stück linnen), stov-eti, praes. stöv-iu (alt stov-mi).Į

*) gewönlich falsch durana mit Ü geschriben, wie überhaupt die grundverschidenen laute w und o in den büchern, auch bei 
Kurschat, in folge von dialectvermischung vilfach verwechselt werden.

Neben srub-ä (suppe), sru-bti, praes. srüb-iü (schlürfen), bei Szyrwid sraub-iu, steht srėb-ti, praes. 
sreb-iu (schlürfen), was auf einen wechsel von u und a (s. §. 16) in der wurzel hin weist.

Der diphthong ui, häufig im dat. sing. masc. der а-stämme (z. b. vilkui, von vilkas, wolf), wo er einem 
ursprünglichen di entspricht, und im dat. sing. masc. der м-stämme (z. b. medui von medus, honig), wo er 
ursprünglich ist, ist in echt litauischen wurzelsilben nicht häufig, nocli dazu sind die meisten derselben 
etymologisch dunkel, z. b. luinas (hornlos), luinys und launys (Neß. ein hammel, bock one hörner); guiti
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(nach jagen, praes. gujit^y, kuilys (der zame eber); puikus 
(schön, prächtig); puiszis (rußig, schmutzig), neben paiszüs; 
bitilas (chaerophyllum silvestre, Neß.); zuikis (hase); riiiszas, 
Neß., neben dem gebräuchlichen raiszas (lam); dagegen gibt es 
regelmäßig in entlenten worten das slawische y (zi) wider: 
muilas, ruß. mylo (seife); muitas, poln. myto (maut); kuila, Neß. 
neben küla, kirchensL kyla (bruch); aber kuinas (schlechtes 
pferd), warscheinl. auß dem slaw. коп-, bitinas (geil, üppig), 
böhm. bujny. Mitizė (mus), ritimas (raum), szutilė (schule) sind 
auß dem deutschen. Wenn sicli bei Szyrwid bui-tis (existenz), 
pri-bui-tis (anwesenheit) findet, so ist diß wol ebenfalls auß 
dem slawischen by-ti (sein) entlent; von der litauischen wurz ł 
bü-ti (sein) können dise worte nicht wol abgeleitet sein, da 
sie in disem falle bu-tis, pri-M-tis (vgl. piu-tis u. a.) heißen 
würden.

Auß den für die lautsteigerung an gefürten beispilen ist er­
sichtlich, daß für ü, au vor vocalen an, für au aber on eintritt 
(z. b. szlu-ti, fegen: szlar-ineti, hin und her fegen; au-ti, füße 
bekleiden: nusi-av-ineti, öfter sicli die schuhe all ziehen; aber 
grau-ti, donnern, ein stürzen, grov-imas, das donnern, einstür­
zen). Lezteres ist indes nur in der wurzelsilbe der fall, die 
häufige, verba von substantiven ab leitende endung au (praes. au-ju, 
inf. -au-ti) löst sich im praeteritum in ar auf Q-ar-au; г. b. 
kariau-ti, krieg (karas) füren, praes. karidu-ju, fut. kariausiu, 
praet. kariar-au, spr. karievau **))>  Й wird dagegen auch in 
ableitungssilben regelrecht in ar auf gelöst (z, b baltuti, weiß 
schimmern, von baltas, weiß; praes. baltu-ju, fut. baltü-siu, ab. 
praet. baltar-au).

**) ebenso geht außnamsweise gau-ti (erhallen, empfangen), praet. да»-ай.

Vor j zeigt dagegen die tabelle bald den diphthong, bald 
die auflösung desselben. Hierüber ist folgendes zu bemerken. 
1. Die praeterita auf jau (nach cons. iau) haben sämtlich die

#) das j Qi) ist villeicht auß dem praesens ein gedrungen. 
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auflösung der diphthongen und des й: s^l-ä-ti, praet. s^lay-iau 
(nie s^ū-jau^, an-ti, praet. ay-iau (nie au-jau), didu-ti, praet. 
düöy-iau (nie dzdu-jau). 2. Die praesentia haben die auflösung 
der diphthongen nur dann, wenn im nichtpraesensstamme ein 
nicht wurzelhaftes e an tritt, also: praes. ay-ш (nicht auju), inf. 
ay-eti (fußbekhndung an haben); sray-iü, sray-ėti (fließen, blu­
ten); stóy-ги, stoy-ėti; fält dagegen nur das j des praesens hin­
weg und tritt kein zusatz im zweiten stamme an, so wird im 
praesens das j als consonant behandelt, vor welchem м, du blei­
ben: szlu-ju, 8ъШ-И; baltü-ju, bältü-n; dzdu-ju, didu-ti; 
karidu-ju, karidu-ti u. a.

In der declination bleibt in bezug auf unseren lautwechsel 
die form des nominativs durch alle casus, z. b. loy-ys (grundf. 
lovjas, trog), gen. lóv-io u. s. f.; aber kravjes, schriftspr. und 
allere form krau-jas (blut), gen. krau-jo u. s. f.

§. 20. Über die vocalreihen im algemeinen. 
In den durch beispile so eben belegten vocalreihen, deren jede 
auf einen grundvocal hin weiset, sind sämtliche vocale der li­
tauischen spräche erschöpft außer ui, welches villeiclit durch sla­
wischen einfluß in die spräche gekommen ist und vorzüglich in 
entlenten worten, außerdem meist in solchen Worten vor komt, 
deren ableitung nicht klar ist. Stellen wir die gefundenen drei 
reihen übersichtlich zusammen und geben wir inen die laute zur 
seite, auß denen sie sich nacli den ergebnissen der sprachen­
geschichte entwickelt haben. Ursprünglich ward u und i nur 
zweimal gesteigert und zwar durch zusatz eines kurzen a, so 
daß auß г und n auf der ersten stufe aĄ-i, a-\-u, d. i. «г, au 
(oder zusammen gezogen e, d) entstund, auf der zweiten dem­
nach a-^ai, a-\-au, d. i. di, du; а ist seiner natur nach nur 
einer einmaligen Steigerung fähig, da «-(-et schon d gibt, welches 
nicht weiter gesteigert werden kann. Vocalschwächung ist dem 
urzuslande unserer spräche fremd.
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geschwächter 
vocal

grund­
vocal

erste 
Steigerung

zweite 
Steigerung

a-reihe indogermanische
ursprache a а

litauisch iM^ {u~) a О
г-reihe ind. urspr. i ai ai

lit. г ё, ei ai
м-reihe ind. urspr. и au au

lit. u й au
Demnach gibt es im litauischen zweierlei i, у, ein ursprüng­

liches und ein auß a geschwächtes; auch м sehen wir als Schwä­
chung von a hier und da auf treten. Bei disen in zwei reihen 
zugleich erscheinenden vocalen kann nur die etymologie ent­
scheiden, auf welchen grundvocal sie im gegebenen falle zurück 
weisen; erscheint a neben inen, so ist es der grundvocal, da a 
sicli wol in andere laute verwandelt, niemals aber auß einem an­
deren laute entsteht.

Die gegebene übersichtliche vergleichung des litauischen vo- 
calismus mit den vocalen der unserem sprachstamme zu gründe 
ligenden spräche, zeigt zugleich, daß die bunten vocalfärbungen 
des litauischen (wie anderer sprachen) unursprünglich sind; am 
treuesten dem ursprünglichen blib die м-reihe, welche auch im 
litauischen nur dreiglidrig ist; die г-reihe zeigt darin unursprüng- 
lichkeit, daß sie die erste steigerungstufe zu e und ei gespalten 
hat; am meisten hat sicli die a-reihe vom ursprünglichen ent­
fernt durch die schwächungen, welche, wie in andern verwanten 
sprachen, so auch im litauischen, das a erfaren hat.*)

*) Hätte ich in disem werke das litauische vergleichend darstellen wollen, 
so wäre aucli и unter den regelmäßigen schwächungen des a auf zu füren 
gewesen. Die besonders vor r, I und nasalen sicli zeigende schwächung des 
« zu м (s. o. §. 17) fand aber im litauischen wol in einer älteren epoche der 
spräche statt und das so entstandene u unterscheidet sich kaum mer vom ur­
sprünglichen; es wird z.b. zu ü gesteigert in pwZ-ti, praes. pul-u (vgl. deutsch 
fal-len).
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А. Lautgesetze 
beim zusammentreffen zweier laute (lautgesetze des inlautes).

I. Vocaliselie.

§. 21. Hiatus und vermeidung desselben. Zwei 
vocale neben einander, von denen jeder eine silbe bildet, kurz 
vocalgruppen nicht diphthongischer art, kommen im litauischen 
innerhalb des wortes nie vor, ein vocallaut ist stets vom andern 
durch einen oder merere consonanten getrent; nur in der Zu­
sammensetzung zweier worte (von denen das erste fast durchauß 
eine partikel ist) werden zwei vocale, von denen jeder eine silbe 
bildet, neben einander geduldet (§. 7, 3; §. 10, 7); aber selbst in 
disem falle, beim zusammentreffen vocalischen außlautes und vo- 
calischen anlautes zweier eng zusammen gehöriger worte kommen 
beispile von zusammenziehung vor; so wird neyra (ist nicht) 
in nėra, abgekürzt ner\ beyra in bėra, her *)  zusammen 
gezogen.

*) in den büchern finde ich die worte stets mit ie, d. i. nach unserer 
Schreibung e; also «er, Ler.

Elision komt bei denselben partikeln in der Schriftsprache 
vor an lautendem e, bei ne aucli wol vor ei und i vor, z. b. 
tese für teese (es sei), niszsigändo, gewönlich neiszsigando (er 
erschrak nicht); in der gewönlichen spräche elidiert man das e 
von ne und be stets' vor folgendem e, ei, i, nie aber vor andern 
vocalen, z. b. teinę für teeine (er gehe), nein (für neeina, er 
geht nicht), time für leime (er neme), nim für neima (er nimt 
nicht), aber nur tedug, nedug (er wachse, er wächst nicht).

Für suėsti (riechen, auß su und asti für üd-ti) sagt man 
nur süsti.

Das reflexive si elidiert in der gesprochenen spräche sein 
i vor vocalischem verbalanlaute, z. b. apsaut (apsi-auti, fuß- 
bekleidung an legen); atsimt (atsi-imt, zurück nemen, auf heben); 
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atsėmė (praet. dess.) ; nesanuti (nesi -anüti, sich nicht mit sich 
zu schaffen machen).

Kurzes a wird nach te, ne in der gewönlichen spräche 
elidiert, z. b. netein für neatern (er komt nicht), teteine für 
teateine (er komme).

1. Wenn u, u, i, y vor einem anderen vocal zu stehen 
kommen, so wird n, Ū, i, y in nv, ij gespalten);  i und n zer­
fallen gleichsam in zwei teile, deren erster vocalisch bleibt, der 
zweite aber in den entsprechenden Spiranten über tritt: nacli der 
regel der wortbildung kann das n und i von ui) und ij aucli ge- 
dent werden: ue, yj.

*

*) slawisch (vgl. meine kslaw. gram. pg. 73) und litauisch stimmen hierin 
völlig überein, wärend andere schwesterspraclieu unseres stammes die Ver­
wandlung von г", и in j, v vor ziehen, so z. b. das sanskrit, wo übrigens ebenfals 
die spaltung das ältere gewesen zu sein scheint.

**) beide gehören wegen der liürze des vocals im praeteritum wol hierher; 
man vgl. oben pūti und tUidi.

Beispile für n: pn-ti (faulen), praet. pav-an, praes. piln-n; 
grü-ti (ein stürzen), praet grÜD-au, praes. grän-n; wurz. piü, 
piuv-is (schnitt); dżń-ti (trocken werden), däne-d (dürre); 
Żń-sli (fischen, Szyrwid), zu-klys (fisclier, bei Neßelm.), ian-is 
(fisch); in zv-ejys (fisclier) ist außnamsweise n bloß in D auf 
gelöst.

Beispile für i: try-s (drei), gen. trij-ü; wurz. by in bij-óti 
(fürchten).

Bei j tritt oft die schwirigkeil ein, daß man es aucli als bil- 
dungselement auf faßen kann, indes dürften doch hierher noch zu 
zälen sein: ly — ti (regnen), praet. lij-o, praes. lyj-a; ry-ti 
(schlucken), praet. rij-au, praes. ryj-ü

Daß die diphthonge, deren lezter bestandteil i oder n ist 
und das auß an entstandene n vor vocalen und teilweise vor j 
ir zweites element in den entsprechenden halbvocal j, v auf lö­
sen, ward schon §. 18 und 19 gelert.
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2. Kömt а vor einen anderen vocal zu stehen, so tritt zu- 
sammenziehung ein: a—a=o; aĄ-i—ai *, aĄ-u~au. Diser fall 
ist vorzugsweise häufig nach außstoßung von j, welches ursprüng- 
lieh die beiden laute trente; so sind beim verbum überall die 
endungen -o, -ome, -ote (3. pers, sing., 1. und 2. plur.) u. s. w., 
kurz das als bindevocal erscheinende o auß a-j-a, - ajame, 
-ajate u. s. w. durch außstoßung von j und zusammenziehung 
entstanden, z. b. jeszko, jeszkome, jeszkote, inf. jeszkoti (suchen) 
für jeszka-j-a^f) , -ka-j-ame, -ka-j-ate, -ka-j-ati. Im kirchen- 
slawischen findet sich im praesens noch die unzusammengezogene 
form, doch mit verwandlung des zweiten a in e, z. b, del-ajeti, 
del-ajemu, del-ajete u. s. f., aber böhmisch schon zusammen ge­
zogen; deld(O, deläme, dekite u. s. f. Eben so ist in der decli- 
nation das o im genitiv der a -stämme mascul. durch außstoßung 
von sj entstanden, da dise endung ursprünglich asja lautete, 
z. b. vilko, grundf. varkasja.

au und ai entstehen auf gleiche weise in der ersten und 
zweiten pers. sing, viler verba auß aju und aji, z. b. jeszkau, 
jeszkai (ich suche, du suchst) auß jeszkaju, -kaji.

Anm. Ungewönliche zusammenziehung findet statt im gewön- 
liehen grüße padedaus, so vil als das ebenfals gebräuchliche 
deve oder dėv padėk (gott hilf!), auß tepadeda devs (gott 
möge helfen) zusammen gezogen und in dėkui (antwort auf 
den gruß, ich danke), auß dekavoju verkürzt.

II. Lautgesetze, denen Konsonanten und vocale in der 
Verbindung mit j unterworfen sind.

§. 22. j als reiner consonant nur zwischen zwei vocalen 
stehend, nacli consonanten vor einem silbe bildenden vocale i 
geschriben und mit dem consonanten in der außsprache enge 
verschmelzend (vgl. §. 10), nähert sich in mancher beziehung 
den vocalen und die durch dasselbe hervor gerufenen lautgesetze 
sind so eigentümlicher art, daß es zweckmäßig schin, sie in einem 
eigenen abschnitte zusammen zu faßen. — Daß einem auß г ent­
standenen e im anlaute j vorgesezt werde, ist §. 18 bereits be- 

5 
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merkt. In manchen gegenden (so um Ragnit, Pilkallen) liebt man 
beim Zusammentreffen eng zusammen gehöriger worte, von denen 
das erste auf einen vocal auß lautet und das zweite mit einem 
vocal an lautet, lezterem ein j vor zu schlagen, z. b. sukasi mą 
jaut (f. ant) smirdės (er dreht sich mir auf dem herzen); pas 
tėvelį jaugau dain. (bei dem vater wuchs ich). Ja man sezt vor 
jeden anlautenden vocal j, z. b. jo ką darysit jisz mano szaku, 
dain. (und was werdet ir machen auß meinen ästen). In nider- 
litauischen drucken findet sieli j innerhalb des Wortes, z. b. 
pajylsymas, nach unserer schreibung pajilsimas für pailsimas 
(ermüdung), nujyms d. i. nujims f. nuims (er wird herab nemen), 
jyms d. i. jims f. ims (er wird nemen); dise außsprache hört 
man auch im hochlitauischen häufig.

1. j nach den dentalen consonanten t, d verschmilzt mit 
disen zu den assibilaten Сй, dž dann, wenn es mit dem folgen­
den vocale keine verbindung ein geht; z. b. zodis (wort), gen. 
plur. žodžu für żódiu; jautis (ochse), gen. plur. jaučiu für 
jäutiu. Im żemaitischen dialecte tritt diß lautgesetz nicht ein und 
die gruppen ti —voc., ^-j-voc. bleiben unverändert; żem. lauten 
demnach die an gefürten formen žodiu, jautiu.

Anm. Ältere grammatiken leren, daß, wenn Сй auß t entstanden 
sei (was übrigens stets der fall ist, aber nicht überall auf 
der hand ligt), es mit či geschriben werden solle, z. b. 
jaučio u. s. f.; regel wie schreibung sind schlecht, wie auß 
dem obigen ersichtlich ist.
2. j verschmilzt mit einem folgenden ai, о а, ą zu ei, e, 

e (hartes e),  nicht ę), was ser häufig statt findet. In disem falle 
bleibt eine vorher gehende dentale muta unverändert, denn das 
j ist im ei, ė gebunden, hat sieli seiner consonantischen natur 
entäußert, kann also nicht auch nocli mit dem consonanten ver­
schmelzen. So lautet z. b. das praeteritum von bandyti (ver­
suchen) 1. pers. sing, bandzau für bandiau, wie von laikyti 

*

*) welches auch bei der auflösung von ę in en hart bleibt, so im partie, 
futuri activi, s. u.
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(halten) laikiau -, die zweite pers. sing, aber lautet bandei für 
bandiai, indem iai zu ei zusammen geht, e—ia, wie laikei für 
taikiai; 3. pers, bandė für bandio, wie laikė für laikio; io wird 
zu ė zusammen gezogen und so durch das ganze praeteritum: 
dual. 1 bandėva, laikėva, 2. bandėta, laikėta: plur. 1. bandėme, 
laikėme; 2. bandėte, laikėte für bandiova, laikiova u. s. w.

Die endung der zalreichen nomina feminina auf -ė ist durch­
weg auß —ia zusammen gezogen, so z. b. kalte für kaltja (neben 
kalend, kalcze, welches aucli auß kaltia entstehen kann, s. o.), 
pravardė (beiname) für pravardia, baimė (furcht) für baimia, 
acc. baimę für baimja; diß ė für ia bleibt meist durcli die ganze 
declinalion, also gen. baimės, dat. baimei u. s. f. Bisweilen 
schlagen dise nomina in den cass. obliqu. wider in die a-decli- 
nation zurück, z. b. girė, gen. girios neben girės. Im gen. plur. 
und dualis tritt das / stets hervor, da dessen endung u ist, mit 
welchem j nicht verbunden werden kann; demnach kalenu, pra- 
vardiu für kaltiu, pravardiu; baimiu u. s. f.

Das part. fut. act. endigt auf -ses, fern. -senti für -sias, 
-sianti, z. b. sukses, fern, suksenti (von sukti drehen) für suksiąs, 
suksianti. — Das part, praeter, act., welches sich bei stamverben 
auf -es, gen. -usio (f. -ans, -ans-io, vgl. §. 26,4, 6; z. b. sük-es, 
gen. suk-usio) endigt, hat in der conjugation, welche dem ver­
balstamme in den nichtpraesensformen ein i an sezt (das praesens 
hat den zusatz a, conj. VI, 2.) in disem particip es,*)  gen. iusio 
(für -jans, gen. -jansio) und daher in lezterer form und allen 
ir änlichen, erweichung des vorher gehenden consonanten, also 
z. b. barstes (für barstjans, gestreut habend, von barstau, praet. 
barsenau, inf. barstyti), gen. barsčiusio (für barstjusio); bandes, 

*) im ersteren falle ist also -es durcli schwächung auß -ans entstanden, 
im zweiten ist das e von -es, d. i. ens, eine folge der verschmelzung von ja 
in -jans-, beide e sind demnach in irer entstehung verschiden, wenn gleich 
die außsprache beider ganz dieselbe ist; so gehört spaudęs, gen. spaudusio zu 
praes. spaudau, inf. spausti (drücken) , spaudės, gen. spaudiusio aber zu praes. 
spdudau, inf, spaudyti (drücken, durat.).

5*
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gen. bandžusio (von bandau, praet. bandžau, inf. bandyti, чет- 
sucłien) u. s. f.

Eine unregelmäßigkeit des rein hochlitauischen dialects, die je­
doch gleich am Memelstrome auf hört, und der schriftsprache ist es, 
vor ei auß iai entstanden, ja sogar vor dem ei im dative der 
г-stämme t und d in cz und di zu wandeln, z. b. nom. plur. von 
žodis, jautis, grundf. žodias, jautias, ist hochl. und schriftsprache 
žodžei, jäuczei (grundf. žodiai, jautidi), für žodei, jautei, oder 
vilmer für żodżai, jauczai, ebenso instr. plur. sü iodieis, su 
jäuczeis, auß iodiais, jautiais; dat. sing, von szirdis (herz), 
naktis (nacht) lautet szirdiei, nakezei; dasselbe findet im in­
strumental sing, diser г-stamme statt sit szirdie, sit nakeze. Dise 
erscheinung ist als umlaut (s. d. f.) von a zu e nach j haltender 
gruppe zu faßen..

Mit folgendem i und ę verschmilzt j nach einem consonanten 
one weitere veränderung diser laute, z. b. żali, (nom. plur. mase, 
von icilias, d. i ialjas, grün) für ialji, žalėms (dat. plur. masc.) 
f. žaljems. Gellt vor dem j ein t, d vorauß, so ergibt sieli den 
lautgesetzen zufolge das hervortreten des unveränderten dentals, 
z. b. tuszti für tusztji vom nom. sing, tuszczas (ler) für tusztjas *, 
ari (2 pers. sing, praes., ärti pflügen) für arji; eben so tusztems 
für tusztjems*, nauji, naujems, von naujas (neu), one ver- 
schmelzung, weil vor j ein vocal stellt.

3. j bewirkt umlaut eines folgenden ai in ei. So haben 
z. b. die praeterita, welche vor der endung j haben, ei für ai, 
z. b. von jeszkoti (suchen) 2. pers, sing praet. jeszkojei für -jai. 
Disen lautwechsel von ai zu ei pflegt man auch durch die Schrift 
auß zu drücken.

Das nach j und durch j erweichten consonanten (ni-, li-, ri-, 
gi- u. s. f.), so wie nach den auß tj, dj hervor gegangenen 
gruppen cz, di in der schriftsprache auß der altern spräche bei 
behaltene a vird durchweg wie e auß gesprochen. Dise auß- 
spräche ist ser alt, da sie schon Klein (1653) völkommen so vor 
fand wie wir; sie ist demnach in die Schreibung auf zu nemen. 
Beispile für disen umlaut findet man oben §.13. In den dialecten, 
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welche unbetontes o der auß lautenden silben wie a sprechen, 
unterligt diß а demselben gesetze, s. §. 15.

4. Zusammenziehung von ja in i (у) und ė. Die ursprüng- 
liehe endung der nomina masc. -jas, spr. -jes, ist nur als auß- 
name gebliben (z. b. trėc^as (dritte), kėlias (weg), vėlnias (teu- 
fel) u. a., gesprochen (nach §. 13) trėcaes, kelies, vėlnies; 
fast durchgängig ist unbetontes -jas in -is, betontes in -ys *) 
zusammen gezogen, ebenso der acc. sing, -ja, spr. je, in -i, 
vor welchem -is, -ys und -Į die dentalen natürlich unverändert 
bleiben; so körnt neben dem an gefürten treczes-is (der dritte) 
auch tretys-is vor und für kėlias, kelies sagt das volk kėlis oder 
aucli kelys. Das oben an gefürte žodis steht für žodias, jautis 
für jdutias, acc. žodi, jauti für zodia, jautia u. s. f., wie kalte 
für kaltia u. s. f. Nach vocalen lautet dise endung unverän­
dert jas, z. b. žvejas, spr. Žvėjes (fiseher) und aucli liier wird 
nach der analogie der übrigen für jas fast stets jis, -jys gesagt: 
alt artojas, jezt artojis (pflüger), Žvejys für und neben žvėjes 
u. s. f. (als laute die grundform žvejjas); so in allen no- 
minibus agentis auf ėjas, z. b. risaejas oder riszėjys (garben- 
binder, von riszti binden), die ältere form auf ėjas ist in nider- 
litauischen drucken zu hause. Wie nomina masc. auf -jas sieli 
erhalten haben, neben den im nominal. zusammen gezogenen auf 
-is, -ys, so haben sieli aucli feminina auf ja, spr. je, neben denen 
auf e erhalten (e ist demnach regelmäßige femininendung gegenüber 
der masculinendung -is, -ys): ъ. b. valdža, spr. valdžė, grund- 
form valdja (regierung), nie valdė; alle auf -ycaa, spr. ycae, 
grundf. ytia, ъ. b. avinyezä (schafstall), nie avinytė u. a. Die 
endung ja nach vocalen bleibt stets und wird nie in ė zusammen 
gezogen: z. b. kója; spr. koje (fuß); sauja, spr. sauje (hand- 
voll) u. v. a.

v) der accent hat hier die ursprüngliche länge des durch zusammenziehung 
entstandenen г gewart.
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lll. Consonantische lautgesetze
(mit außname der durch j hervor gerufenen).

§. 23. Wir ordnen die consonantischen lautgesetze, so wei 
sie consonantische gruppen betreffen, nach dem ersten der zu­
sammen stoßenden elemente (vgl. übrigens §.13,2 über die auß- 
Sprache) und beginnen mit den dentalen mutis t, d.

t und d gehen vor t, d, s und 1, m, k in s über, welches 
nach §. 14 vor s nicht geschriben wird.

1. t und d -j- t = st, z. b. praes. met-й, inf. mes-ti für 
met-ti (werfen); praes. ved-ü, inf. ves-ti für ved-ti (füren). 
Dasselbe gesetz gilt vor dem auß tj entstandenen cz, z. b. vals- 
czus für vald-tjus (regierungsbezirk, vald-yti regieren).

2. t und d -|- d — sd, z. b. imperf. mės-davau, vės-davau, 
part, praes. act. II. mes-damas, ves-damas für met-davau, met- 
damas, ved-davau, ved-damas von den sub 1. an gefürten verben.

3. t und d —s = s. met-ü, fut. mesiu für mėt-siu; ved-ü, 
lut. vėsiu für ved-siu.

4. t und d -|- 1 — sl. kris-las (abfall), wurzel krit (praes. 
krintu, praet. krit-au, inf. kristi fallen, vom laube, von tropfen); 
krės-las (schemel), wurzel kret (kreczu, inf. krėsti schütten); 
kves-lys, kvės-lė (hochzeitbitter, -bitterin); wurz. kvet (kveczu, 
inf. kvesti, zu einem feste bitten); pus-le (blase), wurz. put 
(puczu, pūsti blasen); krems-lė (knorpel), docli wol von der 
wurz. kramt in kremt-й, inf. krims-ti (benagen); zdis-las (spil), 
wurz. iaid (żdidżu, inf. żaisti spilen, jezt fast nur in der bed. 
feminam inire).

Außnamen bilden skait-lius (zal), von skait-y-ti (zälen), 
kudla (harzotte) und andere.

5. In der Wortbildung geht auch d vor m in s über (für t 
felt es mir an beispilen) z. b. draus-me (zücht), von draud (in 
draudžū, drausti drohen, schelten); ges-me (geistliches lied), von 
ged (ged-oti singen); aber ed-mi (eße).

6. Nur im imperativ geht t, d vor k ins über, ves-ki, mes-ki 
f. ved-ki, met-kr, in der wortbildung gilt diß lautgesetz nicht, 
z. b. kvetka (blume), smutka (betrübnis) u. a.
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7. Einem t wird bisweilen ein s vor gesezt, so wie dem 
ein а (d. i. ebenfals 5, aber vor d, als einem tönenden laute, kann 
nur der tönende dentale sibilant, d i. в stehen); z. b. praes. 
mok-stu (f. mok-tu, inf. mók-ti erlernen); bei verbis diser art von 
praesensbildung (auf -tu) findet der vorschlag eines sibilan'en nach 
den wurzelaußlauten k, g, p, b, m, n, Z, r statt; r als lingualer 
laut bewirkt überdiß die verwandlung des dentalen s in linguales 
sz, z. b. praes. mir-sztu (für mir-stu und dises für mir-tu), inf. 
mir-ti (sterben). S. die lere vom verbum.

In der wortbildung tritt auch nach k, g dise verwandlung 
des dem t vorgeschobenen s in sz ein, z. b. äug-sztas (hoch, 
gew. duk-sztas geschriben, v. dug-ti wachsen); szyk-sztas (geizig) 
u. a. (vgl. entsprechende bildungen one diß s, sz: pik-tas böse, 
tvir-tas fest u. a.).

Die so häufige endung -ystė (z. b. puikystė pracht, Nepuikūs 
prächtig) steht, wie die sprachwißenschaft nacli weist, für -ytė.

Für d findet sich zd (diß steht für sd, vor d kann ja nur 
die media gesprochen werden), indes vermag ich hierüber keine 
regel auf zu stellen: reizd-mi (alt), jezt veizdzu (für veizd-iu^ 
inf. veizd-eti (sehen) und so auch in andern formen zd, wurzel 
vid (z. b. isz-vys-ti, praet. -vyd-au, praes. -vys-tu (erblicken); 
barzda (bart), slaw. brada*,  außerdem in lazda (haselstaude, 
stock), blauzdä (wade) u. a.

*) auß d ward zunächst di, darauß ein bloßes z; id ist umstellung von di, 
wie im griechischen od auß t; (d. i. zd auß dz), im kirchenslaw. id auß di. 
Bemerkenswert ist nur, daß diß zd im litauischen nicht durch ein folgendes 
Jhervor gerufen wird.

Anstatt zd hört man in einigen gegenden (so um Ragnit) 
reines z, also barza, lazä u. f.*),  aucli bei den fischern am Ku- 
rischen Haffe hörte ich nur veizėt (sehen), praes. veizu für 
veizdeti, praes. vėizdmi, jezt vėizdžu.

Auch vor n und m tritt ein vor geschlagenes s auf, s. §.51 
die unter n an gefürten wortbildungssuffixa -snis, snus, -sna; 
§. 55 die suffixa sma-s, -smė.
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§. 24. Wärend die labialen p und 6 als unveränderlich hier 
füglich übergangen werden mögen, bieten die gutturalen nur zu 
bemerken, daß einem wurzelhaften k, g bisweilen ein zischlaut, 
nämlich dem k ein sz, seltener s, dem g ein auß $ (wegen der 
folgenden media) entstandenes z vor geschoben wird (vgl. §. 23, 7) 
wenn dem k, g ein vocal folgt, folgt aber ein consonant (f), so 
körnt sz, s nach dem gutturallaute zu stehen. Beispile: praes. 
reiszk-iu, inf. reiksz-ti (offenbaren); troszk-ulys (durst), tróksz-ti 
dürrten; endung -iszkas für -ikas, wie die Sprachforschung lert, 
z. b. letuviszkas litauisch (von Letuva Litauen).

Die wurzel drak Qdrik, dryk, drėk nach §. 17) schiebt dem 
k ein s vor: su-dresk-iu inf. su-drek-sti (zerreißen), su-drisk-u, 
inf. su-drik-sti (zerlumpt werden), drask-yti (reißen, zerren, 
rauben; nach Neßelmann haben die infinitive das s gar nicht: 
drek-ti, drik-ti, in der gesprochenen spräche hörte ich es aber 
und finde es beim ersteren worte auch bei Kurschat. Die formen 
des Wörterbuches sind villeicht die älteren).

Wandelbares z ist einem g vor geschlagen in praes. rezgiü, 
praet. rezgiau, inf. reg-sti (flechten, nach Neß. rėzg-iū, rėzg-iaū, 
rėg-ti); mezgu, mezgiau, mėgsti (stricken, verknoten); blizg-ėti 
(schimmern, ist wol gleicher wurzel mit dem deutschen blick, 
lit. wurz. bligj.

Anm. Im niderlitauischen — z. b. um Memel — wird zwischen 
5 und r im anlaute ein t ein geschoben, z. b. strūvė, straūmė 
f. srovė, sraūmė Strömung (sraumė kömt im hochlitauischen 
nicht vor).
§. 25. Gesetze beim zusammentreffen von zisch- 

lauten im inlaute (vgl. §. 13, 2, b, c, d). Der häufigste fall 
ist das antreten der endung des futurum -siu an verbalstämme 
auf -5, -sz, -ż*)  und zwar ist

*) das meist fremde z komt nicht vor als außlaut von verbalstämmen; 
mesg-ü, fut. megsiu, inf. mėgsti steht nicht für mėgusiu, megz-ti (wie ich 
früher irrig meinte), sondern megsiu nach §. 24 für megs-stu und der infinit. 
megs-ti wird richtig mit s geschriben.
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s.+ s = = s
8z — 8 = = s%
ż — 8 = 8z

z. b. knis-ti (wülen, vom schweine), fui. knisių (für knis-shy; 
müs%-li (schlagen), fut. maścią (für musü-siuy, reż-ti (zu wagen 
füren), fut. Dėsniu für reż-siu.

§. 26. Lautgesetze des n (m).
1. Im außlaute und vor s und į wird n nicht geduldet, in­

lautender vocal wird zum ersatze für das auß gestoßene n ge- 
dent, am vocale wird der außfall dises n durch ein häkchen )  
bezeichnet. Klein (1653) sagt: quidam expresse n adscribunt ut 
daraus (däras tuend), tan dienan (tą dena den tag). Er be­
merkt hinsichtlich der außsprache, daß die vocale nicht wie an, 
en u. s. f. gesprochen werden, sed aliquanto lenius et obscurius, 
quasi absorbendo n. Ob dise behauptung für seine zeit richtig 
war, vermögen wir nicht zu beurteilen, für die spätere zeit ist 
sie es nicht (auß Klein gieng sie in die spätern grammatiken 
über).

*

*) in den bisherigen drucken ist nur q, e nach polnischem vorgange mit 
einem häkchen versehen, i und u dagegen zu gleichem zwecke durchstrichen: 
Л1w, was sich im druck und im schreiben ser schlecht auß nimt.

Über die quantität der mit dem nasalzeichen versehenen vo­
cale s. §. 6. Beispile:

Auß lautend: póną (acc. sing, von pöna-s herr, grundf. 
pönan, älteste form ропату, solę (nom. żole kraut, im acc. 
wird ė zu e) *, naktį (nom. naktis nacht), dangą (nom. dangūs 
himmel).

Durcli Zusammensetzung wird diß gesetz nicht auf gehoben, 
z. tb. Įeiti (hinein gehen, nicht etwa in-eiti).

Aite und zemaitische drucke haben bisweilen das п, г. b. 
tan (ta, eum), s. §. 77.

Inlautend: 1. a) vor s; im zemaitischen und altlilauischen 
bleibt meist das n; esąs (seiend, partic. praesens act. von es-mi, 
jezt esu icli bin (für ėsan(t)s, fern, esanti). — büses (part, fut.
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act. von bu-ti sein) für būsenas (fern, büsenti). — prnu (werde 
flechten, fut., praesens pin-й). — siusiu (für siunt-siu, praesens 
siuncza für siunt-iu ich sende, t muß hier vor s nach §. 23 in 
s übergehen; die Verbindung -nts komt häufig vor und wird dann 
stets auf dise art verändert; z. b. szvenczu für szvent-iu ich 
feiere — szvent-as heilig —, fut. szvesiu für szventsiu; inf. szvėsti 
für szvent-ti u. a. m.). Klein (1653) bemerkt zwar außdrüklich, 
daß in futurformen wie pasens, sodinsiu das n bleibe, docli 
scheint auß einer andern stelle hervor zu gehen, daß er dise bil- 
dungen „wegen der regularischen formation“ vor gezogen;*)  er 
kent aucli die wol allein gebrauchten formen pasės (er wird altern), 
sodisiu (ich werde pflanzen).

*) Klein ist überhaupt nur mit der grösten vorsicht zu benutzen, da er 
nicht selten die spräche schulmeistert.

6) vor ż; im żemaitischen und altlitauischen bleibt n meist: 
grėž-ti (boren, wenden), praes. gręż-iu, bei Klein noch grenziu 
(kslaw. grez-nati); grizt-i, praes. grįž-tu, praet. grįž-ай (zurück 
keren), von derselben wurzel wie das vorige. Zem. z. b. su- 
grinisziu, d. i. sugrinsziu für sugrinż-siu, hochlit. sugrisziu (für 
sugriż-siu).

2. Vor dem -ti des infinitivs und anderen mit t beginnenden 
endungen (z. b. part, praet. pass, auf - tas-, optativ auf -czau, 
-tumbei u. s. f.), ebenso vor den mit d beginnenden endungen 
des imperfects (-davau u. s. f.) wird n in der gewönlichen 
spräche fast durchweg auß gestoßen und der vocal gedent; in 
der schriftsprache herscht die ältere form mit beibehaltung des 
n vor: pin-ti und pi-ti (flechten) und eben so die zahlreichen 
mittels -in abgeleiteten: bältin-ti und balti-ti (baltinu ich weiße, 
bleiche, von bältas weiß); baltintas und bältits (part, praet. 
pass.), bältinczau und bälticzau (optat.), baltidavau und baltin­
davau (imperf.), baltindamas und bältidams. In Prekuls hörte 
ich vor t durchweg das n bei behalten. Eben so verhält es sieli 
mit n in gleichem falle nach e, z. b. gyvėn -ti und gyvė - ti 
(wonen, gyv-as lebendig) u. s. f.
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3. Vor dem k des imperativs bleibt in der schriftsprache stets 
das n: baltink, gyvenk, pink, in der gewönlichen spräche aber 
baltikę givėk, pik.

4 In pinigai und kunigs für und neben piningai und dem 
selteneren kunings (geld, pfarrer) wird auch vor g das n auß 
gestoßen, der vocal bleibt aber kurz.

Die ältere spräche stößt ior k, g, t nicht selten, wenigstens 
in der schrift, das n auß, wo es jezt durchauß stehen muß, 
z. b. dagus, jezt dangus (himmel), neben dangus (1547), lakyti 
(lankyti); die endung -inikas, jezt nur -ininkas, z. b. darbinikas 
(jezt darbininkas) u. a.; sūrėtas, jezt nur saventas (heilig). Das­
selbe findet man in niderlitauischen büchern, selbst in neuern.

Hierauß, so bedünkt mich, kann man den ursprung der be- 
zeichnung der nasalvocale erkennen. Ich denke mir die Sache 
so: zur zeit, als man noch den nasal sprach, brauchte man in 
der schrift häufig die abkürzungen i, м, ^, £ für in, un, an, en, 
d. h. man gab n durcli einen strich durch den vocal (wie man 
ja durch einen stricli über demselben es in den handschriften 
so häufig bezeichnet findet). Deshalb steht d^gus neben dangus 
u. s. w., obwol man nur in lezterer weise auß sprach. Als man 
den nasal auf gab, behielt man disen stricli bei, als bequemes 
etymologisches unterscheidungszeichen, sezte aber n da, wo man 
es auß spricht (wie ja noch heute zu tage piti neben pinti, 
buvęs neben żem. buvens u. s. f.)

Dises außstoßen und abwerfen des nasals hat sich im li­
tauischen erst in verhältnismäßig neuerer zeit ein gestelt und 
greift immer weiter um sich; die ältere spräche und zemaitische 
drucke haben selbst vor s, į häufig noch den nasal; auch weiset 
schon die meist richtige bezeichnung der vocale darauf hin, daß 
zur zeit, als man dise Schreibung einfürte, die formen mit dem 
nasalen consonanten nocli teilweise in gebrauch oder wenigstens 
erinnerlich sein musten. Beispile: zemaitisch: bieranjy, bestirntes 
adjectiv, hochlit. bera-ji (den braunen); plonanses, acc. plur. 
fem. des best. adj. hochl. plonases (die feinen, genauere Schrei­
bung wäre plonases); dirbdinsiu f. dirbdįsiu (werde arbeiten 
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laßen); kalbansys, hochl. kalbąs-is (der redende); kansnis, hochl. 
kąsnis (bißen) u. s. f. Gesprochen habe icli diß n vor 5, ż nie 
gehört, auch nicht um Memel, wo man doch niderlitauisch 
spricht.*) — Alte drucke: suntens f. siuntes (geschikt habend); 
viengimensis f. vengimesis (der eingeborene); suns f. siųs (er 
wird schicken); galinsis f. galisis (der könnende, mächtige); 
düdansis f. dūdąsis (der gebende); tarensp f. tavėsp, tavespi (zu 
dir) u. s. f.

In manchen fällen schwankt die übliche Schreibung, zumal 
in solchen, in welchen das litauische, wenigstens die neuere 
spräche, den nasal nirgends zeigen kann, so schreibe man richtig: 
grėž-ti, grii-ti (boren, wenden; sicli wenden, keren, wegen des 
älteren grenžiu); šąsis (gans, żem. zansis, in allen verwanten 
sprachen mit n); tės-ti, tąsyti (żem. tansimas denung, pra- 
sitensans sicli auß denend); drąsūs, alt dransus (kün), so 
z. b. in drucken v. jare 1600, daher auch dristu (erküne mich) 
u. s. f.; mąstyti (überlegen, liier wird a auch kurz gesprochen); 
sąszlaros (kericht, sam, sonst su, zusammen, vgl. san-dora *, 
süluti, wurz. szlu, keren). Die bleibende unwandelbare länge 
deutet liier überall auf einstige nasalierung hin und die sprach- 
wißenschaft kann fast stets den nasal nachweisen.

Über misbräuchliches setzen des nasalzeichens s. §. 6.
In den accusaliven pluralis der stamme auf -a, -ė (— ia), 

so wie der i- und «-stamme, solte man den nasal anzeigen, da 
die grundformen -ans, -ens (— ians), -ins, -uns sind, aucli im 
zemaitischen sicli formen finden wie gerunsius, geranses (acc. plur. 
masc, fern.), hochlit. gėrūsius, gerdses; trins (drei, acc. plur.) 
hochl. tris u. s. f. Indessen mag es bei der üblichen Schreibung 
sein bewenden haben, da sonst dise formen ein den participien 
oder der 3. pers, des futurum änliches ansehen bekommen wür­
den Uris z. b. heißt: er wird reiben, von trin-ti, tri-ti) *, überdiß 
sind dise endnngen auß lautend kurz.

e) im Wilnaer kalender v. j. 1852 finde ich den reim: junsu (jusu) — 
busiu (būsiu}.
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Niemals fält n vor $ weg im gen. sing, und nom. plur. der 
consonantischen declination, z. b. akmens, gen. sing., akmens, 
nom. plur., salins, gen, sing. (nom. sing, akm/u stein, sau hund).

5. Wärend die bisher besprochene außstoßung von n in 
späteren epochen, ja zum teil jezt erst ein tritt, ist die Ver­
wandlung von an (am) vor s und im außlaute zu u einer vil 
früheren sprachepoche zu zu schreiben. Dieselbe findet statt:

a) auß lautend: a) in den ersten personen sing, des ver- 
bum: z. b. deg-u (brenne), auß deg-am (villeicht deg-an) und 
dises auß der grundform dag-ämi (sanskr. dah-ami); du - siu 
(werde geben, fut. von du-ti geben), älteste form und sanskr. 
dä-sjämi.

ß) Im instrum. sing, der mänlichen a-stämme, z. b. vilku, 
grundform wol vilka-mi, vgl. die entsprechende endung der i- 
und u-stämme: nakti-mi (naktis nacht), sunu-mi (sūnūs son) und 
die entsprechende slawische form vluko-mi, grundform vlaka-ml; 
das m ist erhalten vor der postposition pi, vilkim-pi (beim wolfe).

7) Im gen. plur. der nomina, z. b. vilkä, grundf. vilkam 
(von vilkas wolf); akmenü, grundform akman- am (von nom. 
akmü', stamm akmen stein). Vor der postposition pi (§. 133) 
hat sich das ursprünglich auß laufende m erhallen, z. b. durumpi 
(zu der türe, durys, gen. düru, plur. tant. titre). In zemaitischen 
drucken finde icli oft dise genitive auf -un gebi det neben denen 
auf -u, z. b. daug giarun daiktu, hochl. dang gern daiktu (vil 
guter dinge), visokiun javun grudai, hochlit. visokiu javu grudai 
(alles getreides körner) u. s. f. Ein gesetz, nach welchem hier 
u und un wechselt, habe ich nicht herauß finden können, auch 
kenne ich dise formen nicht auß der lebenden spräche, wo icli 
im żemaitischen sprachgebiete (um Memel) nur -u hörte.

5) Praeposition su (mit), auß sam. In der zusammense’zung 
mit nominibus (wo die praepositionen gedent werden) erscheint 
vereinzelt noch der alte nasal, z. b. sän-dora (eintracht).

b) Inlautend: «) im participium act. praeteriti und imperfecti, 
z. b. degęs, gen. degusio-, imperf. degdavęs, gen. degdavusio 
(degti brennen); -es steht für ans, -usio für ans-io. Diser 
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wechsel von -es und -ns, beide = ans, tritt ein, wenn das s 
inlautend wird.

/9) Im accusativ pluralis der mänlichen a-stämme (nom. -a-s; 
-is, —ys für —ia—s, §, 22, 4); z. b. vilkus, grundf. vilkans (wie 
Xvxovg auß irxorg für Xexans).

Zemaitische drucke haben im acc. plur. des bestirnten ad- 
jectivs -uns für hochlitauisch us, z. b. giarunsius, hochl. gėrusius 
(die guten).

Im żemaitischen (so besonders bei Szyrwid, doch auch in 
andern quellen, auch Klein spricht davon) steht u für ą überall, 
wo diser dialect den nasal mit dem vorher gehenden vocale zu­
sammen zieht, was vil seltener geschiht, als im hochlitauischen. 
So lauten alle accusalive sing, der nomina auf -as, -a auf u 
auß: runku, kotu, trumpu u. s. f. für ranka, kotą, trumpą (ranka 
hand, kotas stil, habe, trumpas kurz): kusnis f. kąsnis (bißen), 
gružau f. grąžau (wende), mussusis f. mussąsis (der schlagende) 
u. s. f.

B. Gesetze des außlautes und verwantes.

§. 27. 1. Im außlaute finden sich alle vocale und diphthonge, 
nur nicht di, du, ei; dagegen werden ursprünglich auß lautende 
consonanten außer s wie es scheint im außlaute nicht geduldet, 
so daß nacli abfall oder auflösung diser consonanten vocale in 
den außlaut zu stehen kamen; so fält selbst auß lautendes s weg 
in der 2. pers. sing, des verbs, z. b. myli du liebst für mylis; 
in der 1. und 2. pers, pluralis mylimeCs), mylite(s}; diser abfall 
des 5 muß aber in einer ser frühen epoche der spräche bereits 
ein getreten sein.

Von der zusammenziehung des ursprünglich auß lautenden 
an, am in u war schon §. 26, 5 die rede; die ursprünglich con- 
sonantischen nomina erleiden im nominativ änliche Veränderung, 
so steht akmü' (stein) für akmen-s, z. b. gen. plur. akmen-ü 
und so alle auf -en; saft (hund) löst sieli in saun auf, gen. plur. 
saun-u; sesti (schwester) für seser-s, gen. plur. seser-u; menu 
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(mond) steht für mėnes, gen. plur. mėnes-iū: duktė (tochter) 
und motė (weib) für dukter -s, moter-s, gen. plur. dukter - zt, 
moter-u.*)  — In żemaitischen drucken fand ich, wiewol selten, 
un für й, z. b. sesun. — In den gerundien auf -nt, z. b. mylint 
(liebend), düsent (geben werdend) ist -nt schwerlich ursprüng­
licher außlaut, es gehört diser fall wol unter 2.

*) daß die eben besprochene erscheinung vom sprachwißenschaftlichen 
Standpunkte auß etwas anders zu erklären ist, weiß ich natürlich ser wol; der 
kürze wegen wälte ich jedoch obigen außweg.

Die gewönliche Umgangssprache geht im abwerfen von con- 
sonanten noch weiter und verschont in manchen worten auch 
solche consonanten nicht, welche nach dem folgenden abschnitte 
erst in folge ab gefallener vocale (oder diphthonge) in den auß- 
laut gekommen sind und daher stehen können; hierher gehört 
mq für man (mir), manė u. s. f. für manės (meiner), visą auß 
po visam (gänzlich), die adverbia der comparative: geriau für 
geriaus (von gėras gut), da für dar noch; gery u. s. f. für geryn 
(zum guten); namó für namón (nach hause); lauka für laukan 
(hinauß; tat und kai neben taip und kaip, alt taipо, kaipo ist 
wol schwerlich hierher zu rechnen, s. unten §. 99, 3).

2. Die auß lautenden vocale und diphthonge aber fallen, be­
sonders wenn sie unbetont sind, ser leicht ab, so daß nun nicht 
ursprünglich auß lautende consonanten oder consonanlische grup­
pen jeder art in den außlaut zu stehen kommen, z. b. solte es 
eigentlich heißen 3. pers, praesens mylit, ursprünglich myliti er 
liebt, das t fält ab und eben so das i und es heißt das wort 
nun myl-, ganz ebenso endigt sich die dritte person des futurum 
auf -s für -sit; i. b. düs (wird geben) für düst und diß für 
düsi-t; alks (wird hungern, inf. dlktiy, tritt Verlängerung an das 
wort, so erscheint das г wider, z. b. mylisi oder gewönlich mylis 
(er liebt sich), eben so in der 3. person futuri. Das k der 
2. pers. sing, des imperativs, z. b. dük (gib), steht für ki, wel­
ches ältere Schriften noch haben und welches beim antreten des 
reflexiven -s wider hervor tritt, z. b. linksminkis (tröste dich). 
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Dises -s steht für -si der älteren gewälteren Schriftsprache, auch 
findet es sich in den dainas.

Wir sahen §. 26, 1. 5, daß n und m im außlaute nicht ge­
duldet werden; doch heißt es mdn (mir), tam (dem), gercim (dem 
guten) u. s. f., weil hier überall die ursprünglich auß lautenden 
vocale ab gefallen sind und der nasal erst durcli disen process in 
den außlaut kam; so findet sieli in älteren drucken neben tüm, 
geram noch das ältere tomui, gerämui. Dennocli hört man in 
der umgangssprache für man schon ma, welches also nach §. 26 
ma zu schreiben, für geram-jam (dem guten) gerajam.

Die gewönliche Sprache geht im abwerfen auß laufender 
selbst betonter vocale noch vil weiter als die büchersprache, be­
sonders die älterer schriften, in neueren findet man schon häu­
figer dergleichen verkürzungen. Hier einige der häufigsten fälle:

a fält weg als endung der dritten person sing, praes. der 
verba, ganz one rüksicht auf die vorauß gehenden consonanten, 
so heißt es gr (yrä er ist), suk (suka er dreln), grėž (grėžia 
grėžie er bort, dreht), Кеес (keicza, keieze wechselt), krepp' 
(kreipia, кгегрге wendet), trükst (trūksta reißt), älkst (alksta 
hungert) u. s. f. Von der fast nur in büchern gebrauchten post- 
position -na fält a fast stets weg: danguna und dangun (himmel­
wärts, dangus himmel).

e fält stets weg: 1. in der ersten und zweiten person plur. 
des verbs aller zeiten und modus: praes. gėlbam, gėlbat für 
gėlbame, gelbate -, fut. gėlbėsim, gėlbėsit für -slrne, -site; praet. 
gėlbėjom, gelbtijot für -jame -jote; eben so irn imperativ 
gėlbėkim(e), gėlbėkit(ej; im optat. gėlbėtumbim(e), gėlbėtumbit(e).

Bisweilen fält auch im vocativ ein auß lautendes e weg: 
z. b. pon für pone (pónas herr), dukrel für dukrėlė (töchterchen) 
u. a.; s. u. bei der declination.

In allen locativen des pluralis und im loc. sing, der prono­
minalen declination fält e ab; erstere endigen sich auf -se, leztere 
auf -те: laukus für laukėse (laukas feld); rankos für rankose 
(ranka hand), žvakės für žvakėse (žvakė licht), akis für akise 
(akis auge); dangtis für danguse (dangūs himmel). Eben so 
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beim pronomen, z. b. tüs für tüse (tas der) u. s. f.; loc. sing, 
pron. tarn, saim für tarne, szime (nom. sing, tas der, sais diser); 
geram für gerame (nom. sing. mase, geras der gute). Man sibt 
auß disen beispilen, daß auch betonte vocale weg fallen können; 
die ursache ist darin zu suchen, daß der ton sich von der end- 
silbe auf die vorher gehende zurück zog; es zeigt sich im li­
tauischen überhaupt, besonders starli aber in den nördlichen 
mundarten, durchauß ein abschwächen der betonung kurzer end- 
silben und ein streben, den accent nacli der stamsilbe oder we­
nigstens ir näher zu ziehen. In manchen dialecten werden die 
endsilben fast ganz unvernemlich auß gesprochen.

ifält weg im Infinitiv aller verba: gelbėt für gelbėti (hel­
fen); būt f. būti (sein) u. s. f.; in der 3. person der sogen, 
verba auf -mi, die übrigens in der gewönlichen spräche nur noch 
in spuren vor kommen: ėst für ėsti (ist); düst für dūsti (er 
gibt) u. s. f.; im instrumental singularis der i- und w-declination 
und der pronomina: akim, dangum, manim, tavim, savim, tum 
für akimi, dangumi, manimi, tavimi, savimi, tumi (von den no- 
minativen akis augę, dangūs himmel, as& ich, tu du, savimi ist 
reflexiv „mit sich“ und hat keinen nominativ, tas der); auch hier 
ist der ton um eine siibe zurück gezogen, was wol der apostro- 
phierung vorauß gieng. — Die jezt nur der büchersprache eigene 
postposition -pi verliert häufig ir i: devopi und devop (bei gott, 
nom. sing, dėvasj.

ei fält häufig ab und zwar aucli meist in der Schriftsprache 
im adverbium des Superlativs, z. b. geriäus für geridusei; ai und 
ei auch in anderen adverbien, s. §. 99;

-je (nacli einem vocale) und das gleichbedeutende -ja spricli 
-je, betont oder unbetont, fält in der gesprochenen spräche stets 
ab, in der conjugation (dritte person) sowol als in der declina- 
tion (locativ). Die Schriftsprache behält entweder die volle form 
bei, oder sie wirft nur das e ab und läßt j stehen, wol nur der 
deutlichkeit wegen, da auß lautendes j auß zu sprechen nicht wol 
möglich ist, auch wird es in der tat nie auß gesprochen: važiąja 
oder nacli der außsprache vaiiuje, gespr. vaiiti (važioti faren), 

6
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bliduja, spr. bliauje, gespr. blidu (ragnitisch blid; bliauti brül- 
Zen); Vėja, spr. leje, gespr. le (lėti gießen); lyja, spr. lyje gespr. 
ly (lyti regnen); loja spr. loje, gespr. lo (loti bellen) u. s. w 
Werden dise formen auch in der schriftsprache ab gekürzt, so*  
pflegt man bloß das a (e) weg zu laßen und das j bei zu be­
halten (z. b. loj’), welches aber nicht auß gesprochen wird; guja 
(er jagt, inf. guiti) wird güi gesprochen. Namentlich beim ver- 
bum findet sich diser wegfall von je schon in den alten drucken 
v. 1600, 1612, villeicht auch in älteren. Zoclyje (loc. sing, von 
żódis wort), gespr. žody (ab gekürzt schlecht geschriben žodij’), 
rankoje (ranka hand), gespr. ranko (ab gekürzt schlecht geschri­
ben rankoj’), žvakėje (žvakė liecht), gespr. žvakė (geschr. žvakėj’); 
akyje *)  (akis auge), gespr. aky (geschr. aky’ od. akyj’); eben 
so manyje, tavyje^} u. s. f., gespr. many, tavy (von asz ich, 
tu du). In der w-declination wird für danguje (dangūs himmel) 
danguj geschriben und dangui gesprochen (nach u bleibt also 
j als i, vgl. oben güi). Wo das auß lautende je den ton hatte, 
tritt er auf die nächst vorher gehende silbe zurück.

*) vor j haben, außer Kurschat, die drucke i, auch wenn der laut lang ist.

Anm. Für stovi, stóv sagt das volk stó (er steht, inf. stovėti).
3. Vor auß lautendem s wird a, seltener г und й auß ge­

worfen.
Für die substantiva masc. gen. nom. sing, auf -as gilt die 

von Kurschat, beitr. II. pg. 207, volkommen richtig auf gestelte 
regel: „im gewönlichen sprachgebrauche" und auch häufig in der 
schriftsprache, „bildet nur die gänzliche.Unmöglichkeit der auß- 
Sprache eine schranke" der außstoßung des a; man sagt nur 
póns (herr) fur pónas; kamps (winkel) für kampas; krikszts 
(taufe) für kriksztas u. s. f. Worte, wie gärsas (stimme) latras 
(Schwelch, lotterbube) können nicht das a auß stoßen. Nord- 
litauisch selbst vejs f. vėjes, vėjas (wind).

i wird vor 5 in der gesprochenen spräche auß gestoßen in 
allen instrumentalen des plurals auf -mis, mögen sie den ton 
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haben oder nicht: rankoms für rankomis (ranka hand), žvakėms 
für žvakėmis (žvakė liecht); akims f. akimis (akis auge); dangums 
für dangumis (dangūs himmel).

Pats, kurs, joks, szióks, toks, koks, anoks, kitoks (selbst, 
welcher, was für einer, relat., derartiger, solcher, was für einer, 
interr., solcher, anders beschaffener) stehen für patis, kuris 
u. s. f.; docli kommen hier die vollen formen auch in der Schrift­
sprache nie vor.

Nur in älteren Schriften findet sich noch der dat. plur. beson­
ders oft der dativ der pronomina auf -mus*, längst ist das u auß 
gestoßen und die endung lautet also -ms, z. b. mums (uns), 
tems (denen) u. s. f., alt: mümus, temus u. s. f.

4. Wenn ein wort am ende zusätze erhält, so wird a) der 
auß lautende vocal vor dem abfallen geschüzt, ja es tritt b) in 
einigen fällen Steigerung und denung desselben ein: a wird d 
und o, q wird ä, e wird ė und e, gwird e, i wird у ё, X wird F, 
u wird й, u wird u. Diß findet bisweilen selbst vor auß lau­
tendem 5 statt.

a) (s. oben unter l) z. b. linksmis, 3. person futuri von 
linksminti (trösten), reflex. linksmisi-s (wird sich trösten), 
linksmink, 2. pers. sing, imperat. linksminki-s (tröste dich); 
myl, 3. pers, praes. von mylėti (lieben), myli-s (liebt sich).

6) a) a wird gesteigert zu o, zu a gedent, eben so wird 
a zu q gedent, z. b. 1. und 2. pers. dual, linksminava, link- 
sminata, reflexiv: linksminavo-s, linksminato-s, eben so in allen 
übrigen zeiten und modus. — Im nom. sing. fem. des bestirnten 
adjectivs auf a: gerd (gute, mase. gėras), aber geró-ji (die 
gute). — Denung tritt ein im instr. sing, derselben adjectiva sü 
gerd (mit einer guten), sü gerä-je (mit der guten), ferner im 
acc. sing. masc. fem. diser adjectiva: gerą (bonum, bonam), be­
stirnt aber masc. gėrą-ji, fem. gėrą-ję. Eben so im acc. plur. 
fern, unbest. gerds (genauer geras), bestirnt geras-es (genauer 
gerases). Überall ist hier der lange laut der ursprüngliche, die 

6* 
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kürzung nur folge der beliebten verflüchtigung der auß lauten­
den Silben.

ß) e wird e und e wird ę im fern, der adj., nom. -e (masc. -/») 
in der bestirnten form; z. b. instr. sing, (sz/) geresne (mit einer 
beßeren), (szz) geresnė-je (mit der beßeren); acc. sing, unbest. 
geresnę, best, gerėsnę-ję; eben so im acc. plur. diser adjectiva: 
unbestimt geresnės (eigentl. geresnes), bestirnt: geresnes-es. — 
e wird zu ė gedent in der ersten und zweiten pers. plur. praes. 
linksminame, refl. linksminamės-, linksminate, refl. linksminatės. 
Eben so in den übrigen zeiten und modus.

/) i wird zu y, 1 zu f gedent. Adjectiva auf -is (nom. sing, 
masc.), denen in der bestimten form das i zu y, wol durch ein- 
fluß des accents (§. 22, 4), geresnis (beßerer), geresnys-is (der 
beßere); aucli das -1 des accus. wird in der bestimten form lang: 
geresni, aber bestirnt gerėsniji; in beiden fällen ist die länge 
ursprünglich. Das bestirnte feminin der adjectiva auf masc. -ns 
feminin, -i, z. b. graži (schöne, masc. gražūs schön), lautet 
gražyji neben gražioji. — i wird zu e gesteigert in der 2. pers, 
sing, praes. und futuri vor dem reflexiven s.- linksmini, reflex. 
linksmine-s-, linksmisi, refl. linksmise-s. Im infinitiv habe ich die 
form mit gesteigertem i nur hier und da gelesen und aucli ge­
hört: linksminte-s, in der regel sagt und schreibt man link­
smintis. Dieselbe Steigerung hört man (um Tilsit, Ragnit) im 
nom. plur. partic. praesentis act. II., z. b. melsdames von mels­
dami, plur. masc. vom nom. sing, melsdamas (betend, von melstis, 
praes. meldžius beten, z. b. męs melsdames sard darbus atlikom 
wir haben betend unsere arbeiten volbracht). — Im nom, acc. 
dualis fern, und nom. plur. masc. des bestimten adjectivs, beides 
gleichlautend, unbest. geri, bestirnt gere-ji.

5) u wird zu u gedent im acc. sing. masc. der adjectiva 
auf -ns in der bestimten form, z. b. gražų {gražūs schön), be­
stirnt gražū-ji (der nom. bleibt in der bestimten form kurz: gra- 
žūs-is). — u wird zu ü gesteigert: in der ersten pers. sing, 
praes. und fut.; praes. linksminu, reflex. linksminü-s, fut. link-
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sinisiu, reflex. Unksmisiū-s.*)  Im instrumental sing. masc. und 
nom. acc. voc. dualis masc. des bestirnten adjectivs: gerü Qgeras 
gut), aber (sü) gerü-ju (mit dem guten); nom. dualis masc. geru, 
best, geru-ju (die beiden guten). Die endung -us des acc. plur. 
masc. der a-stämme wird in der bestirnten form in üs gesteigert, 
z. b. gerüs, bestirnt gerüs-ius.

*) Das w der 1. pers. sing, ist, wie §. 26, 5, a, «, gelert worden, auß 
nm entstanden; das u der dritten pers, des optativs ist dagegen ein ursprüng­
liches u und dises bleibt vor -s (linksmintus). Audi das « des instrum 
sing. masc. der «-Stämme ist auß am entstanden (§ 26, 5, a, ß). Im dualis 
ist das u nicht ursprünglich. Im accusativ pluralis steht w ebenfals für an 
(§. 26, 5, 6, ß).



11. Wortbildung.*)

*) Diser abschnitt der grammatik, dessen gründliche darstellung ser vil 
raum ein nemen und uns tief hinein in das gebiet der vergleichenden sprach- 
forschung füren würde, soll, dem plane dises Werkes gemäß, mer nur im al­
gemeinen an gedeutet, als im einzelnen auß gefürt werden.

§. 28. Algemeines über die wortbildung. Mit 
wenigen und meist nur scheinbaren außnamen läßt sich an jedem 
in der spräche vor kommenden worte, wenn es von seiner ur­
sprünglichen gestalt nichts wesentliches verloren hat (was jedocli 
in allen sprachen und vorzüglich in jüngeren ser häufig der fall 
ist), ein dreifaches unterscheiden, nämlich: 1. die grammatische 
oder flexionsendung, 2. der stamm, 3. die wurzel; z. b. in pintis 
(schnitt, ernte) ist -5 flexionsendung; pinti stamm des wertes, 
dessen wurzel pin ist; in pykisiu (werde erzürnen) ist -siu 
flexionsendung (1. pers. fut. act.), pykin stamm und pyk, oder vil- 
mer pik (one denung) wurzel. Die lere von den flexionsendungen 
bildet den dritten teil der formenlere, hier haben wir von den 
wurzeln und der bildung der wortstämme zu reden.

§. 29. Von den wurzeln. Man unterscheidet in den 
vor ligenden sprachen verbalwurzeln und pronominalwurzeln, lez- 
tere unterscheiden sicli durcli einfachere bildung von den ersteren, 
z.b. a (demonstrativ, im litauischen nicht vorkommend), ta (de- 
monstr. in tas der, fern. ta die), ka (interrogativ, käs wer) 
u. s. f. sind pronominalwurzeln, wärend verbalwurzeln so ein­
facher form, nämlich auß a oder consonant -|- a bestehend, ur­
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sprünglich in unserem sprachstamme nicht vorhanden sind. Hier 
beschäftigen uns nur die verbalwurzeln, aucli begrifswurzeln ge­
nant im gegensatze zu den beziehungswurzeln (pronominal­
wurzeln)- Die wurzel findet man, wenn man von einem worte 
alles weg nimt, was zur flexion und zur stambildung gehört und 
die lautgesetze, namentlich in betreff des wurzelvocals das in 
§. 17 — 19 gelerte, berüksichtigt; so findet man z. b. von 
kräu-ti, praet. krov-iau (schlichten, häufen), kruv-a (haufe), 
leicht die wurzel kru nacli den lautgesetzen, obgleich dise wur­
zel in ganz unveränderter gestalt in keinem diser worte erscheint. 
In manchen fällen jedoch ist es, one verwante sprachen zu hilfe zu 
nemen, nicht möglich, die wurzel nach zu weisen, namentlich 
gibt es vile substantiva, deren wurzeln nicht mer als verba vor­
kommen, z. b. ponas (herr), wurz. pä (bei allen verbalwurze,n 
die auf а auß lauten, ist dasselbe ursprünglich lang), welche im 
sanskrit wirklich als verbum vor körnt (in der bedeutungb e- 
schützen); eben so ergibt sicli auß den lautgesetzen als würze 
zon devas (gott), deivė (gespenst) die *)  welches im litauischen 
sonst nicht vor kömt, wol aber z. b. im sanskrit (wo es leuchten 
bedeutet) u. a. Bei manchen läßt sicli die wurzel nirgend als 
verbum auf zeigen, z. b. avis (skr. avis, ovis, о^^ schal) 
wurz. av oder nach §. 19 u, die aber in einer irgend wie pas­
senden bedeulung sich nirgend findet. In solchen fällen ist es 
ser zweifelhaft, ob überhaupt ein derartiges verbum jemals be­
standen habe. Die etymologie einzelner substantive, z. b. sesü' 
(stamm seser schwester) ist aucli der vergleichenden Sprach­
forschung eine schwirige aufgabe, zumal wenn sich eine uralte 
Zusammensetzung in einem scheinbar einfachen worte verbirgt, 
wie im an gefürten beispile. Bisweilen erscheint aucli in worten, 
deren wurzelform leicht erkenbar ist, niemals der nacli den 
§. 17—19 sich ergebende wurzelvocal, sondern entweder durch- 
auß ein gesteigerter oder ein geschwächter vocal; im ersteren 

*) von derselben wurzel komt auch denu (tag) für dev-na mit auß ge­
fallenem D.
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falle läßt es sieli bisweilen schwerlich entscheiden, ob der reine 
wurzelvocal jemals in der spräche vor gekommen sei, nicht selten 
sezt sich bei verben der durch Steigerung, nasalierung u. s. w. 
(s. u.) gebildete praesensstamm als wurzelform fest; so erscheint 
z. b. von der wurzel i (gehen) nur ei oder darauß auf gelöst 
ėj- im litauischen, die steigerung ei aber körnt zunächst nur dem 
sing, praes. zu; vergl. griech. Et-pi aber i-ysv u. s. w.; so er­
scheint von daug (adv. vil, die endung ist abgefallen) in allen 
ableitungen (z. b. daug-is, daug-ybe, daug-umas menge, daug­
inti vermeren) nur dise form, nie die form dug, die wir docli 
als reine wurzelform erschließen müßen; dagegen z. b. von der 
wurzel pard (farzen) nur die formen mit geschwächtem wurzelvocal: 
pird-is, (furz) pėrdžu (für perd-iu farze), in disem beispile zei­
gen verwante sprachen den vollen wurzelvocal a. Bei verben, 
die nicht von nominibus ab geleitet sind, ergibt sich übrigens die 
wurzel nacli den lautgesetzen und nacli dem in der formenlere 
mit zu teilenden leicht; die ermittelung aber der wurzeln für die 
nomina, zu denen sieli keine stamverba in der spräche finden, 
hat wenigstens für die practische erlernung der spräche keine 
bedeutung, macht übrigens in vilen fällen keine besondere 
schwirigkeit.

Ferner bilden wurzeln durch consonantische zusätze, die 
ursprünglich zum zwecke der wortbildung an traten, neue wurzeln 
auß sich, welche man deshalb secundäre wurzeln nent, z. b. ist 
klus (hören) in klaus-yti (hören), pa-klus-nüs (gehorsam) eine 
secundäre wurzel auß klu (hören), wie diß die vergleichung ver- 
wanter sprachen zeigt (slaw. z. b., wo k in s über gieng, findet 
sich slu-ti hören, neben sluchü (gehör, für slusü nacli den laut­
gesetzen) und slyšati (hören, für slus-eti); pluk (in pläuk-ti 
schwimmen, pluk-diti und -dyti schwemmen) auß plu (in plü-sli 
ins schwimmen geraten) u. a. Da indes die grenze zwischen seeun- 
dären und primären wurzeln oft ser schwer zu finden ist, gehen 
wir in disem werke auf eine genauere Scheidung beider nicht 
ein und begnügen uns nach dem oben auf gestelten satze, alle 
jene den verbis ire bedeutung gebenden Silben als wurzeln zu 
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betrachten, die sich uns, nach abzug der die bežiehung (gram­
matische form) auß drückenden laute unter berüksichtigung der 
vocalischen steigerungsgesetze als olche ergeben.

Die wurzeln des litauischen haben dieselbe form wie in den 
verwanten sprachen; sie sind einsilbig und können bestehen: 
1. auß einem vocale (außgenommen a und ä und seine vertreter), 
z. b. w (in apsi-, nusi-aü-ti fußbekleidung an, ab ziehen); г 
(ei-ti gehen). — 2. Aus cons. 4"" vocal außer d (dise form von 
cons. -|- a ist den pronominalwurzeln eigen), z. b. dė (dė-ti 
legen, stellen; hier ist ė auß urspr. a geschwächt, vgl. skr. dha, 
griech. Öd, Oy- tlOdyt, tlOgpi); jo (d. i. ja, in jö-ti reiten); bi 
(bij-oti fürchten, baj-üs furchtsam); šu (äü-ti um kommen). — 
3. Auß voc. -4- cons.: ar (ar-ti pflügen; geschw. ir-ti rudern); 
iš (i^-iż-inti, isz-aiz-yti auß hülsen); ад (aug-ti wachsen; 
üg-is, üg-is wachstum). — 4. Auß 2 auch 3 cons. -|- voc., z. b. 
plu (plü-sti ins schwimmen geraten; plau-ti spülen); spiu 
(spiäu-ti speien); andere vocale als a kommen selten vor, z. b. 
sta (sta-tyti stellen, pa-sto-ti werden). — 5. Voc. + 2 cons.: 
alk (älk-ti hungern); als (als-d müdigkeit, ät-ils-is ruhe); 
andere vocale kommen schwerlich vor, da z. b. ilg in ilg-as 
(lang) auß urspr. darg verändert ist. — 6. Cons. -|- voc. -Į- cons., 
überauß häufig, z. b. dag (deg-ti brennen, isz-dag-as auß ge- 
brante stelle); tik (tik-ti paßen, tätk-yti fügen); dub (clüb-ti hol 
werden, daub-ä schlucht). — 7. 2 bis 3 cons. -j- voc. 4~ cons.: 
z.b. Iran (tran-as flut, tvin-ti an schwellen); krip (kryp-ti sieli 
wenden, kreip-ti wenden, trans.); Irak (trük-ti verziehen, zögern, 
träuk-ti ziehen); spray (spräg-a lücke im zaune, sprag-eti 
praßeln; sprog-ti platzen, knospen). — 8. Cons. 4- VOC* + 2 
cons.,*)  deren erster stets /, r oder m, n ist; z. b. kand 
(kand-u, inf. kas-ti f. kand-ti beißen); parli (perk-й, puk-ti 
kaufen); kalb (kalb-eti reden); tamp (temp-ti, tamp-yti denen, 

*) von den wurzeln mit wechselndem zischlaut vor und nach dem auß 
lautenden conson. (z. b. reisik-iu, inf. reisksz-ti offenbaren) wird unten bei 
der conjugation zu reden sein, vgl. §. 24.
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recken) u a. Der wurzelvocal ist hier und in der folgenden 
abteilung wol stets a. — 9. 2 bis 3 cons. + voc. -f- 2 cons.; 
skalb (skälb-ti waschen); klamp (klamp-üs sumpfig, kUmp-ti 
ein sinken); brank (brank-a das aufquellen im waßer, brink-ti 
auf quellen) u. a., ferner sprang (sprangus was würgen verur­
sacht, trocken, herbe, spring-ti würgen, schlucken, spreng-ėti 
würgen, intrans.).

§. 30. Von der stambildung im algemeinen. Auß 
wurzeln werden wortstämme gebildet durch veränderung des wur- 
zelvocals in seiner reihe und durch zusätze an den außlaut der 
wurzel, welcher, wenn der anlaut diser zusätze es erfordert, den 
lautgesetzen gemäß verändert wird, das nunmer fertige wort 
unterligt nun abermals veränderungen zum zwecke der flexion. 
Jedes in der spräche vor kommende wort hat irgend welche zu­
sätze, die nakte wurzel erscheint nirgend oder höchstens in folge 
von später eingetretenem verluste der endung. Die wortbildungs- 
elemente scheidet man in primäre und secundäre; die primären 
bilden ein wort auß der wurzel (z. b. ra in tik-ra, nom. sing. 
tikras recht, passend, von der wurzel tik in tik-ti, praes. tinku 
passen, recht sein); die secundären leiten von bereits fertigen 
worten neue worte ab (z. b. von tikra-s komt tik-r-idusias der 
passendste, tik-r-ybe das rechte wesen, nu-, pa-tik-r-in-ti ver­
gewissern u. s. f.).

Außer disen mitteln der wortbildung. der veränderung des 
wurzelvocals und äußerer zusätze, besizt die spräche noch das 
der zusammensetzung. Auf dise art werden nomina und verba 
gebildet, leztere haben ser oft außer der reinen wurzel nur 
flexionszusätze. Adverbia — die nicht declinierbaren und nicht 
conjugierbaren bestandteile der spräche — sind ursprünglich eben- 
fals flexionsformen, demnach geht die spräche auf in nomina (sub- 
stantiva, adjectiva, *)  pronomina) und verba.

*) die numeralia sind teils substantiva teils adjectiva.
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I. Bildung der nomina.

1. Die sich dem verbum zunächst an schließenden substantiva 
und adjectiva (infinitiv, supinum, gerundia, participia).

§. 31. Infinitiv.*)  Der infinitiv hat die unveränderliche 
endung -ti und war ursprünglich ein declinierbares nomen ab- 
stractum; er wird vom nichtpraesensstamme **)  gebildet, z. b. 
lip-ti (steigen, praes. lipü) ; kąs-ti (f. kand-ti beißen, praes. 
kandu); pį-ti und pin-ti (flechten, praes. pinu)*,  gėlbė-ti helfen 
(praes. gelbu, alt gėlbmi); lik-ti (zurück laßen, praes. lekü); 
tik-ti (treffen, geraten, praes tinkü); jó-ti (reiten, praes. joju); 
keik-ti (fluchen, praes, keikiu); truk-ti (reißen, praes. trükstu); 
jeszko-ti (suchen, praes. jeszkau), välgy-ti (eßen, praes. valgau), 
jükü-ti (scherzen, praes. jūkuju); pyki-ti oder pykin-ti (erzür­
nen, praes. pykinu) u. s. f. Das г der endung ti fält in der ge- 
wönlichen spräche weg, also lipt u. s. f. (§. 27).

*) Über die vor dem verb. finit, gebräuchliche form auf te ist das nötige 
§■ 139, 4 bei gebracht,

**) über den unterschid des praesensstammes vom nichtpraesensstamme 
s. u. bei der conjugation.

Accent. 1. Bei allen stamverben (solchen, in welchen das 
-ti des infinitivs an den wurzelaußlaut selbst tritt) hat im inf. die 
stamsilbe den ton, mag das verbum mit praepositionen zusammen 
gesezt sein oder nicht (z. b. praes. par-nesau bringe heim, aber 
dennoch inf. par -nesoti); eine außname bildet hier wie überall 
die praeposition per (durch), welche durchauß one alle außname 
den ton hat; die auf -ė-ti haben den accent bis auf nicht zal- 
reiche außnamen auf dem e (z. b. nóriu, inf. nore-ti wollen; 
praes. kalbu, inf. kalbė-ti reden; aber gėlb-mi, inf. gelbėti).

2. Die zweisilbigen ab geleiteten auf -y-ti und o-ti, praes. 
au, haben den ton bald auf y, bald auf der stamsilbe, analog 
mit dem praesens, welches in bei disen verbis ebenfals bald auf 
dem stamm, bald auf der endung zeigt (praes. gan-au, inf. 
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gan-y-ti hüten; aber praes. valgau, inf. valgy-ti); die auf oti, 
praes. -au folgen derselben regel (mit außname von gedmi, das 
auch im praesens einer andern conjugation folgt, inf. gedėti ein 
geistliches lied singen, jesükau, inf. jes^koti suchen).

3. Die mersilbigen, sämtlich ab geleiteten sind hier wie in 
allen formen in irer betonung ser einfach; die verba, welche im 
praesens auf unbetontes -yju, -ėju (selten), -oju, -ūju, -auju, 
-inu endigen, behalten überall den accent auf einer und derselben 
silbe (z. b. garbinu, inf. garbinti oder gärbiti eren; bei manchen 
verbis denominativis kann selbst der accent auf eine praeposition 
fallen z. b. pasakoti, praes. pasakoju erzälen, von pdsaka er- 
zälung, wurz. sak in sak-yti sagen; eben so prärakauju pro­
phezeien, von prarakas prophet u. a.); die verba auf -ėju, -óju, 
-uju, -äuju behalten ebenfals überall den accent auf dem die 
vorlezte silbe bildenden ableitungselemente (praes. karaliauju, 
inf. karaliauti könig sein, von karalius könig); auf der vorlezten 
haben ebenfals den ton die auf -yju (nicht häufig), -enü, -inu 
(z; b. praes. dalyjü, inf. dalyti teilen; die auf enü haben stets 
langes e, wenn der ton darauf fält, praes. gyvenu, inf. gyventi 
und gynėti leben; mokinü, inf. mokinti und mokiti leren.)

§. 32. Supinum. Das supinum ist nunmer völlig außer 
gebrauch gekommen, dem gemeinen manne geradezu fremd ge­
worden, es hat sicli aber auß der älteren spräche in den büchern 
erhalten; seine unveränderliche endung ist -tu und es war wie 
der infinitiv ursprünglich ein declinierbares nomen abstractum, es 
tritt aucli an denselben stamm auf dieselbe weise an wie der in­
finitiv, auch ist der accent höchst warscheinlich derselbe; also 
lip-tu, käs-tu u. s. f.

§. 33. Participium praesentis activi I. und par­
ticipium futuri activi mit iren gerundien. Das participium 
praesentis activi I. und das part, futuri activi haben dieselbe en­
dung grundf. -ant, welche im nom. sing. masc. den lautgetzen 
zu folge -qs für -ants lautet, das femininum endigt auf -anti, 
das neutrum hat -q für -ant. Das indeclinable gerundium, dem 
eine casusendung ab gefallen ist, zeigt den reinen stamm -aut1, 
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dise endungen treten dem praesensstamme an. Das particip. 
futuri activi hat dieselben endungen, aber durchaus e für a, das 
futurum sezt nämlich dem verbalstamm -sj- an und fügt disem 
elemente die endungen an, so entsteht -sjant, sjas, sjanti u. s. f., 
welches den lautgesetzen zu folge in -sent, -ses, -senti u. s. f. 
über gAt, indem -ja- zu e verschmilzt; über die declination diser 
participien wird weiter unten die rede sein. Beispile für die bil- 
dung des part, praes. act. I.: lipas, fełn. lipanti, n. Ūpą, gerund. 
lipant; gėlbąs, gelbanti, gelba, ger. gėlbant; jojąs, jojanti, joja, 
ger. jojant, spr. jojęs u. s. w.; keikiąs, keikianti, keikią, ger. 
keikiant, sprich keikies u. s. f.; mėldząs, sprich meldies (praes. 
meldui für meldju icli bitte); jūkująs (spr. jūkūjęs) u. s. w.

Diejenigen verba, welche in der ersten person praes. -au, 
inf. -oti oder -yti haben, bilden diß partie, wie die auf -u, also 
z. b. jeszkąs, (praet. jeszkau, inf. jeszkotij’, valgąs (praes. valgau, 
inf. valgyti).

Diejenigen verba, welche im praesens i anstatt des binde- 
vocals haben, haben: auch im participium praesentis durchauß den 
voeal i anstatt des a, z. b. mylįs, mylinti, mylį, ger. mylint 
(praes. myliu, plur. mylime, inf. mylėti lieben).

Anm. Das n vor s der endung ąs, is findet sich in alten und 
in zemaitischen drucken erhalten, eben so in den nächst 
folgenden participien.
Accent.*)  1. Die im praesens zweisilbigen verba, welche 

in der 1. pers-, praes. auf -u, -iu (inf. -ti oder -ėti^ endigen, 
haben im participium praesentis act. I. den ton 1) meist stets und 
unveränderlich auf der wurzelsilbe (so alle mit langer wurzel- 
silbe); dasselbe findet stets statt bei allen, welche in der 1. pers, 
praes. auf -au (inf. -oti oder -yti) auß lauten; 2. nur solche 
auf —u, -in (inf. -ti oder ėti) auß lautende verba, deren wurzel- 
vocal weder von natur, noch durch position lang ist, können in 
gewißen casus, namentlich auch im nom. sing, die endsilbe 

*) über den wechsel des accents in den verschidenen casus s. die de-
clinalion.
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betonen; demnach: skalbiąs, fem. skalbianti (sprich skälbies, 
skälbienti, praes. skalbiu, inf. skalbti waschen); dažąs, dažanti 
(dažau, dažyti tauchen); bijąs, bijanti (sprich fast bijęs, aber 
bijenti; bijau, bijoti fürchten) u. s. f.; aber degąs, deganti (praes. 
degu, inf. degti brennen); turįs f. turinti (turiu, turėti haben); 
sznekąs, sznekanti (sznekū, sznekėti sprechen); so nach Kurs chat, 
im gewönlichen leben haben aucli dise verba, besonders die auf 
-eti durchweg den ton mit denung v. a, e auf der wurzelsilbe also 
degąs, tūris, sznėkąs, sznekanti u. s, f.). Durch Zusammen­
setzung mit praepositionen oder ne (nicht), be, te (s. u.) leidet 
dise regel keine außname, z. b. sudegąs, nedeganti u. s. f; in 
der gesprochenen spräche bekomt die vorgesezte partikel den 
ton, sü-, nė-degąs, ne-deganti u. s. f.; esmi oder esu (bin) hat 
esąs, esanti. — 3. Mersilbige verba. Die verba auf unbetontes 
-yju, -oju, -üju, -auju und -inu im praes. behalten überall und 
also auch in disem particip, iren ton unwandelbar auf einer und 
derselben silbe (z. b. garbinąs, garbinanti); eben so die auf 
- ėju, -oju, -uju, -auju auf der vorlezten (z. b. karaliaująs, ka­
raliaujanti); eben daselbst haben in auch die auf -yju, -епй, 
-inu (dalyjąs, gyvenąs, mokinąs).

Das gerundium des praesens wird bei einfachen und mit 
praepositionen zusammen gesetzten verbis gerade so betont, wie 
die dritte person praesentis, auf deren betonungsregeln wir ver­
weisen (nur esmi bildet esant).

Das part, futuri activi bildet man ganz einfach, indem man 
dem futurstamme die oben genanten endungen an hängt, demnach 
lipses, f. lipsenti, n. lipse, ger. lipsent (1. pers. sing. fut. 
lipsiu); gėlbėsęs u. s. f. (gelbėsiu); mokisęs, rdlgysęs, jesz- 
kósęs u. s. w.

Participium und gerundium, ersteres in allen casus sämtlicher 
numeri, haben denselben ton wie der indic. futuri, d. h. denselben 
wie der infinitiv (s. §. 31).

§. 34. Participium praeteriti activi und imper- 
fecti activi und ire gerundia haben beide ebenfals einerlei 
endung, die hier nicht einmal, wie bei denen im §.33 behandelten 
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participien, durch lautgesetze verändert wird; sie ist bei beiden 
völlig gleicli und muß es sein, da das imperfect durcli Zusammen­
setzung des verbalstammes mit dem praeteritum der wurzel dü 
(auß da, erhalten außerdem in dė-ti (setzen) und pa-do-nas 
(untertan), hier tun, gewönlich geben bedeutend), gebildet wird; 
das imperfectum ist daher ebenfalls ein praeteritum. Die endung 
dises participiums fürt auf diselbe grundform zurück, die auch 
dem bereits behandelten participium zu kam, nämlich auf -ant; 
liier ist aber das t durchauß in s über gegangen und die vor- 
ligende grundform ist daher nunmer -ans, deren a aber, wenn 
dem stamme am ende nichts zu gesetzt wird, in e übergeht, die 
form lautet dann also -es, so lautet der nom. masc., der eigentlich 
auß -anss entstanden ist, da noch das nominativ-s (s. u.) an 
tritt; bat aber der stamm zusätze am ende, so geht -an nicht 
in e, sondern in u über und er lautet also us, z. b. fem. -usi; 
auf -ns endigt sicli auch das gerundium, welches seine endung 
ein gebüßt hat. Über die declination s. u.

Die endungen dises parlicipii treten an den stamm des prae- 
teriti, d. h. an die form des verbi, welche übrig bleibt, wenn 
man z. b. in der 1. pers. sing, praeteriti das -au wegnimt, mit 
einer einzigen gleicli zu erwähnenden außname, also Up-es fern. 
lip-usi, neutr. Up-e, gerund. lip-us (praet. lip-au, inf. lipti); 
buv-es (praet. buv-aü, inf. būti); jó-j-ęs (praet. jó-j-au, inf. 
joti); spaudęs für spaud-j-ęs, aber fem. späudiusi für spaud- 
j-usi, gerund. späudius (praet. spdudżau für spaud-j-au, inf. 
spaudyti oftmals drücken) ; matęs, fem. mäczusi für matjusi (praet. 
таскай für mat-j-au, inf. matyti sehen); valgęs, fem. valgiusi 
(praet. valgiau, inf. valgyti); demnach verschmilzt nacli conso- 
nanten das j des praeteriti der verba auf yti mit dem a der ur­
sprünglichen endung ans zu -es (§. 22, 2) und äußert daher auf 
t und d des wurzelaußlautes keinen einfluß, tritt aber vor dem 
u, mit welchem es nicht verschmelzen kann, wider hervor und 
wirkt den lautgesetzen gemäß. Weitere beispile sind nicht nötig, 
da die lere von der conjugation das praeteritum an die hand gibt 
und diß particip demnach sofort gefunden werden kann.
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Praeterita auf -jau nach einem consonantischen wurzel- 
außlaute von solchen verbis, deren infinitiv nicht auf -yti auß 
geht, sondern bei denen das ti an die verbalwurzel unmittelbar 
an tritt, haben das j in disem participium nicht, z. b. däv-es, 
däv-usi (praet. dav-iau, inf. duti geben); kėikęs, fern. keikusi 
(praet. keikiau, inf. keikti); spaudęs, femin. spaudusi (praet. 
spaud^au für spaudiau, inf. spausti für späud-ti drücken); 
siuntęs, fern, siuntusi (praet. siunczau f. siuntjau, inf. siusti für 
siunt-ti senden) u. s. f. *)

*) gegen die hier gegebene regel verstößt die bisherige grammatik, nicht 
aber das volk.

Für die betonung dises particips ist zu merken, daß der 
ton derselbe ist wie in der dritten person des indicativs prae- 
teriti, d. I). auf der wurzelsilbe ruht, mag sie lang oder kurz 
sein, bei allen formen, die im nom. sing. mašc. dises particips 
zweisilbig sind, wärend alle im nom. sing. masc. drei- oder 
mersilbigen formen den accent auf derselben silbe haben wie 
im infinitiv (§. 31, z. b. karaliauti, part, praet, karaliūnes u. s. f.); 
nur dadurch unterscheidet sich der ton des particips von dem 
der dritten person, daß er auch bei den zweisilbigen formen 
durch keine praeposition von seiner stelle gerükt werden kann 
(er ist überhaupt unveränderlich aūch in der declination), was 
in der dritten person in gewißen fällen geschiht. — Das ge- 
rundium dagegen folgt (nach Kurschat) außnamslos der betonung 
der dritten person z. b. infin. parneszti heim tragen, praet. dritte 
pers, parnesze, part, parneszes, fem. parneszusi, weil die dritte 
pers, praeter, one praep. nėszė lautet; aber gerund. parneštus, 
ganz wie die dritte pers. sing, praet.; in der gesprochenen 
Sprache wird aucli hier die wurzelsilbe betont: parnėszus.

Das imperfectum sezt -davau an den zweiten stamm des 
verbi, aucli hier braucht man bloß -es, -usi u. s. f. für -au zu 
setžen, um das particip imperfecti zu bilden, z. b. lipdav-es f. 
lipdav-usi, ger. lipdav-us (imperf. lipdavau, inf. lipti)] gelbe— 
davęs (imperf. gėlbėdavau, inf. gėlbėti) u. s: f.
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Der unveränderliche accent dises participium samt gerundium 
steht auf derselben silbe, wie im infinitiv (§. 31).

§. 35. Das participium praesentis activi II., wel­
ches nur im nominativ gebraucht wird (s. d. syntax), endigt sieli 
im nom. sing. masc. auf -dama-s, s ist casusendung; fern. - dama, 
welche endung bei verbis, die das praesens durch einen beson­
deren stamm unterscheiden, dem nichtpraesensstamme, demselben 
stamme, von welchem auch der infinitiv gebildet wird, an tritt. 
Dises - damas ist eigentlich ein participium auf -mas einer wur- 
zel, die ursprünglich da gelautet hat und welche setzen, tun be­
deutet, dieselbe wurzel findet sich auch in de-ti setzen, wo das 
litauische das ursprüngliche a in e verwandelt hat; ferner in 
-dav-au, womit das imperfectum gebildet wird, wo sie zu dü 
erweitert ist wie die gleich lautende wurzel da geben, die im li­
tauischen ebenfalls, mit zu geseztem «-laut, dü lautet.*)  vor disem 
- damas treten bei consonantischem außlaute des verbalstammes 
die notwendigen lautgesetze ein, z. b. lip-damas, oder gewön- 
lich lipdams, f. Up-dama (lipti); jo-damas (joti); keikdamas 
(keikti); gelbėdamas (gelbėti); valgydamas (valgyti); jėszkodamas 
(jesbkoti) u. s. f.

*) dü geben sezt aber im practerit. j an und lautet daviau.

Dises particip hat den accent auf derselben silbe wie der 
infinitiv, also, wenn es dreisilbig ist, im nom. sing, mascul. stets 
den accent auf der wurzelsilbe, der auch im singul. femin. und 
plur. masc. meist bleibt; nur bei kurzer, seltener bei langer und 
in der ersten pers. sing, praesentis unbetonter wurzelsilbe geht 
der accent in den genanten formen auf die endung über; in den­
selben verbis kann der accent auch auf die mit dem verbum zu­
sammen gesezte praeposition über gehen (nulipdamas, aber auch, 
und zwar gewönlicher, wenn auf die praeposition kein beson­
derer nachdruck gelegt wird, nulipdamas, fem. in beiden fällen 
nulipdama), in allen verbis, in welchen an die wurzel ein bil- 
dungszusatz an tritt, ist der accent dises particips unveränderlich 

7
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der des infinitivs (§. 31), also z. b. graudendamas, fern, grauden­
dama u. s. f.

§. 36. Participium praesentis passivi und futuri 
passivi; das participium futuri passivi wird jezt nicht mer ge­
braucht, ältere Schriften haben es jedoch; beide haben dieselbe 
endung, nämlich masc. -ma-s (s ist nominativzeichen), fem. und 
neutr. ma; nur der stamm, an welchen dise endung tritt, ist ver- 
schiden; beim part, praes. passivi tritt -mas an den praesens- 
stamm, beim part, futuri passivi an den stamm des futurs. Im 
part, praes. passivi tritt -mas, -ma an den praesensstamm, von 
dessen bildung die lere von der conjugalion zu handeln hat, und 
zwar mittels desselben bindevocals, wie die consonantisch an 
lautenden personalendungen der 1. und 2. pers, dualis und plu­
ralis. Da auch die verba, welche reste der bindevocallosen con­
jugation auf zu weisen haben, in disen personen einen binde- 
vocal zeigen, so gilt die regel auch für dise (s. u. die conj.; 
das a der endung -mas fäll in der gewönlichen spräche stets 
auß, s. §. 27, 3): demnach süka-mas, neutr. -ma, fem. -ma 
(praes. suku, 1. pers. plur. suka-me, inf. sükti drehen); gelba- 
mas (praes. gėlbmi oder geibu, 1. pers. plur. gėlba-me); joja­
mas, spr. jójemas, gewönlich jójems (praes. jóju, 1. pers. plur. 
jojame, spr. jójem, inf. jó-ti) ; keikia-mas , spr. keikiems (praes. 
keikiu, plur. keikiame, spr. keikiem, inf. keik-ti); myli-mas (praes. 
myliu, 1. pers. plur. myli-me, inf. mylėti lieben); vdlgo-mas 
(praes. valgau, 1. pers. plur. välgo-me, inf. välgy-ti); jeszko- 
mas (praes. jeszkau, 1. pers. plur. jeszko-me, infin. jeszko-ti) 
u. s. f. Praktisch stelt sich also die regel so: man wandle -e 
der ersten pers. plur. praes. in -as, um diß part, zu bilden.

Dasselbe gilt vom futurum: suksi-mas (fut. suksiu, 1. pers, 
plur. suksi - me) gėlbėsimas {gelbėsiu); valgysi - mas (valgysiu, 
valgysi-me) u. s. f. *)

*) Ich finde in den grammatiken (z. b. bei Ostermeyer) auch e als binde- 
vocal dises part, an gegeben, so daß die ganze endung anstatt -simas -semas 
lautet, was auf -siomas zurück zu füren wäre. Beispile auß schriften gehen
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Es versteht sich von selbst, daß von intransitiven verben 
keine participien des passivs gebildet werden können.

Das participium praes. pass, hat dieselbe betonung, wie das 
praesens indic., auß genommen dessen 1. und 2. pers, sing.; in 
der Veränderlichkeit des accents im fern. folgt es dem im vorigen 
§. behandelten participium; nur ist zu merken, daß hier auch die 
formen von den verbis, die in der ersten pers. sing, praesentis 
-au haben, dreisilbig sind, dise haben den accent unveränderlich 
auf der wurzelsilbe; bei den verbis auf -u (-iu) mit kurzer un­
betonter wurzelsilbe in der ersten pers, praes. tritt der accent 
(wie im indic. praesentis) auf die praeposition, in den casus, in 
welchen er bei nicht zusammen gesezter form auf der wurzel­
silbe zu stehen hätte (also z. b. susukamas, fern. susukama, 
praes. susuku, inf. susukti zusammen drehen).

Das part. fut. passivi hat dieselbe betonung, wie das futurum 
überhaupt, d. i. die des infinitivs. Der accent ist da, wo die 
endung des futurs nicht unmittelbar an den wurzelaußlaut tritt, 
jedes falles unwandelbar; über die andern fälle vermag ich mit 
gewisheit nicht zu urteilen, docli v< rmute icli accentwechsel zwi­
schen wurzelsilbe und endung, also z. b. suksimas f. suksima. 
Auf eine vor gesezte partikel geht aber gewis der accent so wenig 
über, als im futurum überhaupt.

§. 37. Das participium praeteriti passivi hat das 
suffix -tas, fern, -ta, es tritt an demselben stamm auf dieselbe art 
an, wie das -ti des infinitivs, z. b. suk-tas (suk-ti) *, keik-tas 
(kėik-ti); regėtas (reg-etiy, gėlbė-tas (gėlbė-ti); jeszkó-tas 
(jesakó-ti) u. s. f. Daß für -tas gewönl. -ts gesprochen wird, 
folgt auß §. 27, 3. Aucli die betonung ist im nom. masc. sing, 
dieselbe wie im infinitiv und unwandelbar; nur bei solchen verben, 
bei denen - tas unmittelbar an die wurzel tritt und die im praesens 

7*

mir ab, ich halte indessen -simas (vgl. mylimas) für allein richtig im hochlit.; 
niderlit. aber ist allerdings der bindevocal des futurs e, ja a, s. §. 105. Jene 
formen sind also niderlitauisch und stammen wol auß den alten niderlitauischen 
drucken,
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bei kurzer oder langer wurzelsilbe den ton auf die endung wer­
fen, tritt der accent im nom. sing, femin. und anderen casus 
änlicher betonung auf die endung: suktas, fem. sukta. Vorn an 
tretende praepositionen und die neg. ne ziehen den ton an sicli bei 
den verben auf -ti, wenn er überhaupt veränderlich ist, d. h. in 
der ersten pers, praes. auf der endung steht, z. b. susuktas (fern. 
susukta zusammen gedreht); isztemptas (fem. įsitempta auß ge- 
dent, tempiu).

§. 38. Das participium necessitatis hat das suffix 
- tinas gewönl. -tins (§. 27, 3), fern, tina, welches genau so an 
gesezt wird, wie das verwante suffix - tas des part, praet. pass., 
z. b. suk-tinas, -tina (der, die zu drehende), gėlbė-tinas, fein. 
gėlbėtina (dem, der zu helfen ist) u. s. f.

Die betonungsregeln sind dieselben wie im vorigen §., nur 
springt der accent immer über das stets unbetonte i der endung 
-tinas hinweg, demhacli suktinas, fern, suktind; susuktinas, fern. 
susuktina, seltener hat die vor gesezte partikel bei langer wurzel­
silbe den ton: pabaustinas (zu züchtigender, praes. pabaudiu, 
simplex baudżu; docli häufiger pabaustinas), fem. pabaustinä, 
aber minėtinas, fem. minėtina (minėti gedenken) u. s. f.

§. 39. Das suffix -tojis, gen. tojo, in älteren und żemaiti- 
schen drucken -tojas, fem. -tojė, genit. -tojės, bildet nomina 
agentis von demselben stamme, welcher dem infinitiv zu grunda 
ligt, z. b ap-gin-tojis (beschützer, praes. apginu, praet. apgyniau, 
inf. ap-gin-ti beschützen); pra-de-tojis (anfänger, pra-de-ti an 
fangen); gėlbė-tojis (helfer, gėlbė-ti); gimdy-tojei (plur. eitern, 
gimdy-ti gebären); gany-tojis (hüter, gany-ti hüten); gärbin-tojis 
(vererer, gärbin-ti eren); moki-tojis (lerer, moki-ti, mokinti 
leren); krikszty-tojis (täufer, krikszty-ti taufen). Demnach ist 
in den meisten fällen, namentlich bei allen von ab geleiteten ver­
ben gebildeten nominibus auf -tojis, der accent derselbe, wie im 
infinitiv. Nur solche verba primitiva, welche im praesens und 
praeteritum den accent auf der endsilbe haben, zeigen -tojis 
betont, z. b. ar-tojis (pflüger, praes. ariu, praet. ariau, inf. 
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dr-ti pflügen); at-pirk-tojis (erlöser, praes. atperkü, praet. at­
pirkau, inf. at-pirk-ti los kaufen).

§. 40. Vom nichtpraesensstamme ser viler verba wird 
ein abstractum (nomen aclionis) auf i-mas, nach vocalen jimas 
(gew. also -ims, -jims, ab geleitet. *)  Nicht ab geleitete, zwei­
silbige (vor dem verbum stehende präpositionen und dergl. nicht 
gerechnet) verba, deren infinitiv -ti unmittelbar an die wurzel 
an tritt und welche das praeteritum auf der endsilbe betonen, 
haben auch in disem nomen den accent auf der endung -imas, 
г. b. surinkimas (die versamlung, von surinkti, praet. surinkau 
versammeln); nicht durchgängig ist diß bei solchen verben diser 
klasse der fall, deren praeteritum (und praesens) die slamsilbe 
betont, z. b. griovimas (das zertrümmern), von griauti, praet. 
grioviau und so alle mit ó im praeteritum, aber audimas (ge- 
webe), keikimas (der fluch), von dusti, praet. audżau (weben), 
keikti, praet. keikiau (fluchen). Alle im infinitiv dreisilbigen verba 
haben unbetontes -imas*,  die auf -eti und -oti (praes. -au) be­
halten den ton des infinitivs, also gelbėjimas N. gelbėti, tikėjimas 
(glaube) von tikėti, praes. tikiu (glauben); kybojimas (das han­
gen), inf. kyboti -, bijojimas (das fürchten) v. bijoti u. s. f.; die 
auf -yti betonen stets die wurzelsilbe, wenn auch im infinitiv der 
ton auf dem y steht und haben langes y (in den büchern steht 
i, aber das volk spricht y mit recht, da es durch zusammen- 
ziehung entstanden ist), z. b. iszgänymas (die erlösung, das heil) 
von iszganyti (wörtl. auß hüten, d. i. erlösen); valgymas (das 
eßen, von välgyti u. s. f); alle ab geleiteten im inf. -in-ti, -en-ti 
-y-ti, -o-ti, -ü-ti, -au-ti, -ė-ti, praes. -inu, -enu, -yju, -oju, 
-üju, -auju, -ėju) haben den ton des infinitivs z. b. vadinimas, 
inf. vadinti (rufen); teisinimas (die rechtfertigung) , inf. teisinti] 
graudenimas (ermanung), inf. graudenti; bluznyjimas (läslerung), 
inf. bluznyti; dalyjimas (das teilen), inf. dalyti-, gdtavojimas (be­

*) Kurschat bemerkt (beitr. II. pg. 57) richtig, daß dise bildungen „We­
niger tom volke her rüren, als von den litauisch redenden und schreibenden 
nichtlitauern,“ d. h. von den geistlichen.
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reitung), inf. gataroti', püliüjimas (eiterung), inf. pūliūti; bė­
giojimas, inf. bėgioti (herum laufen); dūmojimas, inf. durnfiti 
(rasen); dūsavimas, inf. dūsauti (seufzen); karaUdoimas, inf. 
karaliauti; ekėjimas inf. eketi (eggen).

Einige andere nomina bildende suffixa. Die se- 
cundären bildungen (§. 30) sind mit * bezeichnet.

*) bei adverbien, wo diß bisweilen scheinbar der fall ist, ist wol stets 
die ursprüngliche endung ab gefallen.

**) der kürze wegen setzen wir im folgenden das in der mathematik ge­
bräuchliche zeichen anstatt des wortes „wurzel.“

# **) die praeposionen, welche in der Zusammensetzung mit wurzeln in 
nominalbildungen iren vocal denen oder steigern, werden später übersichtlich 
zusammen gestelt werden.

§. 41. a) Die nakte wurzel, als nomen gebraucht, findet 
sich im litauischen nicht,*)  auch nicht als leztes glid zusammen 
gesezter worte. Das einfachste element, mittels welches nomina 
gebildet werden, ist ein vocal, zunächst a (nom. masc. a-s, s ist 
nominativzeichen, fern. a). Zugleich mit disem suffix tritt na­
mentlich bei substantiven meist steigerung, wenigstens nicht Schwä­
chung des wurzelvocals ein, wie die folgenden beispile zeigen; 
dise sind keineswegs erschepfend, sondern nur auß dem, was mir 
gerade zur hand war, gewält.

Substantiva masculina; z. b. sarg-as (wächter, sarg**^,  
sėrg-ėti hüten); däg-as (ernte, eigentl. heiße zeit, y dag, deg-ti 
brennen); kedp-as (atem, hauch, y kvap, kvėp-ti atmen, kvip-ti 
zu duften an fangen); tdk-as (pfad, y tak, tekėti laufen, flie­
ßen); bdd-as (hunger); todn-as (flut, Af trau, trinti an schwel­
len); mar-as (pest, y mar, mir-ti, sterben); zad-as (stimme, 
zad-eti sprechen); srdr-as (pfünd, У srar, srer-ti wägen); 
darb-as (arbeit, y darb, dirb-ti arbeiten); tarp-as (zwischen- 
raum, tarp zwischen); pre-käl-as (amboß, kal-ti schlagen, pri- 
käl-ti an schlagen); ***)  pd-szar-as (futter, y szar, ра-szėr-ti 
füttern); üz-ralk-as (überzug, y valk, uz-vilk-ti überziehen); 
dtrasz-as (zuschrift, at-rasz yti zurück schreiben, antworten). — 
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lank-as (reif, У lank, link-ti sich beugen, lenk-ti beugen); 
rärg-as (elend), rerg-as (sclave, rarg-ti not leiden); irälg-as 
(brautschauer, y ivalg , irėlg-ti blicken). — mör-ai (plur. von 
mor-as bare, У mar, mir-ti sterben); prót-as (verstand, 
У prat, su-pras-ti f. -prat-ti verstehen); sód-as (baumgarten, 
У sad, sėd-ėti sitzen); stóg-as (dach, y stag, steg-ti dach 
decken); ant-roi-as (deckel, У rai, die übrigens in der un- 
gesteigerten form in diser bedeutung nicht vor körnt, rói-ti decken); 
at-mot-as (außwurf, У mat, met-й werfe).

der-as (gott, y dir leuchten, in diser bedeutung nicht im 
litauischen, vgl. dyr-as wunder); deg-as (keim, dygti keimen) 
meg-as (schlaf, y mig, meg-mi schlafe); zed-as (blüte, ring, 
iyd-eti blühen). — ui -reizd. - as (aufseher) ; reid-as (gesicht, 
У rid, reizd-eti sehen). — iaib-as (blitz, zib-eti glänzen).

räug-as (säure, rūgti sauer werden); tauk-ai (fett, sing, wäre 
tauk-as, tuk-ti fett werden).

Substantiva feminina. kalb-ä (rede), pre-kalb-a (vor- 
rede, kalb -ėti reden); kamsz-ä (stopfung, y kamsz, kimsz-ti 
stopfen); lank-ä (tal, У lank, link-ti sieli beugen, lenk-ti beu­
gen); mald-a (bitte, У mald, mels-ti f. meld-ti bitten) ; skals-a 
(außgibigkeit); rank-a (hand, y rank, rink-ti sammeln); als-ä 
ruhe, y als, ils-eti ruhen); nü-tak-a (heiratsfähiges mädchen, 
У tak, tek-eti, gew. nu-tek-ėti ui ryro heiraten, eig. laufen, weg 
laufen nach dem manne); pa-gdlb-a (hilfe, У galb, gėlb-ėti 
helfen); pd-sak-a (erzälung, märchen, sak-yti sagen); ap-kab-d 
(vorhang, kab-ėti hangen). — dor-a (eintracht, bescheidenheit), 
sän-dor-a (eintracht, У dar, der-eti dingen); skol-a (schuld, 
У skal, skel-eti schuldig sein); slog-ä (plage, y slag, slėgti 
drücken); tror-a (zaun, У trar, trerti faßen); nd-mon-ė (ver- 
ständnis, nu-man-yti verstehen. — kimsz-a (stopfloch, У kamsz, 
kimsz-ti stopfen).

iem-a (winter, y iim, mit sicherheit erschloßen); tes-a 
(warheit, recht, isz-tis-as gerade); szres-a (liecht, y szris, 
wol nebenform von szrit hell sein). — dek-a (dank, wol entlent); 
dej-a (wehklage, die wurzel scheint daj oder di zu sein). — 
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Laim-a (glüksgöltin), pa-lälm-a (glück, y lam, s. §. 17, 2, 
lėm-ti das glück bestimmen); at-laid-ä straferlaß, y ^i at- 
lėis-ti f. lėid-ti nacli laßen); pa-baigä (beendigung, V big, pa­
baigti beenden).

püt-a (schaumblase, plur. putos schaum, y put, pusti für 
put-ti blasen); kriir-a (häufe, y kru, kräu-ti häufen); krusz-d 
(hagel, krusz-ti zu körnern zerstampfen). — daub-a (schlucht, 
düb-ti hol werden). — sd-szlav-os (plur. kericht, y szlu, szlü-ti 
fegen); kov-ä (kampf, у ku, käu-ti kämpfen).

Adjectiva, masc. -a-s, fern. -a. bas-as (barfuß); lab-as 
(gut); ät-dar-as (offen, at-dar-yti öfnen). — zil-as (greis, grau, 
wurzel wol żal, grundf. gar ab geriben, alt sein); ilgias lang, 
У dalg, wie die vergleichung anderer sprachen ergibt, grundf. 
dargy, at-mr-as (offen, y rar, at-rer-ti öfnen). — sen-as 
(alt, у san, erschloßen).

plik-as (kal); gyr-as (lebendig); isz-tis-as gerade); mel-as 
(lieb, У mil, myl-e-ti lieben); krew-as (krumm, y krir, z. b. 
in krw-ule krumstab); pa-laid-as (lose, y lid, pa-leis-ti für 
leid-ti lösen).

sür-as (sauer); skup-as (spärlich); kiaur-as (durchlöchert, 
pa-kiur-ä löcheriger boden, Neßelm.).

§. 42. i. Die mittels -i, nom. masc., fern. -i-s (welches 
nicht nach §. 22, 4 auß -jas entstanden, sondern ursprünglich 
ist) von der wurzel ab geleiteten substantiva — adjectiva diser art 
hat die spräche nicht auf zu weisen — sind alte bildungen, be, 
denen deshalb die wurzel oft nicht mer erkenbar, wenigstens im 
litauischen oft nicht mer nachweisbar ist. Die masculina auf urspr. 
-is (s. u. -tis) zeigen schon eine starke neigung in die declina- 
tion der ser häufigen nomina auf -is = -jas über zu gehen 
(haben also im gen. sing, anstatt -es auch -jo') u. s. f.

Feminina: dal-i-s (teil, y dal, urspr. dary, ang-is 
(natter); ak-is (auge); ar-is (schaf, wurz. etwa u, welches Fuß­
bekleidung an legen bedeutet, in der weiteren bedeutung be­
decken, bekleiden, also ar-is — bekleiderin?); pil-is (schloß, 
bürg, y pal, urspr. par, in pil-ti lullen, vgl. nok-iy-, at-ils-is 
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(ruhe, V als, als-ä ruhe, at-ils-eti ruhen); känd-is (motte, 
kas-fi t. kand-ti beißen); s%al-is (seite); auv-is (fisch): szird-is 
(herz); nös-is (nase); us-is (esche).

Masculina: vag-is (dieb, gen. vages, selten vägio, Af vag, 
vóg-ti stelen); mer beispile diser art weiß ich für jezt nicht.

§. 43. u bildet substantiva masculina und adjectiva, leztere 
haben im femininum -i. Die substantiva diser art sind nicht zal- 
reich und als alte bildungen zu betrachten, häufig dagegen sind 
die adjectiva.

Substantiva. dang-üs (himmel, V" dang, dengti decken); 
al-ūs (hausbier, nord, öl, engl. ale, grundf. im deutschen ebenf. 
alus); med-üs (honig), mid-üs (met, wurzel beider ist mad); 
vid-us (das innere); virsa-ns (das äußere, obere), türg-us 
(markt). —

Adjectiva. sarg-us (wachsam, V”sarg, sėrg-ėti wachen); 
skal-ūs (spaltbar, skėl-ti spalten); trank-us (holperig, stoßend 
v. wege, trenk-ti stoßen); brang-üs (teuer, bring-ti teuer »wer­
den); lank-us (biegsam , linkėti sicli biegen); plat-ūs (breit); 
skals ūs (verschlagsam, d. i. lange auß reichend). — rom-üs 
(sanftmütig, ram-inti beruhigen, rim-ti ruhig werden); dreb-üs 
(zitternd, ^ drab, dreb-eti zittern); lep-üs (verzärtelt); sünek-üs 
(gerne redend). — bin-gus (mutig, V bang, bing-ti mutwillig 
sein, pra-bang-ä das Übermaß); ting-üs (träge, warscheinlich 
V lang) -, gil-us (tief, warscheinl. V gal, vgl, gal-as ende, vil- 
leicht aucli gel-ti stechen). — pig-iis (wolfeil). — dyg-üs (sta­
chelig); ap-skrit-üs (rund, skrit-as kreiß, feige, skres-ti f. skret-ti 
drehen); tes-üs (gerade, V" tis, isü-tis-as gerade); meil-üs 
(liebreich, myl-ėti lieben); gail-us (mitleidig, V gil, gai-la man 
es tut mir leid); at-laid-us (versönlich, at-leis-ti f. leid-ti ver­
geben, V lid); nü-laid-üs abschüßig (nu-leis-ti herab laßen). 
— dub-üs (vertieft, düb-ti, hol, tief werden); kraup-üs und 
krup-üs (rauh, vom weiter).

§. 44. j wird vilfach in der wortbildung verwant. Es 
scheint diß element dasselbe zu sein, welches im indogermani­
schen sprachs^mme das pronomen relaivum, \<" ja, nom. sing.



— 106 -

mase, ja-s, bildet (davon z. b. joks, qualis u. a.), es komt vor 
in den endungen -jas, spr. jes, wofür nach §. 22, 4 meist -jis 
und -is, —ys eintritt, fern, -ja, -je, gewönl. -ė (ebendas); ferner 
-jus. Hierher ziehen wir auch die endungen, in denen dem -j- 
ein vocal vorauß geht: -ė-jas, -ė-jis, -ė-jys, f. -ė-ja*, -ė-jusy 
-i-ja; -o-jis, -o-jus.

Nomina substantiva masc. auf -jas, -jis, -is, -ys —jas; 
kėl-ias, spr. kelies (wey, y- kal, urspr. kar gehen); krau-jas 
spr. kraū-jes (blut, V kru, krün-inas blutig); nė-jas. spr. nė­
jęs (wind, y nė auß nd).

jis nur nacli vocalen für urspr. -jas: ku-jis (gewönl. kūgis, 
s. unter g ; hämmer, V ku, käu-ti fechten, Neß.).

is, betont ys, nacli consonanten für urspr. -jas. Die folgen­
den beispile zeigen Steigerung und Schwächung des wurzelvocals 
vor diser endung. Känd-is (biß, kas-ti für kand-ti beißen); 
nalg-is (speise, ndlg-yti eßen); naz-is (kleiner schlitten, V naż, 
neimti füren, zu wagen); zod-is (wort, žad-ėli sagen); lób-is 
(gut, besitz, läb-as gut, adj.) ; plót-is (breite, plat-ūs breit). — 
bryd-is (ein gang durchs waßer, V brad, bris-ti für brid-ti 
waten); gyl-ys (stachel, V- gal, gėl-ti stechen); presz-gyn-ys 
(widersezlicher, ДА gan, presz-gin-tis sich widersetzen, gan-yti 
hüten), pird-is (furz, y pard, pėrs-ti f. perd-ti farzen); kir-tis 
(hieb, V kart, kirs-ti für kirt-ti hauen); zyg-is (mal, schritt, 
V zag, zeng-ti schreiten); sen-is (der alte, У" san, sen-as 
alt); kel-is und kel-ys (weg); kel-ys und kėl-is (knie, wurzel 
beider worte kal, ursprüngl. kar gehen); rysz-ys (band, risz-ti 
binden); zyn-ys (zauberer, żin-óti wißen); gaid-ys (han, У gid, 
ged-oti singen, geistliches lied, krähen); pa-laik-is (übrig gebli- 
bener, nichtsnutziger, pa-lik-ti verlaßen, auf geben). — bun-is 
(aufenthalt, bu-ti sein); piun-is (schnitt, ernte, \Г piu, pidu-ti 
schneiden); szün-is (schuß, У" szu, szdu-ti schießen); truk-is 
(zug, \/" trnk, trduk-ti ziehen); mńsz-is (schlacht, müsz-ti schla­
gen) ; gül-is (lager, gul-ti ligen) ; pül-is (fall, pul-ti fallen).

Im lezten glide von zusammensetzungen bildet dise endung 
häufig nomina agenlis (s. u.), außer der zusammensetzung finde 
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ich solche nomina agentis nur in den an wortbildungen reichen 
mįslės (rätseln), z. b. reg-ys (der seher, für akis auge) von 
reg-eti (sehen); gird-ys (der hörer, für ausis or) von gird-ėti 
(hören). Die ältere spräche scheint reicher daran gewesen zu 
sein, z. b. rėdys, pl. rėdžei (um Pilkallen im sinne von bräutigam 
noch üblich, ehemals brautfürer) von red-u, inf. res-ti (füren); 
užgėrys (der zutrinker) von už-gėr-ti (zu trinken), bei Lepner 
(der preußische litauer, geschr. im jare 1690, gedr. 1744).

*-is f. -jas bildet tierbezeichnungen von der farbe und ab- 
stracta von adjectiven, z. b judis (rappe, judas schwarz); žalis 
(roter ochse, žalas rot, vom ochsen); margis (bunter ochse, margas 
bunt). — judis (schwärze, judas schwarz); ilgis (länge, ilgas lang); 
daugis (vilheit, daug adv. vil); karsztis (hitze, karsztas heiß); 
Haitis (kälte, szältas kalt); dugsztis (höhe, dugsztas hoch) u. a.

Substant. feminina auf ja, gewönl. in e zusammen ge­
zogen; 1) ja. raldža, spr raldže, f. vald-ja (regierung, rald-yti 
regieren); ėdžos (raufe), sing, wäre ėdža f. ėd-ja (ДГ ad, es-ti 
f. ėd-ti freßen); pd-gir-ios (katzenjammer, V" gar, gėr-ti trinken); 
dūsz-ia (sele, wol auß dem slawischen entlent); pradžd, spr. 
pradžė (anfang, pradžd f. pra-d-ja, V" da, pra-de-ti an fangen, 
der wurzelvocal ist verloren gegangen, so daß nur d übrig blib).

2) e. žol-ė (gras, y- žal, žėl-ti grünen, wachsen); lėnk-ė 
(tälchen, V lank, link-ti sich biegen); rėž-ė (geleise, Vraž, 
rėž-ti füren, zu wagen u. s. f.) ; pd-gir-ės (pl. tant. katzenjammer, 
У 9ar) gerti trinken); skyl-ć (loch, V skal, skėl-ti spalten). 
— žyn-'ė (zauberin), žin-ė (kentnis), sd-zin-ė (gewißen, sämtlich 
zu žiu-oti wißen gehörig); deir-'ė (gespenst, V dir, dyv-as 
wunder); pdin-ė (verwickelung, pin-ti flechten); pa-laik -ė 
(übrige, nichtsnutzige, y~ lik, pa-lik-ti übrig laßen, auf geben). 
— szūk-ė (scherbe, scharte, bruch); sdul-ė (sonne, y~ sul, urspr. 
sur leuchten, hell sein); düb-e (grube, dub-ti hol werden); 
sror-ė (strömung, y" sru, sran-eti fließen, bluten).

Adjectiva diser bildung sind selten, z. b. пай-jas, spricli 
naujes (neu, stamm ist nar, wol auß y" nu); ždl-ias, spr. ždlies 
(grün, у žal, žėl-ti grünen); did-is, fern, didi u. didė (groß).
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jus bildet substantiva masculina meist abstracta, z. b. 
gyr-ius (rum, gir-ti rümen, warz, wol gar); skyr-ius (absonde- 
rung, skir-ti ab sondern, V skar, vgl. \r skal spalten); vyr-ius 
(Strudel, V rar, vir-ti kochen); lyk-ius (rest, lik-ti zurück 
laßen); rank-ius (samlung, kalende, V rank, rink-ti sammeln) ; 
vyl-ius (lockung, trug, vil-ti triegen, wurz. villeicht valj; vais­
ius (frucht, veis-eti frucht tragen, V" vis); speczus, d.i. spet-jus 
(schwarm, y-spit, spesti f. spet-ti schwärmen). — Außname, 
der bedeutung nach, ist das nomen agentis steg-ius (dachdecker, 
von steg-ti decken, nicht von stógas, dach, s. d. folgende).

*-jus bildet substantiva masculina, die den verfertiger des 
dinges bezeichnen, von dessen benennung mittels -jus die ab- 
leitung geschiht oder den damit behafteten, z. b. pūdžius für 
pūd-jus (töpfer, pūdas topf); kailius (kürschner, kailinei pelz); 
langius (fenstermacher, glaser, längas fenster); raczius f ratjus 
(stelmacher, ratas rad); reczius (sibmacher, rėtas bastsib); ka- 
tilius (keßelmacher, kätilas, keßel); kurpius (schuhmacher, kurpė 
schuh). — preszius (widersacher, presz praep. gegen); pirdzus 
(farzer, pirdis furz, nicht von pėrsti f. perd-ti farzen); bedzus 
(notleidender, bėda not); blūsius (flöhiger; blūsė floh); utėlius 
(lausiger, utėlė laus); snarglius (rotziger, snarglys rotz).

ėjas, spr. ėjes, ältere und nunmer weniger gewönliche form 
für und neben dem (nacli §. 22) darauß entstandenen ėjis, meist 
ėjys, seltener ist ėjus; fern, ėja, spr. ėje, bildet nomina agentis 
von verben. Das żemaitische und die älteren denkmale haben 
ėjas, daher hat es aucli die Schriftsprache häufiger als die ge­
wönliche umgangssprache. Die unterschide und Übereinstimmun­
gen der formen nom. sing, -ėjas, -ėjys, -ėjis, -ėjus in den andern 
casus lert die declination.

už-tar-ėjas, spr. -ėjes, fern, -eja, sprich -eje (Fürsprecher, 
uz-tar—ti fürsprechen) ; risz-ejas (garbenbinder, risz-ti), žv-ėjas 
spr. zvejes (fischer, hat e nicht ė, s. u.); nesz-ejas träger).

Neszejys (träger, nesz-ti) ; riszejys (garbenbinder, risz-ti); 
užtarėjys (Fürsprecher, uz-tärti); žaidėjys (spiler, žaisti Für 
zaid-ti); sė-j-ėjis (samana, mit ein geschallenem j, von sė-ti); 
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žv-ejys (fischer, hier hörte ich nur e, nicht ė sprechen, von der 
würz žu in žuv-is fisch; žvej-oti fischen ist erst von žvėjas, 
žvejys ab geleitet); isz-dav-ejys (verräter, isz-dü-ti herauß geben, 
verraten). *) — verpeje (spinnerin, verp-ti); siuv-eja, spr. -ėjė, 
und siuv-eje (näherin, siu-ti nähen); audėja (s: d. f.).

-ėjus; audėjus (weber, dusti f. dud-ti weben); žvejus (Neß 
fischer, s. 0.) u. a,

*-ojis, *-ojus; vasarojis, vasarojus (Sommerfeld, Sommer­
getreide, vasara, sommer, die form auf jus kenne ich nur auß 
büchern). rytojus (der morgendliche tag, gebräuchl., rytas morgen).

*-ija, spr. ije, bildet abstracta und änl., z. b. lap-ija (laub- 
werk, Idpas blatt; klebonija (pfarrhaus, klebonas pfarrer. veraltet); 
Maskolija (Rußland, Maskólius Ruße). — In žar-ija (glühtnde 
kole, feuernelke) scheint -ija primäres suffix zu sein, y žar, 
žėr-ėti glühen).

*-ujis, s. §. 60, §. 98.
§. 45. v tritt im ganzen nicht häufig als wort bildendes 

element auf, wenn man von den mittels desselben gebildeten 
verben auf -au-ti und -й-ti (beide = av-ti) und iren ableitun- 
gen ab siht. Das wort bildende v ist gleiches ursprunges mit 
dem v des demonstrativpronomens grundf. nom. masc. ava-s, 
welches sich in mereren der verwanten sprachen findet (so z. b. 
im slawischen: ovü, f. ova, n. ovo).

-va-s, subst. masc. nom. sing.; pil-vas (bauch, y pal, 
pil-ti füllen).

-va subst. fem.; kal-vä (hügel, y kal, kėl-ti erheben).
-vja-s, d. i. -vis, subst. masc.; kal-vis (schmid, kdl-ti 

schlagen, schmiden); at-ei-vys (ankömling, fremdling, at-ei-ti 
an kommen).

-vja, d. i. -vė, subst. fem.; kal-ve (schmide, s. d. vorherg.).
-java, subst. fem.; baūdžava, spr. baudzeva, d. i, baud-java 

(scharwerk, frondienst, baus-ti f. baud-ti schelten, züchtigen);

alle dise und andere bilden um Ragnit den nom. masc. auf -jes, d. i. 
jas, fem. -je, d. i. ja.
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gän-iava, sprich gän-ieva (hütung, V gan, gin-ti ab weren, 
gan-yti hüten).

-yvja, d. i. -yrė; aug-yvė (gebärerin, y ug, dug-ti 
wachsen), -ovas; valdovas (herr, valdyti herschen).

-uvjas, d. i. -uvis; lei-uvis (zunge, V lii, lei-ti, laii yti 
lecken). —

*-eivjas, d. i. eivis, kel-eivis (wanderer, V kal, urspr. kar 
gehen, wenn es nicht von kėlias weg ab geleitet ist), kar-eivis 
(krieger, kär-as krieg).

*-ovja, d. i. -ovė, subst. fem.; z. b. rank-ove (ärmel, ranka 
hand); dari-ove (gemüse, därias garten), eigentlicli feminin 
eines auf

*-ovjas, d. i. -ovis, fem. -ovė gebildeten adjectivs, dariovis, 
fem. dariove zum garten gehörig (ungebräuchlich).

^-yvas, femin. yva, adj. dalyvas *)  (teilhaftig, dalis, gen. 
ės teil). —

*) о und ĮJ vor у sind wol eigentlicli nur die gedenten stammaußlaute 
a und i. Der kürze lialber und weil oft die entscheidung nicht leicht ist, sind 
hier dergleichen vocale immer zum suffix geschlagen worden.

§. 46. s ist selten.
su-s, fem. si, bildet adjectiva, z. b. baisūs (furchtbar, ab­

scheulich, V bi, z. b. in bij-öti fürchten); tamsūs (finster, 
у"- tam, tėm-ti finster werden).

sa, subst. fem.; tam-sa (finsternis).
-esjas, d. i. -esis, z. b. ėd-esis (fraß, es-ti f. ed-ti freßen); 

deg-ėsis (monat august, deg-ti brennen); kälb-esis (sprichwort, 
kalb-eti reden) — deb-esis, gen. es, f. gen. sio masc. (wolke, 
V dab für nab, vergl. slaw. nebo, gen. nebese, vėgi-oį, skr. 
nabh-as u. a).

-sena, s. f. eisena (gang, ei-ti gehen).

§. 47. r.
-ra-s substantiva masculina stämb-ras (stengel, halm, stam- 

bas dass., stembti schoßen, in stengel wachsen, sämtlich auß 
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Neßelmann, sonst mir unbekant). — Adject. tik-ras recht (tik-ti 
paßen, recht sein).

-ra, subst. fern., sked-rä (span; bei Neßehn. auch sked-ras, 
yskid, skėsti f. sked-ti verdünnen, scheiden, trennen); kait-ra 
(hitze, kaisti f. kait-ti heiß sein, schwitzen); ausz-rd (morgenrot 
atisz-ti an brechen, vom tage).

rus, fem. ri, adjectiv. kant-rus (geduldig, y kant, kent­
ėti leiden); ėd-rus (fräßig, es-ti f. ėd-ti freßen); suk-rus (ge­
dreht, flink, sük-ti drehen); bud-rüs (wachsam, bus-ti f. bud-ti 
wachen); skub-rus (eilig, skiib-intis sicli eilen).

-urjas, d. i. -urys, nom. subst. masc.; zib-urys (leuchte, 
span, zib-eti leuchten): ung-urys (al, У angy, vid-urys (mitte, 
niekūs das innere).

*-orius, subst. masc. (= lat. -arius, deutsch -er, älter 
-aere, -üri, slaw. -ari, welchen es auch in entlenten worten ent­
spricht), bildet worte, die den verfertiger, täter der sache be­
zeichnen, von deren benennung das wort ab geleitet wird; es ist 
dise endung in entlenten worten häufig. Beispile: stiklorius 
(glaser, stiklas glas); gaspadorius (wirt, gaspadd wirtshaus); 
klastörius (betrieger, klasta trug); sapnorins (träumer, sapnas 
träum). — Entlente (am accent kenllich): sziporius (schifler); 
szinkorius (schenker); kukorius (koch); drukorius (drucker); 
lekorius, (slaw. lekarz, poln. lekarz, arzt); cecorius (ksl. cesari 
kaiser); cukorius (zucker).

§ 48. I. Wir ziehen hierher auch die suffixa, bei denen 
vor I ein s vorher geht, weil dises (s. u. bei /) leicht vor ge­
schlagen sein kann (fals man nicht vor zieht es auß t entstanden 
an zu sehen).

-las, subst. masc.; die wurzelaußlaute t und d gehen (§. 23) 
vor l in s über, kris-las (brocken, abfall, kris-ti f. krit-ti 
fallen); krės-las (erenslul, kr'ės-ti f. kret- ti auf schütten); mėž-lai 
(dünger, mėz-ti düngen); zais-las (spil, zais-ti f. zaid-ti spilen); 
siü-las (faden, siu-ti nähen).

-sla-s, subst. masc.; mok-slas (lere, mok-eti können, mok­
inti leren); pa-reik-slas (beispil, veik-ti, tun, machen).
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-Zez, subst. fem.; myg-ld (nebel, y mig näßen); tesz-la (in 
büchern auch tasz-ld teig).

-ljas, d. i. -lis, -lys; pa-dė-lys (nestei, gelegtes zauber- 
mittel, pa-dė-ti hin legen); pa-se-lys (beisat, was dem knechte 
oder altsitzer neben dem lone auß gesät wird, se-ti säen); kvies­
lys (hochzeitbitter, kves-ti f. kvet-ti ein laden"); nasz-lys (wit- 
wer); nu-deg-lis (Neßelm. feuerbrand, deg-ti brennen). — pu-lei 
(plur. tant. eiter, рй-ti faulen).

-Ija, d. i. -le, subst. fem., z. b. pa-tdr-lė (żem. sprüchwort, 
tdr-ti sagen); myg-l’e (bei Kurschat nebe!, V mig näßen); 
nasz-le (witwe); kves-le (hochzeitbitterin, kves-ti f. kvet-ti (ein 
laden); pus-le (blase, püs-ti f. put-ti blasen); siu-le (nat, siu-ti 
nähen); veis-le (zücht, art, У vis, z. b. vais-d art); dug-lė 
(gewönl. duk-lė geschriben, kindswärterin, äug-ti wachsen); uslės 
(nase, d'sti, y ūd riechen).

-slė, subst. fem.; mis-lė (rätsel, y man, min-ti denken).*)

•) misPts, gen. -sles gedanke, ist wol schwerlich hierher zu ziehen, mir 
scheiut es auß dem slavischen mysli entlent.

-Ins, fem. -li, adjecliva; gaisz-lüs (säumig, gaisz-ti säu­
men); gasz-lüs (wollüstig); buk-lūs (listig).

-lins, subst. masc.; skait-lius (anzal, t vor I hier nicht in 
s gewandelt, skait-yti zälen).

-alas, subst. masc.; ddng-alas (decke), äp-dang-alas (be- 
kleidung, deng-ti decken); verp-alat (gesponnenes, sing, verp- 
alas, wenig gebräuchlich, y varp, verp-ti spinnen); kėp-alas 
(leib brotes, У кар, ursprünglich kak, kep-ti backen); tėp- alas 
(schmire, У tap, tep-ti schmiren) ; vir-alas (gekochtes, y var, 
vir-ti kochen) ; vėm-alai (gespieenes, sing, vem-alas weniger ge­
bräuchlich, y vam, vėm-ti speien); myż-alai (urin, sing, myi- 
alas wenig gebräuchl., y mig, myż-ti harnen); гегк-alas (be- 
dürfnis, reilt es ist nötig)!

*-alas in draüg-alas (gefärte, genoß, draug-as dass.).
-ilas, subst. masc.; spräg-ilas (dreschflegel, У sprag in 

sprag-eti praßeln, sprog-ti platzen, sproßen).
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-elas, subst. mase.; tėk-ebs (Schleifstein, y- tak, tek-ėti 
laufen, eaus. tėk-inti drehen, schleifen).

-ulas, subst. masc.; bürb-ulas (waßerblase, burb-eti plät­
schern); Pik-ilas (der götze Pikull, teufel, pik-tas böse, su- 
pyk-ti böse werden).

-ėlis, fem. -ėlė, schließt sich (wie -alas) an das verbum 
an und bildet substantiva, die sich in irer beziehung meist an 
die eines particips praeteriti activi anschließen, z. b. su-diuv-ėlis 
(ab gemagerter, su-dżń-ti dürr werden); pa-varg-ėlis (verarmter, 
pa-varg - ti) ; isz-dryk-elis (auf geschoßener, żsa - dryk - ti sich 
recken, auß strecken); nu-drisk-elis (zerlumpter, nu-drisk-yti 
reißen, intr., zerlumpt, ab gerißen sein); isz-dyk-elis über­
mütiger, isz-dyk-ti übermütig werden); pa-dūk-ėlis (tolhäusler, 
narr, pa—duk-ti toll werden); ne-tik-ėlis (tunichtgut, ungera­
tener, tik-ti passen, geraten). — fem. -ėlė^ netikėlė, sudiuvėlė, 
pavargėlė u. a.

Man könte sich leicht versucht sehen in diser form ein de­
minutiv (s. u.) zu erkennen, etwa von formen auf -is, -e; dem 
aber steht entgegen 1) der accent, der bei deminutiven auf -ėlis, 
-ėlė stets auf dem ė steht, 2) kommen solche vorauß gesezte 
nomina in der nicht deminuierten form nicht vor. Kaum möchte 
ich an deminutiva der part, praet. act. (s. §. 34) denken, eher an 
eine verwantschaft mit den slawischen participien praet. act. auf 
-lü, -la, -lo, mit welchen sie wenigstens das gemeinsam haben, 
daß das hauptelement der bildung, nämlich l, die beziehung auf 
die vergangenheil enthält.

-ylas, fem. yla, adj.; ak-ylas (aufmerksam, at-ak-ti offene 
augen bekommen).

*-ylas, subst.; debes-ylas (alant, von debesis wolke).

-uljas, d. i. -ulis, -ulys, subst. masc., meist nom. actionis von 
verben; z. b. dreb-ulys (fieberschauer, dreb-eti zittern); skaud­
ulys (geschwür, skaus-ti für skaud-ti wehe tun); tros^k-ulys 
(durst, trokszti dürsten); пй-d'ėg-ulis, in büchern auch пй-dėg-

8



114 —

utys *)  (feuerbrand, dėg-ti brennen); kos-ulys (husten, kós-eti 
husten); dus-ulys (das sticken, dus-eti seufzen, düs-ti schwer 
atmen); dyg-ulys (stechen als schmerz, deg-ti stechen haben, 
dyg-us stechend). — geid-ulys (begirde, geis-ti f. geid ti); nu- 
mir-ulis (fallende sucht, nu-mir-ti versterben). — pa-varg-ulis 
(verarmter, -ulis mit der beziehung von -ėlis, s. d., pa-varg-ti 
verarmen), — *ülis  in bėd-ūlis (notleidender, bėda nut) ist wol 
deminutivendung, s. §. 56.

*) beim volke hört man die warscheinlich durch umstellung der laute der 
beiden ersten silben entstandene form nėdogulis.

**) beim volke skand-dlys.

Das entsprechende femininum -ule ist seltener im gebrauche: 
dreb-ule (espe, zitterpappel, dreb-ėti zittern); kriv-ūlė (krumstab, 
V kriv, kreiv-as krumm).

-oljas, d. i. -olis, -olys; gyv-oUs (tier, gyv-as lebend); 
skend-olys **)  (sinkender, ertrinkender, skės-ti f. skend-ti ver­
sinken, ertrinken).

*-alius, subst. masc.; bezd-älius (fister, bezd-as fist); 
meg-älius (schläfer, megas schlaf); kurp-älius (leisten, kurpė 
schuh). —

* -dle, d. i. -dlja, ist das entsprechende femininum, z. b. 
mėg-dlė (schläferin, bilsenkraut); bezd-dle u. s. f.

* -ėlė, d. i. ėlja, durch die betonung (demin. von zweisilbigen 
wäre -ėlė, s. u.) auch durch die bedeutung vom deminutiv ge- 
schiden: kirm-ėlė (wurm, ältere form kirmis); utėlė (laus, ulė 
ungebr.); musėlė (fliege, gewönl. musė).

* -ėlė in entlenten mänlichen nomin. agentis: diszėrėlė (tisch­
ler); brūvėlė (brauer).

§ . 49. t mit st und szt (nach к, g tritt sz für s ein, 
S. 23. 7).

ta-s, subst. masc.; tvdr-tas (abzäunung, V trar, tvėr-ti 
faßen); rdsz-tas (schrift,.rasz-yti schreiben); sös-tas f. sod-tas 
(sitz, V sad, sėd-ėti sitzen, sod-inti setzen, pflanzen); mil-tai 
pl. tant. (mel, mäl-ti malen); spas-tai, pl. tant., f. spand-tai (falle, 
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Xspand, spės- ti f. spend-ti fallen stellen); rąs-tas f. rant-tas 
(stamm, balken, baumstumpf, ДЛ rant, rės-ti f. rent-ti kerben, 
entzwei hauen, rant-yti dass.); maisz-tas (aufrur, X misz, 
misz-ti sich mischen, maisz -yti mischen); aü-tas (fußlappen, 
Xu, au-ti fußbekleidung an legen), tür-tas (habe, tur-eti 
haben). — -ta-s als endung des part, praet. pass., s. §. 37; 
solche participien werden auch substantivisch gebraucht, z. b. 
moki-tas (gelerter, part, praet. pass, von mokį-ti, mokin-ti leren).

-ta, subst. fem.; bras-td f. brad-ta (furt, Neß., X brad, 
bris-ti f. brid-ti waten); nasz-ta (last, ^ nasz, nesz-ti tragen); 
szlu-ta (besen, szlu-ti fegen).

-ta-s, femin. -ta, adjectiva; z. b. pik-tas (böse, X pik, 
su-pyk-ti böse werden, sich erzürnen); bäl-tas (weiß, bdl-ti 
weiß werden); gir-tas (trunken, X 9ar> gėr-ti trinken); trir-tas 
(fest, X trar, tvėr-ti faßen); szil-tas (warm, szil-ti warm 
werden); szäl-tas (kalt, szdl-ti frieren).

*-tas, f. -ta, adj. von substantiven auf ė abgeleitet; z. b. 
skyle-tas (löcherig, skylė loch; dulkė-tas (staubig, dulkės plur. 
tant. staub). — Darneben raukszlutas, s. u., v. raūkszlė (runzel).

szta-s, fem. -szta nach den wurzelaußlauten r, д, к für -stas 
und dises für -tas (§. 23. 7); z. b. rug-sztas (gewönl. ruksztas 
nach der außsprache geschriben, rug-ti säuern, geren) ; äug-sztas 
(hoch, gewönlich mit k geschr., äug-ti wachsen); szyk-sztas 
(geizig); kärsztas (heiß, wenn es nicht karsz-tas ab zu teilen 
ist und zu kersz-tas zorn, X karsz, kėrsz-yti zürnen, zu 
stellen ist).

-tis, gen. -tes, bildet abstracta und ist urspr. fern., oft aber 
werden dise werte auch als masculina gebraucht und haben dann 
im gen. -czo, als stünde -tis für -tjas-, in vilen, in welchen -tis 
im genit. nur -czo hat, -tis also für -tjas steht, mag ursprüngl. 
-ti-s, gen. -tes, d. h. echtes г gestanden haben und das wort 
gener. fem. gewesen sein. Zu solcher anname berechtigt der 
zug, den wir von der i- zur ja-form (die ja im nom. sing, gleich 
lauten) war nemen und die ergebnisse des vergleichenden Sprach­
studiums so wie die der sprachengeschichte, -tis, gen. tes, als 

8 *
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alte endung von nomina agentis mase, geht auch schon in die 
-ja-declination über. — pir-tis, gen. -tes f. (brechstube, y par, 
per-ti baden, schlagen); pin-tis, gen. -tes (schnitt, ernte, y pin, 
pidu-ti schneiden); isz-min-tis, gen. -tes, fern, (weisheit); at- 
min-tis, gen. -tes, fem. (erinnerung, y man denken, isz—min-ti, 
isz-man-yti verstehen, at-min-ti sich erinnern); pri-gim-tis, gen. 
-tes, f. (wesen, natur, y gam, pri-gim-ti, an geboren werden); 
nü-tar-tis, gen. -tes, fem. (tadel, tär-ti reden); pa-zin-tis, gen. 
-tes, fem. (erkentnis pa-zin-ti erkennen).

-ti-s, gen. -tes, masc.: gen-tis, gen. -tes und auch -cso (ver- 
wanter, У gan, die sonst im litauischen gam lautet, geboren 
werden); pats auß pa-tis, gen. -tes (herr, in diser bedeutung 
nur als zweites glid in veszpats eigentl. menschenherr, dann titel 
des fürsten und gottes, außerdem in der bedeutung ehemann, 
griech. Ttooiq und in der ab geschwächten bedeutung „selbst“ ge­
braucht; das fem. pati ist schon in die a-declination über ge­
gangen, es steht für patja und hat im genitiv paczos, d. i. patjos, 
У pa beschützen, beherschen, im lit., außer in po-nas herr, nicht 
gebräuchlich).

-tus, subst. masc.; ly-tus (regen, ly-ti regnen).
-tns, adj.; sta-tüs (stehend, У sta).
-sztus, fem. szti, adject.; baug-sztus (scheu, bug-ti scheu 

werden).
-tjas, d. i. tis, subst. masc.; z. b. däng-tis (dank-tis ist 

phonetische Schreibung, y dang, deng-ti decken); kämsz-tis 
(stopfen, kemsz-ti stopfen); lank-tis (haspel, lenk-ti haspeln); 
smalk-tis (brodem, smilk-ti dampfen): ram-tis (stütze, rem-ti 
stützen)’säm-tis (schepfleffel, sėm-ti ab schepfen); svar-tis 

(wagebalken, scer-ti wägen); raisz-tis (binde, risz-ti binden): 
jau-tis (ochse, y jn, vgl. jw-mentum).

*-tjas, d. i. -czas, spricli -czes, fem. -cza, sprich -cze, 
findet sieli in adjectiven, z. b. tre-czas (dritter, von tri drei); 
pes-czas (für pėd-tjas zu fuße gehend, pėd-а fußstapfe). Als 
p rimitivsuffix erscheint es in std-czes (stehend, y sta).
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-tja, d. i. tė, subst. fem.; bėg-tė (Neß. lauf, bėg-ti laufen); 
mazgo-tė (waschtuch, mazgó-ti waschen).

-szcza für -stja nach g (§. 23, 7) und dises für -tja in 
subst. fem.; ding-szczä (meinung man ding mir scheint).

-tjus, d. i. -czus, subst. masc.; im-czus (nemer, im-ti ne- 
men); suk-czus (dreher, ränkemacher, suk-ti drehen); diim-czus 
(klügling, dūm-a sinnen, meinen, dum-oti meinen, gesint sein). — 
tals-czus für vald-czus (bezirk, vald-yti regieren).

-ata, subst. fern.; suk-ata (drehkrankheit, suk-ti drehen).
*-ata, subst. fern.; sneik-ata (gesundheit, sveik-as gesund); 

gyv-ata (wonbesitz, gyv-as lebendig) u. a.
-iitas und -iitis, subst. masc.; deg-iitas (ter, deg-ti brennen, 

schwerlich vom poln. dziegieć, od. ruß. djogot entlent). — resz- 
utas, reszutis, Neß. (nuß, wol urspr. demin. eines ungebräuchl. 
reszas, böhm. o-feck).

-utjas, d. i. -utys, subst. masc., trup-utys (brocken, trup-a 
es bröckelt).

*-ustas, adject.; lig-ustas (kränklich, ligd krankheit); тёд- 
-ustas (schläfrig, meg-as schlaf).

-tunas, subst. masc. bezeichnet das werkzeug; z. b. kosz- 
tiiras (seiher, kósz-ti seihen); plak-thnas (sensenhammer, plak-ti 
schlagen). — galds-tunas (wezstein, galas-ti f. galand-ti wetzen); 
min-tunai (plur. tant. flachsbreche, min-ti treten, brechen); ny- 
tünai (garnwinde, ny-ti winden).

-tunė f. -tunja, subst. fem., bezeichnet ebenfals das Werk­
zeug, z. b. spaus-tune (kelter, presse, spaus-ti f. spaud-ti drücken, 
pressen); kul-tutė (waschbleuel, kül-ti schlagen).

-astis und -estis (s ist ein geschoben nach §.23, 7), subst. 
abstracta ursprünglich feminina, gen. -6s, jezt fast durchauß mas- 
culina nach der -ja declination.

-astis, rim-astis, genit. -asles femin. (ruhe, rim-ti ruhen, 
V ramj. —

*-astis, kytr-astis, gen. -tes f. (list, kytras listig); gyn-astis 
fein gen. -tes (leben, gyt-as lebend).
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-ėstis f. -tjas, gen. -ozo, z. b. gail-estis (reue, gail-a man 
es reut mich); mók-estis (zalung, mok-ėti zalen); luk-estis, gen 
-czo mase., gen. -tes fem. (hofnung, erwartung, V Ink, länk-ti 
warten) ; rup-estis, gen. -tes fem., gen. -czo masc. (sorge, man 
rüp es ligt mir am herzen, geht mich an).

* -estis, biaur-estis, m. gen. -czo (greuel, biaur-üs greulich).
* -yste f. -ytja, häufige abstractbildung von adjectiven und 

substantiven, z. b. veszlib-yste (zucht, veszlibas erbar, züchtig); 
sarg-yste (wachsamkeit , sargus wachsam); pretelyste (Freund­
schaft, pretelius freund); nekyste (nichtigkeit, nekas nichts, nie­
mand) u. a. m.

Anm. In alten drucken oft -ysta, z. b. karalysta (reici, kara­
lins könig).
* -ütas (gleichsam partic. eines abgel. verbs auf ūti) bildet 

adj., den besitz, das an sich haben dessen bezeichnend, von 
dessen benennung sie abgeleitet sind, z. b. käln-ütas (bergig, 
kalnas berg) ; as-ntas (gehenkelt, äsa henkel) ; gaurütas (harig, 
gauras körperhat); anglytas (kolschwarz, anglis kole) u. v. a.)*

* -ūczus, d. i. -ütjus, bildet substantiva masc. von den eben 
genanten adjectiven, z. b. asuczus (henkeltopf, asutas) ; pil- 
vÜczus (dickbauch, pilvotas bauchig, pilvas hauch); raguczus 
(hornträger, ragutas gehörnt, ragas horn) u. a. kapüczus (toten- 
gräber, käpas grabhügel).

*) die häutige Schreibung -otas ist nicht hochlitauisch, sondern nider- 
litauisch.

* atvė, d. i. -ateja, subst. fem. abstr., z. b. sen-atvė (hohes 
alter, sen-as alt).

-tinis, d. i -tinjas, subst, masc.; augin-tinis (zögling, augin-ti 
erziehen); moki-tinis (jünger, mokin-ti leren).

*-tinis, lern. -tinė, adjectiva, z. b. pasku-tinis (lezter, paskui 
praep., paskui adverb., nach).

-tine, subst. fem.; gim-tine (geburtsort, y^ gam. gimti ge­
boren werden): draus-tinė (schonung im walde, f. draud-tinė, 
draus-ti f. draud-ti drohen, schelten).
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-Irūs, femin. -tri, adjectiv; ass-trüs (scharf, vergl. asa-тй' 
schärfe). —

Die endungen -dtis, ditis, -ytis, fern, -dtė, -ditė, -ytė s. 
unter den deminutiven und patronymicis. Bisweilen kömt die 
nicht deminuierte form gar nicht vor, z. b. nur tarnaitė (dienerin 
v. tarnas diener).

§. 50. d erscheint in nominibus nur selten als wortbildend, 
z. b. -da-s, subst. masc. in pa-kló-das (unterläge, spreite, laken, 
pa-kló-ti spreiten). — -da, subst. fern.; Miau-da (fel, Miu-ti 
hangen bleiben; warscheinlich ist es aber eine -a-ableitung vom 
causativstamm kliaud-yti hindern), kriv-dä (Neß. unrecht, trug, 
У krir krumm sein, z. b. kreivas krumm, wol vom polnischen 
krzywda). — -dė, d. i. -dja, subst. fem. in pa-klo-dė (betlaken, 
nah den büchern auch paklóda von pa-kló-ti spreiten) — Vil- 
leicht gehört hierher gar-dus (wolschmeckend), wenn es mit 
У gar in ger-ti (trinken), ger-kle (kele) zusammen zu stellen.

§. 51. Eines der am häufigsten verwanten wortbildungs- 
elemente ist n, das auch in dem demonstrativpronomen dn-s 
(jener), fem. and als hauptelement eines selbständigen Wortes er­
scheint. Wir ziehen hierher auch die mit sn an lautenden suf- 
fixa, bei denen wir s für ein geschoben halten und, wie in den 
vorher gehenden §§., aucli die merere consonanten enthaltenden 
suffixa, von denen n die erste stelle ein nimt.

-en, subst. masc., nom. Й'; nand-ü’ (waßer, vgl. und-a, goth. 
vat-o, stamm vat-an, gr. vö-mq, У ud); rud-ü (herbst).

-na-s, subst. masc., z. b. stó-nas (stand, У std stehen); 
po-nas (herr, y pä beherschen, beschützen); pa-do -nas *)  
(untertan, y da, skr. dhä, deutsch tuo, tä, lit. in de-ti setzen, 
stellen); kdl-nas (berg. У kal, kėl-ti erheben); sdp-nas (traum, 
У srap schlafen); pel-nas (verdienst, erwerb, V pal, pil-ti 

*) pa-dä-nas ist nicht hochlitauisch, dises wäre von dü-ti geben, her zu 
leiten Man siht an disem beispile, wie wichtig es ist, die dialecte richtig auß 
einander zu halten.
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füllen); ber-nas (ursprüngl. knabe, dann knecht, y bar tragen, 
eigentl. das getragene kind).

-na, subst. fem.; z. b. dend (tag, für der-na, y dir hell 
sein); saal-nd (nachtfrost, szal-ti kalt werden); dü-na (brot, 
du-ti geben); dai-nd (volkslied, urspr. villeicht klagelied und mit 
dej-uti beklagen von dej-d wehklage zusammen zu stellen, wo­
durch wir auf eine wurzel di od. dl geleitet werden); masü-nd 
(beutel).

-sna, subst. fem.; z. b. lep-snd (flamme, wol von lip-ti 
auf steigen).

*-nas, fem. -nd, adjectiva; z. b. bed-nas (elend, bėd-d 
elend); mer-nas (mittelmäßig, merd maß); rer-nas (treu, rerd 
glaube); dyr-nas (wunderbar, dyras wunder); ral-uas (frei, 
rale wille).

-na-s, fem. -na, adject., ist aucli primäres suffix, z. b. pil­
nas (voll, У pal, pil-ti füllen); pló-nas (fein, dünn, pló-ti 
schlagen, klatschen); silp-nas (schwach, silpstu werde schwach, 
wurz. wol salp).

-ni-s mit ursprünglichem i, gen. -nes, subst. fem., die aber 
auch in subst. masculina gen. -nio nach der ja -declination über 
gehen, z. b. bar-nis, fem. gen. - nes (zank, barti schelten); 
kul-nis, fem. gen. - nes (У wol kar, litauisch kal gehen, in kelys 
knie, kėlias weg) u. a.

- njds, d. i. -nys, subst. masc. in ap-ry-nys (eine hopfen- 
ranke, ry-ti winden, plur. ap-ry-nei hopfen).

- nja, d. i. -nė, subst. fem.; z. b. resa-ne (weibl. gast, ress-eti 
zu gaste sein); plo-ne (kuchen, pló-ti schlagen, klatschen).

- nu-s, altes suffix, subst. masc. bildend; z. b. su-nus (son, 
Vsu zeugen, gebären, also eigentlich der gezeugte, geborne).
— Adject. gad-nüs (tauglich); drung-nus (lauwarm); *mac-nus 
(stark, macė, auß slawisch moc, macht).

- sni-s, eigentlich mit ursprünglichem i, also genit. snes 
femin., aber aucli die worte mit diser endung treten in die de­
clination von snis auß snjas über und werden zugleich mänlich, 
die leztere declinationsweise (gen. -snio u. s. w.) ist jezt wol 
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die allein übliche. Es sind nomina actionis. degsnis, fern. gen. 
-snes und masc., gen. -snio hei Neßelm. (brand, deg-ti brennen); 
Žingsnis, masc., gen. -snio (schritt, žėng-ti schreiten, ^ zang); 
kasnis für kand-snis, masc., gen. -snio (biß, kas-ti für kand-ti 
beißen); dygsnis, masc., gen. -snio (nadelstich, dyg-ti stechen); 
mirksnis^ gen. -snio (blick, \^ mark, mirk-ti mit den augen 
blinzen); žiupsnis, gen. -snio (ein griff mit den fingern) als maß, 
eine prise).

-snjas ist die ursprüngliche grundform von snys in verk­
snys (heuler, verk-ti weinen, ДЛ vark), wie auß bedeutung und 
y geschloßen werden muß.

snüs, fem. -sni, adj. in dü-snüs (freigebig, du-ti geben).
-апа, subst. femin.; z. b. darg-ana (regenwetter, V darg, 

derg-ti regnerisch sein, verunreinigen, in Litauen schlacken, 
schlackwetter genant); dov-and (gäbe, du-ti geben).

- anas, fem -and, adj.; dlk-anas (hungrig, dik-ti hungern).
*-inas, subst. masc., große oder mänliche belebte wesen 

bezeichnend, z. b. kirm-inas (großer wurm, kirmis ungebräuchl. 
wurm); äng-inas (große natter, angis, gen. -es fem. natter); 
vaik-inas (bursche, junge, vaikas junge); dv-inas (hammel, *)  
avis, gen. -es fem. schaf); bit-inas weisel, bitė bine); kät-inas 
(kater, katė katze); žąs-inas (gänserich, žą-sis, -es fem. gans).

*) wird auch für schafbock gebraucht, der in manchen gegenden tekys 
genant wird.

* -inas, fem. -ina, adject.; duks-inas (gülden, duksas gold); 
dyv-inas (wunderbar, dyvas wunder); milt-inas (voll mel, miltai 
plur. tant. mel); mel-inas (blau, mėtė Neß, blaue farbe).

- inas in krüv-inas (blutig; krad-jes blut, V kru) ist pri­
märes Suffix.

* -ynas, subst. masc., bildet meist collectiva, z. b. ausul- 
ynas, aucli dužul-ynas (menge eichen, eichenwald, dužulas eich- 
baum); berž-ynas (ebenso von bėržas birke) ; karkl-ynas (eben 
so von karklas weide); akmen-ynas (Steinhaufen, akmu, stamm 
akmen stein); ang-ynas (natlernest, angis , gen. -es natter). — 
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dv-ynas (zwilling, dü zwei); kaim-ynas (nachbar, ist mittels 
Steigerung, also wol von der wurzel kirn gebildet; kem-as 
dorf. hof).

- ünas, subst. masc., meist nomina agentis; bėg-unas (laufer, 
b'ėg-ti laufen; rij-ünas (freßer, ry-ti schlucken); klaid-dnas 
(irgeist, pa-klys-ti f. klyd-ti sich verirren); lep-unas (weichling, 
isz-lep-ti sich verzärteln). — mal-unas (müle, mäl-ti malen).

^-ünas ist secundäres suffix in karali-unas (kronprinz, kara­
lius könig).

* -onas, subst. masc., dem lateinischen -anus entsprechend, 
meist in fremden Worten, z. b. parapij-ónas (gemeindeglid, pa­
rapija pfargemeinde); Samarit-ónas (Samaritanus); Šėtonas (sa- 
tanas); Rymijónas (romanus); vargonai (orgel, organum).

- onas in vald-ónas (herscher, vald-yti herschen) ist pri­
märes suffix.

*-6nas, fern, -ond, adject., z. b. viln-onas, beim volke 
viln-ónis, fein, -one (wollen, vilna wolle); raud-önas (rot, rauda 
rote farbe, rüd-as braunrot); gelt-ónas (gelb, geltas dass.).

-ond in żm-ond (weib, Af żam = gam, ursprünglich gan, 
geboren werden).

-injas, -inys, subst. masc.; kret-inys (frisch gedüngter 
acker, kres-ti f. krėt-ti düngen); mėž-inys (misthaufen, mei-ti 
düngen); plesz-inys (frisch gerißener acker, plesz-ti reißen) ; pa- 
siunt-inys (bote, pa-sius-ti f. siunt-ti senden); rad-inys (ge- 
fundenes,^ ras-ti für rad-ti finden); skalb-inei plur, tant., sing, 
selten skalb-inys (wäsche, sing, ab geteilter haufen wäsche, 
skalb-ti waschen); ting-inys (müßiggänger, ting-’ėti faul sein); 
szul-inys (brunnen, villeicht von V'szal kalt sein); sziup-inys 
(erbsenbrei mit kartoffelbrei gemischt, ein nationalgericht der 
Litauer).

*-injas, fein, -Inja. d. i. -inis, fein, ine, adject.; dugn-inis 
(zum boden gehörig, dugnas boden, grund); gal-inis (zum ende 
gehörig, end-, gälas ende); var-inis (ehern, kupfern, varies erž); 
vasar-inis (sommerlich, sommer-, vasard sommer); kunigaikszt- 
inis (fürstlich, kunigaiksztis fürst) u. s. f.
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Manche diser ableitungen auf -inis, -ine werden auch oder 
außschließlich als substantiva gebraucht, z. b. vasarinei (sommer- 
getreide, vasarinis sommerlich); szaltinis (kalte quelle, szaltas 
kalt). — drusk-ine (salzfaß, druskd salz); dugn-inė (bodenbrett 
auf dem wagen); marg-inė (buntes frauenkleid, nationalkleid der 
Litauerinnen, margas bunt), gaspad-inė (hausfrau, wirtin, gas- 
padd wirtshaus).

Durch die betonung unterscheiden sich von disen z. b. kel­
inės (hosen, kelys knie); mel-inė (bläue, mėlė Neß. farbekraut, 
blaue farbe); kap-inės (begräbnisplatz, kapas grab).

-ine ist primäres suffix, z, b žing-inė (schrittgang, auch * 
Žinginė betont, V zang, żengti schreiten); gim-ine (familie, ab- 
stammung, У gam, gim-ti geboren werden); sub-ine (after).

-yne bezeichnet häufig den ort, wo etwas sich befindet, 
z. b. mol-ynė (lemgrube, mólis lein) ; berž-ynė (birkicht, beržas 
birke); pust -ynė (wüste, einöde, pustas wüst). — mėl-ynė 
(vaccinium myrtillus, heidelbere, schwarzbere, mėlė farbekraut, 
blaue farbe).

-yne in pd-dar-ynė (geschirr) von pa-dar-yti (machen) ist 
primäres suffix.

*-ёпа, subst. fern., wol ursprünglich adjectiva (vergl. das 
folgende), bezeichnet den stoff, z. b. jdut-ёпа (rindfleisch, jautis 
ochse); avin-ena (hammelfleisch, dvinas hammel); parsa-ena 
(ferkelfleisch, pärsaas ferkel) u. s. f. — mėnes-ёпа (mondschein, 
menti, gen. menes-io mond); aviž-ёпа (haferland, avižos hafer). 
— jav-end (getreidestoppeln, javai getreide); rug-end (roggen­
stoppeln, rugeiroggen) ; mėž-ёпа (gerstenstoppeln, mežei gerste);' 
kvet-end (weizenacker und weizenstoppeln, kvecaei weizen).

*-enas bezeichnet die herkunft anß einem lande, einer statt, 
z. b. laraėlitėnas; Tilžėnas (ein Tilsiter, Tilžė).

-tini-s, gen. -ünes, subst. fern.; z. b. gel-tinis, gen. -es, 
urspr. stachel; eiterstock im geschwür, y gal, gelti stechen).

*-onis, subst. masc., gen. -es und -io, z. b. pirm-önis (erst- 
ling, pirmas erster), gen. -es und -io *, tev-onis, gen. -es masc. 
(erbe, tėvas vater); lig-onis, gen. -es und -io masc. (kranker, 
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liga Krankheit). — Karaliaucz-onis, gen. io und -es masc. (Kö­
nigsberger, Karaliduczus Königsberg).

^-jonis, gen. -es und -io in krikszczonis für krikszt-jonis 
(christ, kriksztas taufe); meszczonis f. meszt-jonis (bürger, mestas 
statt), scheint dem slawischen, poln. chrześcianin, mieszczanin 
nach gebildet.

-onė, subst. fern, in žm-onės (plur. tant. leute, menschen, 
V žam für gam, urspr. gan, geboren werden), — žegn-onė 
(segen, żegnó-ti segnen); kor-one, korav-one (strafe, koró-ti, 
koravó-ti strafen) u. a. schließen sich an entsprechende verbal- 
bildungen an.

*-one, subst. fern, zu masc. -onis, z. b. tėv-onė (erbin, fėv-as 
vater); pirm-one (weibl. erstling, pirmas erster).

*-ainis, gen. -ain-io, subst. masc. und -ainė, subst. fern., 
z.b. in tėv-dinis (Neß. erbe), tėv-dinė (Neß. erbin, tev-as vater).

*-ёпе, subst. fern., ist dem suffix -ena (s. o.) verwant, z. b. 
lap -enė (kol, Idp-as blatt); vakar -ene (abendeßen, vakaras 
abend); paut-ene (eierkuchen rüreier, pautas ei) u. a. -ėnė als 
bezeichnung des weibchens oder, bei menschen, der frau, wird 
unter den patronymicis und verwantem später zur Sprache 
kommen.

-nihas in vai-nikas (kranz, vy-ti winden).
^-i-ninkas, ser häufiges suffix, den täter, verfertiger, aber 

auch die abstammung anzeigend, z. b. knyg-ininkas (buchbinder, 
knygos buch); uk-ininkas (gutsbesitzer, ńkis hufe); däri-ininkus 
gärtner, daržas garten); brangvyn-ininkas brantweinschenker, 
brangvynas brantwein); maiszt-ininkas (aufrürer, maisztas auf- 
rur); av-ininkas (schäfer, avls schaf); baln-ininkas (satler, balnas 
sattel); darb-ininkas (arbeiter, darbas arbeit); lauk -ininkas 
(landmann, laukas flür) ; mės-ininkas (fleischer , mėsd fleisch); 
pagdlb -ininkas (gehilfe, pagdlba hilfe); greki-ninkas (Sünder, 
grekas sünde). — mestininkai (leute die auß der statt kommen, 
mestas"); bažnytininkai (die kirchenleute, die auß der kirche 
kommen, bažnycze) u. s. f. — Letuv - ininkas (Litauer, Letuca 
Litauen).
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Das femininum dises suffixes lautet -ininke, z. b. pagalb­
ininkė (gehilfin); grekininke (sünderin); Letūvininkė (Litauerin) 
u. s. f —

In *-auninkas, fem.-auninkė, ist das au desselben ursprunges 
wie bei den verben auf -au-ti (auch wenn solche verba in ent­
sprechender weise nicht vorkommen); z. b. karcz-äuninkas, fem. 
-kė (schenkwirt, -wirtin, karcz-ema schank); szeszi-duninkė 
(sechswöchnerin, szeszi sechs) u. a. In älteren und in żemaiti- 
schen schriflen findet man das n diser suffixa durch i auß ge- 
drükt oder ganz auß gt laßen, z. b. ukinikas, sluzaunikas u. a.

*-i-nyczd, auch one den bindevoc. -nycza, spr. -nycze, d. i. 
-nytjä, bezeichnet den ort, das gefäß, z. b. ar-inyczd (schafstall, 
avis schaf); smal-in^czd (terbüchse, smala ter); stikl-inycza 
(glasschrank, stiklas glas). — parak-nyczä (pulverbehältnis, 
parakas schießpulver) ; skarb - nycza (schatzbehälter , skärbas 
schalz). — In zib-nyczd (leuchte, zib-eti leuchten, zib-urys 
lampe, schleiße); tem-inyczä oder tem-nycza (gefängnis, tem-ti 
dunkel werden, tam-süs dunkel) schließt sich -i-nyczä unmittelbar 
an die wurzel an. — baz-nycza (kirche) ist entlent, slawisch 
bożnica (synagoge, tempei, von bogu, grundform bägas, gott).*)

§. 52. k*, szk (nach §. 24) für sk und dises für einfaches 
k wird demnach hier mit behandelt werden.

-ka-s, subst. masc.; pul-kas (haufe menschen, y- pal, urspr. 
par, lit. pil-ti füllen).

-ka, subst. fem.; oż-ka (žige, oż-ys bock). **)

**) życz-ка und użycz-ka zinsen, życz-yti leihen, stammen auß dem slaw.- 
poln. pożyczyć u s. f ; litauisch numai zinsen.

*-ka und -kė, subst. fem.; nepretel-ka (feindin, nepretelius 
feind); draugal-ka (gefärtin, draūgalas gefärte); pagon-kä (heidin, 
paganas, paganus heide); kaimyn-ke (nachbarin, kaimynas nach­
bar); bur-ka (bäuerin, būras bauer); padon-kd (untertanin, pa- 
dönas untertan).

") man beachte auch den abweichenden accent.
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-ikas, subst. mase., nom. agent., z. b. kul-ikas (drescher, kül-ti 
dreschen); szėr-ikas (fütterer, szerti füttern); kirp-ikas (scherer, 
kirp-ti scheren) ; tup-ikas (hocker, tup-eti sich hocken) u. a.

-Ūkas, subst. mase., nom. agentis; dur-ükas (im rätsel der 
ein stechende, dür-ti stechen).

*-ikis f. -ikjas. substant. mascuL; z. b. jaun-ikis (bräutigam, 
jäunas jung.).

*-iszkas,-fem. -iszka (sz vor geschoben, S. 24), dem sla­
wischen -isky und dem deutschen -isch entsprechend, bildet 
häufige adjectiva, die meist die abstammung bezeichnen, z. b. 
letuv-iszkas (litauisch, Letuva Litauen); prus-iszkas (preußisch, 
Prusas Preuße); tev-iszkas (väterlich, tėvas vater); kun-iszkas 
(leiblich, kūnas leib) u. s. f.

*-iszkis t. -iszkjas mase., -iszkė f. -iszkja femin. bilden den 
adjectiven auf -iszkas entsprechende substantiva; z. b. nam-iszkis, 
fem. -kė (hausgenoße, nümas haus); mus-iszkis (unsriger, musu 
gen. plur. unser); vyr-iszkis (kerl, vyr-as mann) u. a. — femin. 
namiszke (hausgenoßin); tėv-iszkė (das erbe, heimat, tėv-as 
vater); moter-iszke (weib, motė, gen. moters dass).

-okas als primäres suffix mänlicher nomina agentis wol sel- 
ten, z. b. spind-ókas (im rätsel, der summer, spindia —uzia, 
d. h. es tönt, sumt, V spand, diß wort finde ich nicht im lex.).

*-okas, subst. masc.; z. b. szeszt-ókas (sechser, zwei silber- 
groschen, szesztas sechster); trecz-ókas (dreier, silbergr., trėezes 
dritter); sziuili-ókas (schüler, sziūilė schule); nauj-ókas (neu- 
ling, nańjes neu u. a.

*-ykas, subst.; z. b. dal-ykas (teil, stück, dalis teil).
- klas, subst. masc.; z. b. gin-klas (wer, waffe,,gin-ti weren,

V gan) ; vysty-klas gew. plur. (wickelband,, vysty-ti wickeln).
- kla, subst. fem.; z. b. sė-kla (same, se-ti säen); gany-klä 

(weide, ganyti hüten).
- klė, subst. fem.; z. b. au-klė und auklė (fußbinde, au-ti 

fußbekleidung an legen): ger-kle (gurgel, schlund, gėrti trinken); 
baidy-klė (schrekbild, vogelscheuche, baidyti scheuchen, caus. 
zu bij-öti fürchten); sta-klės plur. tant. webstul, Y~ stä stehen).
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*-Sklis, femin. -uklė, subst. masc.; z. b. girt-Sklis, fern. 
-Ūklė (trunkenbold, girtas trunken); szykszt -Sklis, fern. -Sklė 
(geizhals, szyksztas geizig).

-ksztas (für kstas, ktas §. 23), adjectiva; z. b. min-ksztas 
(weich, min-ti ireten, übergang der bedeutung durch zertreten, 
klein Ireten, kneten, weich machen); pló-ksztas (flach, pló-ti 
schlagen, klatschen).

-ksztjas, d. i. -kszczas *, z. b. pló-kszczes (breit geschlagen, 
pló-ti schlagen, klatschen).

*) Übrigens glaube ich, daß die richtigere abteilung von tmogüs, įmonės, 
ьтопа (leztere s. in §. 51) die in imo-gus, įmo-nės, tmo-na ist, wurz. мно~ 
urspr. gnä (Jat. gnä-tus), eine häufige Umstellung der wurz. gan.

*-ykszczes, auß -yksztjas, urspr. -yktjas, adject., z. b. vakar- 
ykszczes (gestrig, vakaras abend, väkar gestern); pern-ykszczas 
(vorjärig, firn, pernai adv. firn) u. a.

*-yksztis, gen. -czo, fern, -yksztė (desselben ursprunges wie 
das vorige), substantivisch gebraucht; z. b. vakar-yksztis, fern. 
-te (gestriger, -ge); szeimyn-yksztis, -tė (zum gesinde, szeimyna 
gehöriger, -ge); pern-yksztis, fern, -tė (firner, firne); varn-yksztis, 
gen. -czo (junger rabe, värnas rabe) u. a.

^-aiksztis, gen. -czo, г. b. kunig-aiksztis (f. -tenė, fürst, kü 
nigas herr).

-ńkszlas, subst. masc.; z. b. реп-ńkszlas (mastfutter, pen-eti 
nären). —

§. 53. g und das darauß entstandene ž.
Außer der häufigen adjectivendung -inga-s, femin. -inga, die 

wir wegen ires hauptelementes g hier erörtern und außer der 
später zu behandelnden häufigen deminutivendung -użis, -ūžė nur 
vereinzeltes.

-ggas, d. i. -gis, s. m.; ku-gis (hammer; ku-jis s. o. kenne 
ich nur auß büchern, docli vergeße man nicht, daß gh in alten 
büchern für j geschriben wird, V- kn?).

-ogūs in žm-ogūs%>) (mensch, lr ^am, ursprünglich gan 
geboren werden).
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*-agis, gen. -agio, fem. -age, subst.; z. b. mel-ägis, fern. 
mel-dgė (lügner, lügnerin, mėlas lüge).

*-inga-s, fem. -inga, adject., den besitz, das haben von et­
was auß drückend, z. b. dėk-ingas (dankbar, dėka dank); ugn­
ingas (feurig, ugrns flauer); nek-ingas (nichtig, nekas keiner, 
nichts); palaim-ingas (glüklich, palaima glück); milt-ingas (melig, 
z. b. kartoffel, miltai mel); meil-ingas (liebreich, meilė liebe) 
u. s. f. Besonders von trächtigen tieren wird diß suffix an die 
benennung des jungen tieres tretend, gebraucht, z. b. versminga 
(karvė kuh, vėrsūis kalb); parszingd (kiaulė schwein, parszas 
ferkel); ėringa (avis schaf, eris ungebr., ėrytis lamm); kumelinga 
(kumėlė stute, kumelükas füllen).

2. ž. dė-žė (büchse, dose, de-ti legen, also wie ^g-xg, von 
тс-О-д-ди gebildet, dessen -xg übrigens dem -žė, grundf. -gja, 
nicht entspricht).

-ūžis, subst. gen. -žio; z. b. drab-ūžis (kleidungsstück, auch 
drebuzis, V* drab hangen, z. b. drib-ti hangen bleiben).

*-užis, -ūžė, dem. s. u.
-ožius, subst., nom. agentis; z. b. barb-ózius (brummer, 

summer, von V~ barb, birb-eti summen, im rätsel für vapsa 
bremse). — *-0žius *, z. b. ragožius (pflugbaum, sägebock, ragas 
horn). —

§. 54. b.
-ba, subst. fem.; svot-bd (gew. svodbd geschriben, hochzeit, 

Vsvat, svot-as valer des schwigersons oder der schwigertochter, 
plur. svó-tai eitern der brautleute); tūž-bd (trübsal, tužytis sich * 
betrüben); sluż-ba (dienst, služyti dienen).

- bė, subst. fem.; gar-bė (ere, gir-ti rümen).
*-ybas, adject.; z. b. val-ybas (wilfärig, Neß., valė wille); 

ankst-ybas (frühzeitig, anksti adv. früh); vėl-ybas (spät, vėlai 
spät, adv.).

-yba, meist im plur gebraucht, fem., nom. actionis, z. b. 
dal-ybos (teilung, dalyti teilen); der-ybos (contract, verlobung, 
der-eti dingen, V dar)) rad-ybos (finderlon, ras-ti für rad-ti 
finden). —
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-ybė, fem., häufige abstractbildung von adjectiven; z. b. 
gėr-ybė (güte, ger-as gut); kantr-ybė (geduld, kantrūs geduldig); 
daug-ybė (menge, dang adv. vil) u. s. f.

§. 55. m.
-ma, subst. femin.; z. b. raž-md (das lonfaren, y raž, 

vež-ti zu wagen füren); tūžmą (— tużba gram); slūžma (službd 
dienst); szar-md (reif, duft), villeicht derselben wurzel wie szil- 
tas kalt, oder zusammen hängend mit szir in dem ebenfals hier­
her gehörigen mit

-ma-s, fem. -md, gebildeten adj. szir-mas (grau).
-mė, subst. fein.; z. b. gel-mė (tiefe, gil-us tief, V gal); 

ges-mė (geisti, lied, ged-oti singen); bai-mė (furcht, bij-óti 
fürchten); draus-mė für draud-mė, §. 23, 5 (zucht, draūs-ti f. 
draud-ti schelten, drohen).

-smas, subst. masc. abstr.; z. b. rerk-smas (das weinen, 
verk-ti weinen, V vark)*, rdlk-smas (fischzug, y ralk, rUk-ti 
schleppen); tränk-smas (gedränge, y- trank, trenk-ti stoßen); 
rek-smas (geschrei, rek-ti schreien, V rak, slaw. rek-a reden, 
griech. kax-Eiv, lat. loq-uor, skr. lap reden, klagen); džaug-smas 
(freude, V dzug, džaūg-tis sich freuen). — Dise endung mit s 
scheint demnach nach den wurzelaußlauten k, g gebraucht zu 
werden.

-smė, subst. femin.; rer-sme (quelle, entweder von V rar, 
vir-ti kochen, oder von y rar öfnen, z. b. dt-rir-as offen).

-imas als primäres suffix s. §.40. Hier nur die in concrete 
bedeutung über gegangenen und in der form auch unterschi- 
denen: pyl-imas (schüttung, damm, pU-tl füllen, У pal) ; pūd­
ymas (brachfeld, pūdyti faulen laßen).

-uma, subst. fern.; szil-uma (wärme, szil-tas warm).
*-imas, subst. von adject.; z. b. jaun-imas (tanz der er­

wachsenen dorfjugend, jaunas jung); minksüt-imas (das weiche, 
z.b. am brote, minksztas weich).

*-imas, fem. -ima, adjectiva; z. b. ärt-ymas (der nächste, 
arti adv. nahe) ; tol-imas (fern, toli adv. fern); tül-imas (mancher, 
tūlas dass.).

9
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*-umas, subst. masc. Nach Kurschat (beitr. II., 55 anm.) 
bezeichnet dise endung, wenn sie den ton hat, -ūmas, etwas ab- 
stractes, soll etwas concretes bezeichnet werden, so tritt der 
accent auf die stamsilbe, leztere betonung kenne icli nur in we­
nigen fällen; z. b. kantr-umas (geduld, kantrūs geduldig); daug­
umas (menge, daug vil); lyg-iimas (gleichheit, lygūs gleich); 
balt-ümas (weiße, baltas weiß). — Aber z. b. lyg-umas (ver- 
gleichung, ebene); bält-umas (weißer fleck).

^-mynas, plur. -mynai, substant. masc.; z. b. saldu-mynai 
(süßigkeiten, saldūs süß); gardu-mynai (näschereien, gardūs 
wolschmeckend).

-men, nom. -mü, gen. -mens, altes suffix, substant. mascul.; 
z. b. ak-mu’ (stein); as%.-mu (schneide); aug-mü' (wachstum, 
äug-ti wachsen); żel-ти (junges grün, lat. germen, Af żal in 
żel-ti grünen, zälies grün); stü-mu (leibeslänge, lat. stamen, 
V" std, lit. stó-ti stehen, als simplex ungebräuchlich); tesz-mü' 
(euter); se-mu, wol nur im plur. semens gebräuchl. (sat, leinsat, 
sė-ti säen); saer-mens, plur. tant., sing, wäre s^er-mu (leichen- 
schmauß, villeicht von y~ saur in saer-ti füttern); re-mu (Sod­
brennen, ry-ti schlingen, also urspr. etwa schlucken, auf stoßen); 
тй-ти (schädel).

-menja, d. i. -menė, subst. fern.; reikmenė (das volk sagt 
reikmine bedürfnis, reilt es ist nötig).

§. 56. Deminutiva. Deminutivendungen, von denen der 
Litauer beim sprechen und vor allem in seinen liedern einen auß 
gedenten gebrauch macht, sind: mahl, -elis, bei mer als zwei­
silbigen worten -elis (von allen das häufigste); -ätis; -aitis; 
-ytis; -utis*,  -ulis; -użis, sämtlich nach der ja - declina- 
tion; -ukas; -ökas', weibl. -ėlė bei zweisilbigen worten, -ėlė bei 
mersilbigen gebräuchlich (das gewönlichste von allen);*)  -atė*,  

*) im nördlichen Litauen hört der unterschid von -eilt, -elė ------elis, -eli 
auf und man hört nur elis, ele, nördlicher bei den fischern -elis, -ėlė (-eli, z. b. 
mergelė von mergeli nicht zu unterscheiden), um Memel hörte icli gar alis, ale, 
z. b. kunigalis.
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-aite; -ytė*, -ūtė\ -ūlė*, -ūžė; -usūė; z. b. von brolis (bruder, 
warscheinlich selbst ein deminutiv) brol-ėlis (aber z. b. vainik­
ėlis von vainikas kranz), brol-atis, brol-ditis,, brol-ytis, brol­
utis , brol-ūlis, brol-ūžis, brol-ūkas; von tėvas (vater) tėv-ėlis 
tėv-atis, tev-ūtis, tev-okas u. s. f. Die endungen -a-s5 -i-s, 
-n-s fallen vor disen deminutivendungen weg (žmog-ėlis von 
Žmogus mensch, ugn-elis von ugnis, gen. -nes feuer); die auf 
nom. -u, stamm en, bilden das dem. vom stamme, z. b. nom. 
sing, vandu (waßer), dem. vanden-ätis, eben so mėnes-ėlis von 
menu, stamm mėnes (mond). Feminina, z. b. von merga (mäd- 
chen) mergelė (aber motin-ele von mótina mutter), merg-atė, 
merg-ditė, merg-ytė, merg-ūtė, drob-ūlė (laken, drobė feines 
linnen); merg-uže, mot-usūė (namentlich in zemaitischen dainas) 
von motė, (gew. weib, in der bedeutung mutter, sonst mótina).

Die substantive auf -й' und -e, gen. -ers, stamm -er, z. b. 
sesu (schwester), duktė (tochter) werfen bald ire endung weg, — 
seselė, duktėlė — bald wird sie bei behalten: seserėlė, dukterėlė’, 
duktė wirft meist das t auß: dukrelė dukrytė u. s. f. Die de­
minutive werden nicht selten abermals deminuiert, z. b. brolutdtis, 
brolutelis, brolytelis, brolyczūžis (für -lytjužis, weil -lytis ~ 
-lytjas), auch brolytužis, brolužėlis, brolužditis, broluždtis, brolu- 
ž-ytis-, fem. mergužėlė, mergužatė, mergužditė, mergužytė, mergu- 
tėlė, sesytėlė-, ja, dieselbe deminutivendung komt zweimal gesezt 
vor: mergelėlė-, selbst deminuierung der doppelten deminutiva findet 
sich: dukrytužėlė. Dise gehäuften deminutiva sind namentlich in 
den dainas zu finden.

Adjectiva substantivisch gebraucht können auch substan­
tivische deminutivendung an nemen, z. b. melülis, fem. melule 
(von melas, fem. -Id lieb); senutis, fem. senutė (großvater, groß- 
mutter, von senas alt) u. a. Nicht selten nemen sie auch als 
adjectiva dergleichen an, z. b. sagt man nur didelis, fem. -lė 
(nicht nach der regel mit ėlis) für das wenig gebräuchliche didis, 
lein, didė (groß); so komt mažukas, dem. von mažas (klein), 
vor und manches andere, z. b. alutis s^nekütis (sprichw. snekus, 
adj. gesprächig: bierchen (ist ein) schwätzerchen); mano žedėlei 

9*
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o auksinėlei, dain. (о meine ringlein, o ir güldnen, dem. von auksi­
nas gülden) u. s. f.

Den adjectiven eigentümlich aber sind die bildungen auf -ókas, 
unserem lick entsprechend und die auf -intelis, die man durch 
„zimlich“ wider geben mag, z. b. silpnokas (schwächlich, silpnas 
schwach), sald-ókas süßlich (saldūs süß); didokas (didis groß); 
raudonókas (rötlich, raudonas rot); jüdokas (schwärzlich, judus 
schwarz) u. s. f. — piln-intelis (zimlich voll, pilnas voll); maż- 
intelis (įnašas klein) u. a.

§. 57. Zusammensetzung.
I. Nominalzusammensetzun g.

Zusammen gesezt kommen vor: substantiv und substantiv 
oder substantivisch gebrauchtes adjectiv, adjectiv oder numerale 
und substantiv, adjectiv und adjectiv, parlikel und nomen (sub­
stantiv oder adjectiv). Allen Zusammensetzungen körnt in gleicher 
weise zu, daß das das zweite glid bildende nomen, mag seine 
declination ursprünglich sein welche sie wolle, in die ja-declina- 
tion über tritt; also im nom. masc. -is oder -ys, gen. -io, fern, 
-e, gen. -ės erhält (z. b. sunūs son, aber posūnis, gen. -nio 
stiefson, akis, gen. akės äuge, aber ketürakis, gen. -io, fern, -ė 
vierauge, sėmu sat, plur. sėmėns, aber linsemenei plur. leinsa 
u. s. f.). Eine außname machen nur die Zusammensetzungen mit 
ne- (nicht, un-, z. b. pretelius freund, nepretelius *) feind), außer­
dem habe icli nur pryszirdis, gen. -es (brusthöle) und das uralte 
veszpats, gen. -tes masc. (herr) bemerkt. Das erste glid der 
composita verliert in der regel die endungen -a (nom. masc. -as, 
f. -a), -i (nom. -is) u. -ia, {-ė), nur -u (nom. masc. -u-s) pflegt 
zu bleiben. Bisweilen aber tritt zwischen den zwei glidern ein 
compositionsvocal, der den ton hat, -d-, seltener -ó- oder -y- 
ein, ein gesetz hierin zu finden, ist mir bisher nicht gelungen. 
Disen vocal finde icli jedoch nur bei der Zusammensetzung von 
subst. mit subst. Dise composita sind im folgenden besonders

(*kann mit nachdruck aucli nepretelius gesprochen werden. 
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verzeichnet, die besitz an zeigenden aber von den andern ge­
sondert zusammen gestelt worden. — Ist das erste glid eine 
praeposition, so wird ir vocal, wenn er nicht lang ist (z. b. f in, 
stets lang), gedent oder gesteigert; a wechselt zwischen länge 
und kürze, je nachdem es den ton hat oder nicht, aut kann auch 
kurz bleiben. *)

in Zusammensetzung mit als getrente
nomin. verbis. praepos.

prysz-, presz- presz- presz (gegen)
ргё-, pry- pri- pre (bei)
apy ap- (api-)**^ ape (um)
pa-, po- pa- po (unter)
at- 1 
ant-)

at- (zurück, lat. 
re.)

ant (auf)

sdn-, sa- SU- sit (mit)

**) Vor wurzeln mit dem anlaut p erhalten, z. b. api-peneti (vergiften,
penėti nären).

Von den Zusammensetzungen einer praeposition mit einem 
nomen hat man durchauß zu scheiden nominalableitungen von 
verben, die mit praepositionen zusammen gesezt sind; so z. b. 
atmintis, -tes f. (erinnerung) , ist nicht auß at und mintis zu­
sammen gesezt, sondern eine abstractbildung auf -ti-s, gen. -tes 
fem. vom verb. atminti (sicli erinnern), mintis für sieli ist 1) gar 
kein wort, auch weist 2) die declination sofort auf nichtzusammen- 
setzung hin. So verhält es sicli mit pagälba (hilfe), padėlys 
(nestei, hin gelegtes), atlaidūs (versönlich) und allen übrigen, 
selbst pirmdėlys (erstgeborenes), pirmdėlė (kuh, die zum ersten 
male geworfen) sind ableilungen auf - lja von einem ungebräuch­
lichen, aber vorauß zu setzenden pirmdeti (pirmas erster, dėti 
setzen).

#) ant- mit nominibus bleibt kurz, z. b. antakis (augenbraue, ant -f- 
akis auge), aber in nominalableitungen von zusammen gesezten verben wird 
es lang; antvožas deckel, von atvožti auf decken; eben so ns-.
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Man beachte, daß in vilen Zusammensetzungen nicht bloß 
das zweite wort durch das erste eine nähere bestimmung erhält 
(z. b. virszugakis oberer teil des Kopfes, oberkopf), sondern 
überdiß der ganze in dem zusammen gesezten worte ligende 
begriff als einem andern dinge oder wesen zu kommend bezeich­
net wird, so daß man solche Zusammensetzungen mit „habend" 
oder „dessen — — ist" auf lösen und besitzcomposita nennen 
kann (z. b. didgälvis großkopf, einen großen köpf habend, oder 
dessen kopf groß ist).

1. Subst. + subst. puddangtis (topfdeckel, pūdas, dangtis, 
-czo); szónkaulis (rippe, szónas seite, kaulas knochen); blańzd- 
kaulis (schienbein, blauzda wade); visztvanagis (hünerhabicht, 
visztd henne, vänagas habicht); bažnytkėmis (kirchdorf, baznycza 
f. -nytja, kemas)', grektvanis (sintflut, nach dem falschen sünd- 
flut gebildet, grekas sünde, tvanas flut); kiaulstaldis (saustall, 
kiaulė, staldas); penpüdis (milchtopf, penas, pūdas); vėjmalunis 
(windmüle, vėjes, malūnas); vaikpalaikis (nichtsnutziger junge, 
vaikas junge und so nocli vile mit palaikis, gen. -kio nichts­
nutziger, zusammen gesezte); virszugalvis (oberer teil des kopfes, 
virszus das obere, galva); rytmetys (morgenzeit, rytas, mėtas 
gewönl. jar, ursprüngl. zeit); vortinklys (spinwebe, voras, spinne, 
tinklas netz) u. s. f.

kaulligė (gięlit, kaulas knochen, liga krankheil): nedėldėnė 
(sonlag, nedelė woche, ursprüngl. sontag, slawisch, dend tag); 
vynuge (weinbere, vynas, ūga); Žėmūgė (erdbere, žemė erde); 
mėrgpalaikė (nichtsnutziges mädchen, merga, palaikė) u. s. f.

Mit compositionsvocal: 1) a*, brolavaikei (bruderkinder, 
brolis, vaikas); grėblakotis (harkenslil, grėblys, kotas); kakla- 
ryszis (halsband, kaklas, ryszys); ordryksztė (regenbogen, oras 
wetter, luft, ryksztė rute); ugnavėtė (feuerstelle, herd, ugnis, gen. 
-ės fem., vėtd). — In pypkapalaikis, szlypkapalaikis (schlechte 
pfeife, schlechter schlitten, pypkis, szlypkos pl. u. palaikis) ist 
a ein geschoben, um die außsprache zu erleichtern. 2) o: szik- 
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sūnosparnis *)  (fledermaus, wörtl. lederflügel, salksüna weiches, 
dünnes leder, sparnas flügel); vasarólaukis (sommerfeld, vasara, 
laukas); demnach ist das erste glid diser composita femininum. 
— 3) y: darbymetis (arbeitszeit, darbas } mėtas jezt jar, ur­
sprünglich zeit).

*) man hört auch fälschlich sbiksmolsparnis

Man beachte būtsangė (haustüre, būtas haus, anga türe), in 
welchem werte der nominativ sing, des ersten glides in die Zu­
sammensetzung über gegangen zu sein scheint.

Besitzcomposita: bredplaukis (rehharig, z. b. pferd, bredis, 
gen. -džo, elenn, plaukai hare); nekdarbis, fern. -bė (dessen, 
deren arbeit nichtig ist, nekas, darbas)', vargdenys, vargdenė 
(dessen, deren tage kummervoll sind, vargas elend, not, dena 
tag); penburnis, fem. -ne *(milchmund,  penas, burna); sengalvis 
(altköpfig, alt, sėnas, galva) u. a.

Mit dem pronomen sav- (vergl. sdvo gen., sav dat., seiner, 
sich) als erstem glide kommen composita vor, so z. b. savvalė 
(eigensinn, valė wille); davon savvalninkas (wilkürlicher, eigen­
sinniger); savrėdystė (eigensinn), abgeleitet von savredys (eigen­
sinniger, von sav und rėdas ordnung, besitzcompositum, der seine 
eigene ordnung hat).

2. Adjectiv (mit participium u. zalwort) -Į" substantiv, sėn- 
tėvis (urvater, sėnas, alt, tėvas); stórgalis (dickes ende, stóras, 
gdlas); pirmgalis (vorderes ende, pirmas erster, galas); pikt­
žolė (unkraut, giftkraut, piktas böse, žolė); kärsztlige (nerven- 
fieber, karsłtas heiß, liga krankheit). — Mit pūs (halb, pusė 
hälfte), das nur mit ordnungszalen und in composition vor komt, 
werden vile worte zusammen gesezt, z. b. pusbrolis (halbbruder), 
pusmergė (halbmagd, merga) u. s. f. pasturgalis (hinterende, 
pastur, nur in zusammensetzungen, pasturas, adj. hinterer, nicht 
gebräuchlich, gdlas); klystkelis (irweg, kėlias weg) und andere 
mit klyst- zusammen gesezte worte sind auf ein nicht gebräuch­
liches adjectivum klystas (irrig, V klyd, klys-ti irre gehn) zurück 
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zu füren; skänskonei (leckerbißen, seltner im Singular skan- 
skonis) ist mit sich selbst zusammen gesezt und zwar, denke ich, 
so: skanūs, f. ni (wolschmeckend) bildet den ersten teil und ein 
ungebräuchl. substantiv, etwa skónas oder mit einer anderen en- 
düng (der wolgeschmack) den zweiten. — In pajudakis, fem.e 
(schwärzliche augen habend, besizcomp.) ist der erste teil das 
partic. act. pajudes (schwärzlich geworden, praes. pa-jüstu, inf. 
pajusti), welches vor akis (auge) seine endung ein gebüßt hat. 
veszpats (herr, von könig und gott gebräuchl., pats f. patis, gen. 
pates herr); veszkelis (landstraße, kėlias weg) ist wol von einem 
nun verlorenen adjectiv veszas (publicus, die ieute betreffend; 
Szyrwids lexicon hat wirklich veszas kėlias) ab zu leiten.*)

*) ich weiß wol, daß vesipats und skr. virpulis zusammen stimt, aber das 
wirklich vor kommende vesias und die Steigerung des i zu e bestimmen mich 
zu der ansicht, auch in disen zusammensetzungen ein adj. vėsias abgel. v. d. 
w. vię sideln, sich nider laßen, lit. vesi-eti besuchen, skr. vię mensch u. s.
an zu nemen.

Besizcomposita. didbürnis, fem. -ė (großmaul, didis, 
burna); plonlezuvis (schmeichler, plonas fein, lezuvis, gen. Dio, 
zunge); sauslezuvis (säufer, sausas trocken, lezuvis); ketsprän- 
dis (halsstarriger, ketas hart, sprandas nacken); venragis, f. -ė 
(einhörniger, Denas, ragas); dvikojis (zweifuß, dvi, kója); tri­
kampis (dreieck, trys, kampas); keturkampis (viereck); penk- 
pirszczei plur. (potentilla, fünffingerkraut, penki fünf, pirsztas 
finger); devynakė f. (neunauge, devyni neun, akis auge u. s. f.

Man beachte venturtis, f. -tė, einziger, einzige, närnl. son 
oder lochter, venas einer, turtas habe, welches also auf zu lösen 
ist: der oder die die einzige habe ist, wenn man nicht vor zieht 
türtas als ein sonst ungebräuchl. adjectiv zu faßen = turėtas (part, 
praet. pass, von tur-eti haben) gehabt.

3. Adjectiv -|- adjectiv. judberis, fem. -e (schwarzbraun, 
jūdas, bėras); szvesraudonis (hellrot, szvesiis, raudonas); tams- 
raudonis (dunkelrot, tamsūs, raudonas); pusgyvis, -ė (halb lebend, 
pūs-, gyvas) u. s. f.
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4. Partikel -j  nomen.*

*) der ton kann des nachdruks wegen auch auf ne fallen (neimogus^
**) aucli podukra mit unregelmäßiger endung.

nė verbindet sich, one eine veränderung des wortes zu ver­
anlaßen, mit substantiven und adjectiven, z. b. nepretellus (feind, 
nichtfreund); nežmogūs (unmensch);-) negyvas (nicht lebend); 
neldbas (nicht gut) u. s. f. Seltener nemen dise worte die form 
der übrigen Zusammensetzungen an, z. b. nebylys, gen. nebylio, 
fem. nebylė (stummer, stumme, byla rede).

bedevis, f. -ė (gotloser, -se, devas gott); pagirys (gegend am 
walde, girė); pakalnė (niderung, kälnas berg); pakrumis (platz 
unter sträuchern, krūmas); äntszonis (rippengegend, stėnas 
seite); apyvakaris (zeit gegen abend, vakaras): posūnis (stief- 
son, sunūs): podukrė **)  (stieftochter, duktė, gen. dukters toch- 
ter); Įsūnis (an genommener son); presüpetis (vormittag, pėtūs 
pl. mittag); pregalvis (kopfküssen, galva kopf); prymeStis (vor­
stalt, mestas); pryszakys (vorderteil, akis auge, was gegen die 
äugen ist); užkampis (verborgener winkel, kämpas); tärpkalnis 
(schlucht, kälnas berg) u. a. Dise art von susammensetzung ist 
ser gebräuchlich.

5. Nomen 4" nomen agentis auf -ys, fern, -e, nach 
vocalen -jas, fern, -ja, sprich -jes, -je, welches außer der Zu­
sammensetzung nicht gebräuchlich ist.

Zusammensetzung mit einem gebräuchlichen nom. agent, komt 
auch vor, z. b. plėnaudėjė (feinweberin, plónas fein, audėja, spr. 
audeje, weberin). Dise composita gehören in die schon be­
handelten classen; die mit den sonst ungebräuchlichen nomini- 
bus agentis auf -ys (jas) gebildeten glauben wir eben dises um- 
standes willen gesondert hin stellen zu müßen. Sie sind häufig, 
z. b. piktadejes, fem. -je, mit compositionsvocal, piktas schlecht, 
dėti setzen, hier: tun); dyvdarys, fem. -e (wundertäter, dyvas; 
daryti); krauleidys, fem. -e (aderlaßer, kraujas blut, leisti für 
leidti laßen); aukskalys (goldschmid, äuksas gold, kälti schmiden,
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bemerke das wegwerfen von -sa im ersten glide); žmogžudys, 
fern, -e (mörder, žmogus mensch, žudyti umbringen) u. s. f.

II. Verbalzusammensetzung.
Von der verbalzusammensetzung völlig zu sondern sind na­

türlich die von zusammen gesezten nominibus ab geleiteten verba, 
z. b. pravardz^ti (mit einem spotnamen belegen, nennen, von 
prävardis spotname, vardas name); vöszpatduti (herschen, von 
veszpats herr) u. a.

Vor das verbum treten eine reihe von praepositionen, teil­
weise von schwerlich in kurzen Worten zu gebender bedeutung, 
ap- (eigentlich um, herum, urspr. api, so noch vor wurzelanlaut 
b, p, z.b. api-begti umlaufen, api-peneti etwas mästen, bei Neß., 
vergiften), at- (her, wider), į- (hinein); isz- (auß), пй- (herab), 
pa- (be-), par- (zurück, wider), per- (durch, über), pra- (ver-), 
pri- (hinzu), sü- (urspr. mit), ūž- (urspr. hinter), ferner be- (die 
dauer bezeichnend) und te- (den permissiv bildend, s. §. 104), 
so wie die negation ne- und in gewissen fällen das reflexiv -si- 
(davon mereres unten bei der conjugation).

Es körnt auch der fall vor, daß ein bereits mit einer prae- 
position zusammen geseztes verb noch eine zweite dazu erhält, 
z. b. isz-pa-zinti (genau kennen lernen).

Die bedeutung des verbs wird in den meisten fällen durch 
die praeposition wesentlich, oft ser stark modificiert, z. b. dūli 
geben, atduti zurück geben, apduti vergiften, pardüti verkaufen, 
iszdüti herauß geben, verraten. Nicht selten aber braucht man 
die zusammensetzung mit einer praeposition, um die beziehung der 
dauer, die in einer durch das verb auß gedrükten handlung ligt, 
in die der vollendung um zu wandeln, z. b. valgyti eßen, 
prisivalgyti sich satt eßen, zu ende eßen (wörtlich sicli beeßen, 
sich an eßen); eiti gehen, nueiti hin gehen, den gang vollenden; 
mirti sterben, im sterben sein, numirti versterben, das ringen mit 
dem tode durch den wirklich ein tretenden tod beendigen; daryti 
tun, padaryti die handlung beenden, machen; vilioti locken, pa­
vilioti mit dem locken zu ende kommen, jemand auf seine Seite 
bringen u. s. f. Besonders häufig wird so pa- gebraucht, ledig- 
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lich um die handlung als eine vollendete zu bezeichnen. Dem 
deutschen macht dise Feinheit der spräche vil schwirigkeit, der 
slawe, dessen spräche dieselbe außdruksweise kent, hat zu merken, 
daß auch von solchen verben der vollendeten handlung im litauischen 
ein praesens gebildet wird (§. 138).

Тё, von welchem beim permissiv mer zu reden sein wird, 
wird mit dem verbum auch zusammen gesezt, wie jede andre 
praeposition, und gibt der handlung eine im deutschen nicht wider 
zu gebende ein schränkende beziehung, es findet sich dabei ser 
oft neben fikt (nur), z. b. tikt mažumą teneszu, tenesziau, tenesziu, 
teneszk, teneszant u. s. f.; nur eine kleinigkeit trage ich, trug 
ich, werde icli tragen, trag, tragend u. s. f. Vgl. §, 138.

Von unbetontem nebe- und tebe- fält in der Schriftsprache 
und im żemaitischen oft das end-e weg und sie lauten dann* also 
neb-, teb-, z. b. tebrända (er mag finden), nebródysiu (icli werde 
nicht zeigen), für teberanda, neberódysiu.

Dise vor gesezten elemente ändern in der form des verbs 
durchauß nichts, nur in bezug auf betonung ist folgendes zu 
merken.

1. Die praeposition per- hat stets und in allen formen 
den ton.

2. Nur zweisilbige verbalformen der verba, welche die infi- 
nitivendung unmittelbar oder mittels ė an den stamm setzen, kön­
nen den ton auf die vor gesezten elemente werfen, alle mersilbi- 
gen formen aber, so wie aucli die zweisilbigen formen der verba, 
welche im infinitiv auf y-ti, o-ti auß gehen, verlieren nie iren ton 
durcli Zusammensetzung.

3. Im inf., sup., meist aucłi im part, praes. act II. (auf -damas 
f. ma); part, praet. pass., partic. der notwendigkeit (s. §. 31, 32, 
35, 37, 38), ferner im futurum mit seinen participien und dem 
zusammen gesezten imperfectum mit seinen participien wird der 
ton durch die genanten vor gesezten partikeln (per- natürlich 
auß genommen) nicht verändert.
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So bleibt nur das praesens und das praeteritum zu betrachten 
übrig. Von den participialformen diser tempora war schon (in 
den §§. 33, 34, 36) die rede.

4 Das praesens. Regel: ist die wurzelsilbe in der ersten 
person sing, lang, durch vocallänge oder position (ein j nach dem 
wurzelaußlaute macht nicht lang, z. b. детгй trinke), so tritt der 
ton im praesens nicht auf die vorsilben (die betonung des praesens 
selbst gibt die lere von der conjugation) ; ist sie in der ersten 
person sing, kurz, so ziehen sie den ton in allen personen auf 
sich, z. b. negeria, sprich -rie (er trinkt nicht, inf. gėr-ti), und 
zwar gilt überhaupt die regel, daß, wenn merere elemente vor 
dem verbum stehen, das lezte derselben den ton erhält (z. b. 
nepasigeria er, sie betrinkt sich nicht, inf. ne-pa-si-gėr-ti). Man 
merke, daß dise regel nicht völlig erschepfend ist, weil in manchen 
verben die position nicht beachtet wird, namentlich ist diß bei 
verben der fall, die im praesens e (seltener bei a) mit nachfol­
genden mt, msz, rt, rg, rp, rsz, nd, nk, lk, lp haben und ir e 
im nichtpraesensstamme in i wandeln, so z. b. kemszü, inf. kimsxti 
(stopfen), kerpu, kirpti (mit der schere schneiden) renku, rinkti 
sammeln), so auch kalbėti (reden) u. a., z. b. surenku (ich samle), 
iszkalbu (verläumde) u. s. f. Die verba, welche im zweiten 
stamme ė ansetzen, folgen im praesens (nach dem sub 2 gesag­
ten, im praeteritum sind sie dreisilbig) derselben regel (also 
z. b. neturiu habe nicht, turiu habe, inf. turėti).

5. Praeteritum. Wenn das praeteritum bei kurzer und 
langer wurzelsilbe die endungen one j ansezt, also in der 
ersten person sing, au, nicht lau (czau, džau, bei wurzel- 
außlaut t, d), in den andern den bindevocal o, nicht ė hat, so 
ändern die vor gesezten elemente nichts an dessen betonung und 
ziehen den ton nicht auf sich, ist aber das praeteritum mittels j 
gebildet, so tritt bei allen kurzsilbigen und vilen langsilbigen der 
ton auf die vor gesezten silben, wenn er beim nicht zusammen 
gesezten verbum in der ersten person sing, auf der endung stund; 
ist die wurzelsilbe in der ersten person betont, so bleibt der 
accent unwandelbar, demnach also z. b. sulaužė (er brach, inf 
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laužti, pr. laužiau), aber atkreipiau (ich wante, inf. kreipti, praet. 
kreipiau), parnesae (er brachte, inf. nesėti, praet. neščiau), neueste 
(brachte nicht), dagegen nur nulipau, nulipo (stig herab), lipti, 
pr. lipaü steigen.

Die Jere von der conjugation wird nach weisen, wie dieselbe 
Stammsilbe in irer prosodischen beschäffenheit in praesens und 
praeteritum wechseln kann; natürlich gilt sie immer als solche, 
wie sie gerade in der betreffenden form ist, ob sie in einer an­
dern form andere quantität hat, macht nichts auß.

Die namentlich in der jetzigen spräche nur wenig gebrauchte, 
getrent nicht vor kommende praeposition da (die richtung auf et­
was auß drückend, slawisch do) hat niemals den ton, z. b. da-bóti 
(achten auf etwas), da-si-klausineti (nach fragen, z. b. dasi- 
klausinėjamesi, f. -jomėsi, erste person plur. praet., refl.; urkunde 
v. j. 1578, herauß geg. v.Neßelmann in prov. bl., andere folge I, 
281 f.); da-si-lifėti (berüren, in der allen spräche mit Vorliebe 
gebrauchtes wort).

Mit andern als den genanten partikeln werden verba in der 
regel nicht zusammen gesezt. Ostermeyer fürt in seiner grammatik 
(§. 153, 8-10) zusammensetzung besonders mit daryti (tun) an, 
als jükdaryti (scherz treiben, jukas), piktdaryti (böses tun, piktas 
f. -a), gerdaryti (gutes tun, geras f. -d), gandaryti (genug tun 
gand adv.), die ich aber weder gehört noch gelesen habe. *) 
Warscheinlich sind dise worte Verschmelzungen zweier worte, von 
denen das erste, wie oft in der gewönlichen spräche, seine 
endung beim schnellen sprechen ein gebüßt hat; jükdaryti für 
juką daryti u. s. f.

Nomina propria, patronymica und verwantes. **)
§. 58. Nomina propria von personen.

1. Unter den Geschlechtsnamen, welche jezt die Litauer 
füren, sind die deminutivformen -ditis und -dtis ser häufig; man

!') Das von Ostermeyer an gefürte karaoedu (ich kommandiere im kriege) 
ist offenbar kära vedu zu schreiben.

Das folgende bezieht sich speciell auf die gegend um Ragnit.
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kann sie als regel annemen und die andern namen als außnamen, 
z. b. Abromaitis (Abraham); Adomätis (Adam); Aszinonditis, 
Aszmulditis (Aszmys, ein litauischer taufname); Bėgmalis (bėg-ti 
laufen); Burnelditis (burnd mund); Czunczelditis (ezunezyti tän­
deln), Dovidditis (Dövidas David); Dujdtis (dujd spr. -je daune, 
flaumfeder); Dailuvditis (dailūs geschikt); Ercikditis (ercikis 
herzog); Endrejatis, Endrundtis, Endruldtis (Endrejus Andreas); 
Eselünditis (?) ; Ennuldtis (?); Gervinatis (gėrvinas mänl. kranich); 
Galveldtis (galva kopf) ; Gyvulditis (gyvas lebend); Girulatis (girė 
wald); Gudżentatis (gūdas Pole); Igaugditis (?); Jonussditis 
Jonukditis (Jóns Johann); Isakditis *, Jokubditis *, Jozupditis, 
Jozuvąitis; Jankdtis (Jónas Johann), Jeksztdtis (?); Kalvaitis 
(kalvis schmid); Kumutätis (kümas taufpate); Kurpiuvditis (kurpius 
schuster); Kryždtis (kryžas kreuz); Keturakdtis (ketürakis *)  
vierauge); Kaukarditis (kaukarius hügel); Kurszatis (Kurszys 
ein Kure, auch Niderlitauer); Ludžuvūitis (Lūdžus ein taufname); 
Lenuvditis (?); Lozoraitis (Lozorius Lazarus); Manszuvaitis (?); 
Mantvildtis (?); Mertindtis (Mertinas Martin); Milkerditis (?); 
Maksvitdtis (?); Margemdtis (margas bunt?); Meszkatis (meszka 
bär); Nagditis (ndgas nagel); Naujokdtis (naujókas neuling); 
Kikelditis *, Nübarditis (nubdrti schelten); Povilaitis (Povilas 
Paul); Peteraitis, Peträtis*,  Preikszdtis (preikszas der zweite mann 
einer frau , um Ragnit užkurys)*,  Prusditis (Prūšas Preuße); 
Peczulätis (pöczus backofen); Razokdtis (?) ; Restdtis (?); 
Symonditis; Simokatis (Simas Simon); Szimdtis (?) ; Szaudatis 
(szaudai stroh); Skambrakätis (?); Spurgdtis (?); SzeduiMtis (?); 
Szilupditis (szilupe, fern, ist heidefluß); Turkätis (Turkas Türke); 
Titnagdtis (titnagas feuerstein); Tevelditis (tevas vater); Trimuszdtls 
(trimuszis drei schlagend, mkszti schlagen); Tundtis (?); 
Tutdtis (tūta hirtenhorn); Urbonditis, Urmonditis (wol dem vorigen 
gleich, Urbonas Urban); Urbikaitis *, Ungurditis (ungurys al); 
Usdtis (usas, pl. usai schnurbart); Užkuraitis (užkurys, wörtlich 
anheizer, zweiter mann einer frau); Vanagdtis (vdnagus Iiabichl);

*) so schalt mich ein vorüber farender trunkenbold wegen meiner brilte.
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Vabaldtis (vabalas, kefer); Valentejatis -, Varnaitis (varžas fisch- 
reuse)) Vėderditis^vėderai eingeweide); Żemaitdtis (Žemaitis ein 
Niderlitauer) ; Žentulditis (žentas schwigerson); Žilatis (žilas 
grau) und unzälige andere. Einige andere namen sind z. b. 
Dinaleitis (erster teil ist duna brot, zweiter teil dunkel, war- 
scheinlich ist Dünalditis die richtige schreibart); Berželis (dem. 
v. beržas birke); Didjurgis (Großgeorg); Prėikszas (zweiter mann 
einer frau); Naujokas (neuling); Namgalys (nämas haus, galas 
ende, wörtlich hausender, der am ende der häuser wont); 
Taütrim(a)s (?); Patapys (lapas blatt, palapys könte ort am 
blatte heißen); Pakirnius (etwa pfal neben den kirnos, sing. 
kirnd, d. i. beim aufschichten des holzes zum festhalten desselben 
gebrauchte rute); Rimkus (?)j Karalius (könig); Slemtys (?) ; 
Czeidys (?); Lingys (nom. agentis von lingü'ti schwanken).

2. Taufnamen, mänliche: Adom(a)s Ancas, Ansas, 
Ancėlis, Anusas od. Onusas, Enskys (Hans); Jóns (Johann), mit 
den deminutiven Jonelis, Jonutis, Jonutelis, Jonelelis, ferner Jónkus 
Jonkütis, Jonkutelis (meist in Dainas gebr.); Endrikis gen. io 
(Heinrich); Endras, Endrejus, Endrisas (Andreas); Dóvas (David); 
Jakams (Joachim); Jurgis gen. io (Georg); Kristijans, Križas 
(Christian); Kristups; Ludžus (wol Ludwig); Mertins, Merczus 
(Martin); Nikelis -io^ Pric%kus (Fritz); Vilius (Wilhelm). Weniger 
deutlich sind Nikas, Mikas (Nikolaus); Simas (Simon); Danys 
(Daniel?); Endrius (Heinrich); an die deutung der folgenden 
wage icli mieli nicht: Jerkmons (gewönlich Erkmons geschriben) ; 
Balsys (bälsas stimme?); Aszmys (äszmas, der achte, also 
Octavianus); Abrys-, Erdžus. Die biblischen namen auf -as, auch 
einige auf -us, haben im litauischen die endung -ószius, z. b. 
Jėzaioszius, Jonószius, Lukószius, Markószżus, Mesijöszius, Ta- 
möszius (Thomas)^ Zakariószius; ferner Moizeszius; Jėzus gen. 
-aus, wird als «-form decliniert, ebenso Kristus,

Weibliche: Anė, Anikė, Anutė, Anūszė (demin. davon), 
Onutė, Enūszė, Enūtė; Barbė, Barbutė (Barbara); Jena 
(Eva); Elzė, Elzbėtd; Agližė (Augusta ?); Kristynė; Marė, 
Marykė; Madlyna; Margryta, Grigutė *, Benyna (Benigna ?); 
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Ūrtė (soll Dorothea sein); ferner Adužė, Būszė; Jerkmė (vgl. 
Jerkmonas); Sziule (ЗУ) Lacė demin. Lacytė (nach Neßelmann 
bei Memel gebräuchlich).

§. 59. Bezeichnung der frau, des sones und der 
tochter eines mannes, des weibchens und des jungen 

eines tieres.
1. Den Geschlechtsnamen wird -ene bei gegeben, um 

die ehefrau zu bezeichnen, z. b. Naujokene des Naujoks frau, 
sie nent sich z. b. auf befragen, wie sie heiße: Urtė Naujokene^ 
Kumutatene, des Kumutätis frau, Jokubaitenė u. s. f.; -äitis, die 
deminutivendung, bezeichnet den son, und so sind jene vilen ge- 
schlechtsnamen auf -äitis, -ätis entstanden, z. b. Naujokaitis, des 
Naujoks son; endigt sich der name schon auf -äitis, -atis, so 
gilt die Bezeichnung auch zugleich für den son; auch wird in 
gleichem sinne -ūkas und -ytis gebraucht, und so z. b. von 
Kumutätis ein Kumutytis oder Kumutüks „des Kumutätis sönlein" 
gebildet; -ūkas und -ytis werden nur von kindern gebraucht, -aitis 
bezeichnet mer den heran gewachsenen son.

-yte, in anderen gegenden -ikė, bezeichnet die tochter, z. b. 
Naujokyte, Naujokikė, des Naujoks tochter, sie selbst gibt iren 
ganzen namen an, z. b. als Urtė Naujokyte; endigt sicli der name 
des vaters auf -aitis, -atis, so tritt -ytė, -ikė an die stelle diser 
endung, also z. b. v.m Kumutätis : Kumutytė, Kumutikė, des 
Kumutätis tochter.

2. Dieselben endungen treten in gleicher weise an die Be­
nennungen des standes, amtes, gewerbes, verwantschaftsgrades, 
z. b. bajoras (polnischer edelmann), bajorenė (dessen frau), 
bajorditis (son), bajorytis, bajorükas (sönchen), bajorytė, bajorikė 
(tochter) ; kimigs pfarrer, kunigene pfarrerin, kunigyte, kunigike pfar- 
rerstochter, kunigytis des pfarrers sönchen, kunigäitis ist dagegen 
bei standesbenennungen weniger gebräuchlich, bei disem worte 
aber gar nicht u. s. f.; kurpius (schuster), kurpiuvenė, kurpiuräitis, 
kurpiuvytė) avynas (der mutter bruder), avynenė (dessen frau); 
-aitis u. s. f. werden hier nicht gebraucht.
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3. Bei tieren bezeichnet -end das weibchen (wenn für 
dises nicht ein besonderes wort da ist) und die deminutivform 
-ytis, auch -ūkas, das junge, -ditis, das größere junge, das junge 
tier (wenn dafür nicht ein besonderes wort gilt), z. b. asilas 
(esel), asilėne, asilūks, asilaitis, fern, asilaitė od. -Idtis, -late] 
gandras (storch), gandrenė, gandrytis; parszytis (ferkel, parszas 
dass.); żąsytis (gänschen, žąsis gans); pauksztytis (junger vogel, 
paūksztis) u. s. f. -inas als bezeichnung mänlicher tiere ist 
schon §. 51 besprochen.

§. 60. Ortsnamen. Die namen der länder sind feminina, 
z.b. Letuva (Litauen), Maskolijä, spv.je (Rußland), Vokė (Deutsch­
land), auch Voketije, Prancusije, Turkigė u. s. f. -ijė dem deut­
schen -ei entsprechend; oder pluralia des einwonernamens, Z; b. 
Szvedai (Szvedas Schwede), Prūsai (Prūsas), Lenkai (Lenkas 
Pole); in disem falle werden sie auch häufig durch žėmė (land) 
mit dem gen. plural diser worte umschriben, z. b. Prūsu žėmė 
(Preußenland), Szvedu žėmė, Lėnku žėmė. Die namen der stätte 
sind meist feminina: Klaipėda (Memel), Tilžė (Tilse; Tilsit ist 
wol auß dem deminutiv Tilžytė entstanden); Ragainė (Ragnit); 
Įsrutis gen. -tes (Insterburg, von Įsra die Inster); Gumbinė 
(Gumbinnen); Labguva (Labiau); seltener masculina, z. b; 
Karaliduczus (Königsberg, karalius könig); Pilkalnis, gen. -nio 
gewönlich Pilkainys gesprochen (Pilkallen, wörtl. schloßberg, 
pilis schloß, kalnas berg). Die dorfnamen sind in Hochlitauen 
durchweg pluralia masculina und ser oft zusammen gesezt, in den 
fischergegenden dagegen oft feminina im singular; von den 
ersteren, deren mir eine menge zu gebote steht, teile ich einige 
der am leichtesten verständlichen mit, z. b. Aukszkalnei (duksz-tas 
hoch, kalnas berg, singular wäre aukszkalnys, wörtlich also Hoch­
bergen); Antupei (ant auf, in Zusammensetzung an, upė floß, 
antupys wäre flußgegend); Antakmenei (eben so von akinti gen. 
akmens stein); Audejdezei (plural von audejatis, deminutiv von 
audėjus weber); Balandžei (plural von balandis gen. -džo taube); 
Balupėnai (worte diser bildung sind besonders häufig, es ist der 
plural von balupenas, einer der an der balupd, d. i. am morfluße

10
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hala mor, ūpė fluß, wont); Вaltupėnai (die am weißen fluße — 
baltas, upe^ Budininkai (plur. v. budininkas, d. i. baden, hütten- 
bewoner, buda)1, Bńdveczei (buda hütte, neta ort, stelle; auf 
-veczei gibt ^eš vile dorfnamen); Dirvelei (dirva ackerfeld); 
Dirsei (dirsė trespe); Dirvónupei (dirvonas brachfeld, jezt unge­
bräuchlich; upė fluß); Ežerninkai (ežeras see, teich, ežerninkas 
teichmann, der in der nähe von teichen wont); Eglininkai (eglė. 
tanne, eglininkas, der bei tannen wont); Erėlei (erėlis, -lio adler); 
Gerlaukei (geras gut, laukas flur; solcher namen, deren zweiter 
teil auß - laukei besteht, gibt es ser vile); Gryblaukei (grybas 
pilz, laukas flur); Gudgalei (Gildas ein Pole, Ruße, man versteht 
darunter nmaentlich die leute, welche das holz auf dem Memel 
auß Rußland herab flößen, gälas ende); Gaidžei (plur. v. gaidys, 
-džo lian); Gaidelei (dem. dass.); Jūrgaiczei (Jurgaitis dem. 
von Jurgis Georg); Judupenai (die am schwarzen waßer, jüdas 
schwarz, ūpė fluß) ; Jautöliszkei (sing, wäre -iszkis, §.52, abgel. 
von jautelis, dem. von jäutis, -czo ochse); Judžemei (jüdas 
schwarz, žėmė erde); Kalvėlei (plur. v. kalvelis, dem. v. kalvis 
schmid); Karezäuninkai (sing, -kas schenkwirt); Karalkemei 
(karalius könig, kemas dorf, karalkemis königsdorf); Krauleidiei 
(plur. v. krauleidys aderlaßer kraujas blut, leisti laßen, vergl. 
§. 57) ; Kaszelei (kaszėlė bastschachtel, lischke genant); Kirsnupenai 
die am Kirsnafluße — Kirsna nom. pr. eines flüßchens, ūpė fluß); 
Keturakei (keturakis vierauge); Kurszei (Kurszys, -io ein Kure, 
Niderlilauer); Kurszelei (dem. dass.); Kiauszelei (kiauszis eier­
schale, ei); Lauksargei (laukas flur, särgas wächter; lauksargis 
regelm. compos., ich erinnere an den alten gott Laukosargas)] 
Laugalei (wol für laukgalei, laukas flur, galas ende); Medükalnei 
(medūs Honig, kalnas berg); Meszkei (meszka bär); Minksxtimai 
(minhsztas weich, ableitung davon); Naujininkai (naujas neu, 
naujininkas wol so vil als anfänger); Ožei (ożys, -io zigenbock), 
Ožkinei (ožkinis wäre ein adjectiv, die geiß, ožka betreffend); 
Puskepalei (pūs- halb, kepalas brotleib); Pilkalnei (pilis schloß, 
kalnas berg, vergl. den statnamen Pilkalnis)^ Patilžei (pa- bei, 
Tilžė Tilsit); Petrelei, Petrikei, Petrikäczei, Petraczei, Petraiczei
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(Petras Peter); Pautkandzei (pautas ei, hode, kandis biß); 
Perkūnai (Perkńnas der litauische Zeus, jezt donner) ; Raudonaczei 
(raudonätis dem. v. raudonas rot); Sziupinei (sziupinys erbßen- 
brei); Smalininkai {smalininkas terbrenner, smala ter); Szile lei 
(szilas heide, fichtenwald, dem. davon); Szileliszkei (ableitung auf 
-iszkis vom vorigen); Szilininkai (heidebewoner); Szilenai, 
Szilenelei, Szilinei (-inis adject.); Szilupenai (am heidefluße 
wonende); Szilupiszkei (ableitung auf -iszkis vom vorigen); 
Szilėlvėczei (neta ort); Szilgalei (szilas, galas ende); Trumpdezei 
(trumpätis dem. v. trumpas kurz); Pztilczei (auf dise art sind 
vile gebildet, už hinter, tiltas brücke); Užbalei (bald mor); 
Varnai (narnas rabe); Zydlaukei (żydas jude, laukas flür) u. s. f.

Nicht selten finden sicli zwei dörfer gleiches namens nicht 
weit von einander, wo dann das kleinere in der deminutivform 
gebraucht wird, z. b. Kurszei, Kurszėlei, Gaidžei, Gaidelei u. a.

Die fischerdörfer sind feminina sing, meist auf e, z. b. Įsė 
(deutsch Inse genant), Tarė, Minge u. a. Meist haben dise den 
namen von flüßchen, die flußnamen sind aber ser oft feminina, 
z. b. Minge, Isrd, Szeszupe (szeszi, upė sechsfluß); aber Nemunas, 
aucli Nėmūnas (Memelstrom).

Änlich gebildete namen wie die dorfnamen haben in den 
dörfern oft die häuser, sie werden nämlich nach dem dereinstigen 
(villeicht dem ersten) besitzer genant und füren dessen namen 
im pluralis (der spätere besitzer mag heißen wie er will); so 
heißt z. b. ein haus Szucai (wörtlich die schützen, von einem 
manne, der Szucas geheißen, oder viliner von dessen ganzer 
familie), man sagt also z. b. asz einu i Szucüs (ich gehe in das 
haus Szucai genant); bisweilen heißt davon der jetzige be­
sitzer, z. b. Szucujis (vergl. musujis, §.98), seine frau Szucene 
(§. 59).

§. 61. Steigerung der adjectiva.
Die stammaußlaute der adjectiva, also a, i (für ja), u (nom. 

sing, -as, f. -а; -is, f. -ė; -us, f, -i), fallen weg und es tritt 
im comparativ -ėsnis, gen. -io, fem. -ėsnė, im Superlativ -jdusias, 
fein, -jdusia, spr. -idusies, -idusie (nach Ragniter außsprache 

10*
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-idsies, -idsie) an; für idusies hört man in vilen gegenden auch 
-idusis, nördlicher -iausis sprechen. Demnach von gėras (gut), 
didis (groß), saldūs (süß), compar. geresnis, f. geresnė*, didesnis, 
didesnė; saldesnis, saldesnė’, superl. geriausias, f. geriausia; 
didżdusias, f. didżdusia; saldždusias, saldžiusia.

Man bemerke, daß der comparativ vyresnis vornemer, älter, 
und der superlativ vyriausias kein entsprechendes ungesteigertes 
adjectiv zur seite hat, denn vyras ist substantiv und bedeutet 
mann; ebenso galiausias (der lezte) von subst. galas ende, und 
villeicht noch ein oder das andere.

Paskutinis verliert vor der superlativendung (der comparativ 
paskutesnis ist ungebräuchlich) die endung -inis: paskuczdusias. 
Eben so galutinis (lezter, gälas ende), pirmutinis (erster). Die 
übrigen auf -inis können irer bedeulung nacli nicht gesteigert 
werden.

Daß manche adjectiva schon irer bedeutung nacli nicht ge­
steigert werden, versteht sich. Dagegen ist der alte superlativ 
pirmas der erste (s. den folgenden abschnitt) der gewönlichen 
superlativendung fällig: pirmiausias. Die participia auf -es, -as, 
-is im nomin. singul. mascul., werden auch nur außnamsweise 
gesteigert, das parlic. praet. pass, aber, wenn es adjectivisch ge­
braucht wird, kann gesteigert werden, z. b. mokitas (gelert, mo- 
hin-ti), mokitėsnis, mokiczidusiäs; eben so panekintas (verachtet, 
pa-nekin-ti für nichts halten) u. a. Will man einen begriff, nie 
z. b. pavargęs (arm, part, praet. act. von pavargti arm, elend 
werden) steigern, so sagt man seltner pavargesnis, pavargidusies, 
sondern man wält lieber ein fast gleichbedeutendes anderes wort, 
z. b. vargingas (arm, elend, von vargas elend, armut ab ge­
leitet) und steigert diß. Daß einzelne worte selten oder nie ge­
steigert vorkommen, findet sich, wie in allen sprachen, so auch 
im litauischen. Die grammatiken leren bei participien und der­
gleichen die Umschreibung des comparativs durch die adverbien 
(s. u.) : geriaus (gėras gut), labiaus (Idbas gut), daugiaus 
(dańg vil), didiaus (didis groß) und des superlativs durch ge- 
ridusei, labidusei u. s. f., und das mag in büchern wol vor 
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kommen, im volke habe ich dergleichen nie vernommen, sondern 
da wält man lieber den oben bezeichneten, bei dem reichtume 
der spräche wol stets offen stehenden außweg: man steigert ein 
anderes etwa gleich bedeutendes wort.

Das zalwort und verwantes.*)

*й) nach ragniter außsprache § 15 also kęturies, penkies u. s. f.

§. 62. Cardinalzalen. 1— 9 sind adjectiva. 1 venas, 
fern, vena, 2 du, f. dvi, 3 m. f. trys, 4 keturi, fern, keturios **), 
5 penkl, fem. penkios, 6 szeszi, fern, szėszios, 7 septyni, fern. 
septynios, 8 asztuni, fem. asztünios, 9 devyni, fem. devynios, 
10 masc. u. fem. alt deszimtis, gen. -tes subst. fem., dęszimts, 
jezt ist nur deszimt indeclin. gebräuchlich. Die zalen von 11-19 
setzen -lika bei 12, 13 an den gedenten stammaußlaut, bei den 
übrigen mittels des compositionsvocales o (bei 11 u) an die 
Stämme der entsprechenden einer. Dises -lika ist, wie die sprach- 
wißenschaft mit sicherheit dar tut, nichts als eine veränderung von 
-dika, vgl. decem, dexa (auch deszimt ist auß dekimt entstanden, 
sz ist überhaupt urspr. k) und das noch mer entstelte deutsche 
-lif in einlif, zwelif, welches desselben ursprunges ist. Der com- 
positionsvocal ist aucli hier als Steigerung des stammaußlaules zu 
faßen, z. b. keturiolika 14, vom stamme keturja, deutlich er­
scheinend im femininum kėturio-s. Demnach lauten dise zalen, 
welche unveränderlich sind: 11 venulika (in den büchern veno- 
lika, bei Kurschat, beitr. II. §. 14, veniolika, was ich für un­
richtig halte, da im stamme venas kein j enthalten ist; icli habe 
nur venulika, in Niderlitauen also venolika, gehört). 12 dvy­
lika, 13 trylika, 14 keturiolika, 16 penkiolika, 16 szesziólika, 
17 septyniolika, 18 asztuniólika, 19 devyniolika, 20 ist zu­
sammen gesezt: dvideszimti, älter dvideszimtis, jezt nur dvi-

*) abgesehen natürlich von dessen declination, die nicht hierher gehört, 
und seinem syntactischen gebrauche. Auch bemerke ich, daß ich die bildung 
ab geleiteter pronominaladjectiva u. dergl. bei der declination der pronomina 
nach tragen will, weil dise dinge kentnis der declination der pronomina 
vorauß setzen.
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dėszimt. 30 — 90 dėszimtis, ein femininum (abstractbildung) auf 
-ti-s, gen. -tes, wird wie jedes andere nomen mit den adjecti- 
vischen einem verbunden, die natürlich im femininum stehen 
müßen, also 30 trys dėszimtys, wörtlich drei zehner, die endung 
-ys wird aber verkürzt, daher findet man minder richtig trys 
dėszimtis (auch in ein wort) geschriben. Die grammatiker geben 
auch die Zusammensetzung trideszimti; nunmer allein üblich ist 
das auß trys dėszimtys verkürzte trisdeszimt. 40 keturios dė­
szimtys u. s. f. (penkios, szeszios, septynios, asztunios, devy­
nios dėszimtys, man spricht nunmer aber durchweg statt dė­
szimtys nur deszimt (also nach ragniter außsprache kėturies 
deszimt u. s f.). Die zwischenzalen werden durch anfügen der 
einer mittels ir (und) auß gedrükt, ir kann aber auch weg blei­
ben, also z. b. 41 keturios dėszimtys ir vens, fern, vend, ge- 
wönlich kėturios dėszimt vens, 44 kėt. desz. (ir) keturi f. kė- 
turios u. s. f. 100 ist szimtas (szimts), subst. mascul. und wird 
wie jedes andre substantiv mit den einem (in masculinform) ver­
bunden, also 200 du szimtu (dualis), 300 trys szimtai, 400 ke­
turi szimtai u. s. f. bis devyni szimtai. Die zwischenzalen in 
der bekanten weise, z. b. 855 asztüni szimtai penkios deszimt (ir) 
penki (fem. penkios)*, besonders bei solchen größeren zalen, na­
mentlich jarzalen, und beim rechnen bleibt das ir weg. 1000 ist 
tūkstantis, subst., ab gekürzt tūkstant, ursprüngl. gen. -tes, plur. 
-tys und femininum, jezt durchauß plur. -czei (nach der ja-de- 
clination) und masculinum, also 2000 du tukstanezu, 3000 trys 
tukstanczei, 4000 keturi tukstanczei u. s. f., also z. b. 1855 
vens tūkstantis asztūni szimtai penkios dėszimt penki. Höhere 
zalen, wie im deutschen, entlent, z. b. milijūnas oder milijóns, 
ebenso bilijonas, oder -öns, subst. masc., das volk lernt sie na­
türlich nur in der schule kennen. — abü, f. abi beide; keli, f. 
kėlios heißt einige, wie vil; tek (vom demonstrativen pronominal­
stamme ta, §. 89) so vil, tot; kek (vom interrogativen pronominal­
stamme ka) wie vil, quot, der genitiv tekio, kekio ist beim volke 
wenigstens unbekant. dańg (dem. daugel) vil, gen. daugio, an­
dere casus kommen nicht vor und aucli der genitiv ist selten. 
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keli, fem. kelios, ist adjectivum, tek, kek, daug aber sind sub- 
stantiva.

§. 63. Ordinalzalen. Die ordinalzalen, die zweite auß 
genommen, welche eine comparativform ist, sind sämtlich super­
lativformen, von drei an gebildet von denselben stammen, die wir 
bereits von den cardinalzalen her kennen. Wärend der compa- 
rativ und superlativ der adjectiva im litauischen durch neue suffixa 
gebildet wird, die, als speciell litauisch, in den andern verwanten 
sprachen sich nicht finden, zeigen die ordnungszalen die alten 
superlativsuffixa -tas und -mas (sie kommen auch verbunden vor, 
z. b. -та-то? griechisch, -ta-mas sanskrit) und das alte compa- 
rativsuffix -taras (-teqo?). Die .ordnungszalen werden im li­
tauischen fast stets in der bestirnten form (s. u.) gebraucht.

1. pirmas, fem. -md. Der stamm, der disem superlativ zu 
gründe ligt (vgl. pri-mus; лот-то? mit dem anderen suffixe), ist 
derselbe, der in der praep. pro (durch, über, für) erscheint, deren 
ursprüngliche bedeutung „vor“ ist. 2. antras, fem. -tra (grundf. 
an-taras) ist der comparativ des in dem pron. demonstr. dn-s, 
fem. an-d (jener, jene) erscheinenden Stammes. 3. trėczas, fem. 
-d (trėczes, f. -ė) f. tre-tjas (vgl. ter-tius); alle folgenden haben 
die endung -tas, f. -ta. 4. ketvirtas, f. -td-, 5. penktas, f. -td; 
6. szesztas, -td; Ч. septintas, -td (sekmas, -md beim volke un­
gebräuchlich); 8. asztüntas, -td (dszmas, -md ungebräuchl.); 9. 
devintas, fem. -td; 10. deszimtas, fem. -td. 11—19 endigen auf 
-liktas, 11. venuliktas, f. venulikta-, 12. dvyliktas, f. -ta u. s. f. 
bis 19. devynioliktas, f. -ta. 20. dvideszimtas, -ta; 30. tris- 
deszimtas (in den grammatiken auch trideszimtas), f. ta; 40—90, 
die grammatiken geben hier mittels des compositionsvocales a 
zusammen gesezte formen, als 40. keturiddeszimtas, f. -ta; 50. 
penktadeszimtas; 60. szesztadeszimtas; 70. septyniddesz. und 
septintddesz.-, 80. asztüniddesz. und asztuntad.; 90. devintadesz. 
Dise formen aber habe icli nicht gehört, sondern nunmer ändert 
man nur an der mit geteilten cardinalzal das deszimt in deszimtas 
ab, der einer bleibt unverändert, und sagt also keturios deszim- 
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tasis, f. -deszimtóji *) , penkios, szėsmos bis devynios deszim- 
täsis. Die zwischenzalen stellen die grammatiken dar durch Verbin­
dung der ordinalzalen für 20— 90 mit den ordinalzalen der einer 
mittels ir, also z. b. 21. dvideszimtas ir pirmas; 32. trisdeszim- 
tas ir antras; 43. keturiadeszimtas ir treczes u. s. f. Man 
spricht jezt aber so, daß man nur den one ir bei gefügten einer 
in der (stets bestirnten) ordinalform sezt, den zehner aber in der 
cardinalform beläßt, also z. b. 21. dvideszimt pirmasis, f. pirmoji; 
32. trisdeszimt antrasis, fem. antroji; 43. kėturios dėszimt 
treczasis (spr. treczesis) od. tretysis, fem. treczóji; 54. penkios 
dėszimt ketvirtasis, f. ketvirtoji u. s. f. 100. szimtas (für szimt- 
tas) ; 200 — 900, nach der grammatik durch vorsetzen der ord- 
nungszalen der einer vor szimtas, also antras szimtas, trėczas, 
ketvirtas bis devintas szimtas. Auch von disen formen weiß 
das volk nichts, kann sie nicht einmal verstehen; es spricht 100 
szimtasis, fem. suimtoji (bestirnte form, die unbestimte fiele ja 
mit dem cardinale 100 zusammen); 200. du szimtasis, f. -tóji; 
300. trys szimtasis, f. -tóji; 400. keturi szimtasis, f. -toji', 500. 
penki szimt. und so fort bis 900. devyni szimtasis, fem. suimtoji. 
Für 1000 haben die grammatiken tukstinis, fem. -ine, auch tuk- 
stas, fem. -tä, das volk kent dise formen gar nicht, sondern nur 
tukstantysis (auch tūkstantysis). Bei größeren zalen sezt das 
volk die cardinalzal bis auf die lezte, welche in der ordinalform 
gegeben wird, also z. b. der 1855ste: vens tūkstantis asztüni 
szimtai penkios (penkies) dėszimt penktasis*,  es mag diß ein 
germanismus sein, aber man sagt nicht etwa: tukstintis asztün- 
tas szimtas penkiadeszimtas ir penktas, wie die grammatik vor 
schreibt und wie es die ältere form (sie wird indes wol bestirnt 
gelautet haben) wol gewesen sein mag, wenn, was icli indes ser 
bezweifele, der alte Litauer jemals das bedürfnis solcher auß- 
drücke gehabt hat. — kelintas (der wievilte).

*) bestirnte form.
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§. 64. Verschidene ableitungen von dem stamme 
der zalwörter.

1. Distributiva. Die einfachen formen dafür, die aber, 
die zal zwei und drei auß genommen, in der gewönlichen rede 
meist nur mit den nur im plural gebrauchten substantiven verbunden 
werden (s. u. die syntax), sind folgende adjectivische ableitungen: 
teneri, f. venerios-, 2. dveji, f. dvėjos (man hört auch dveje zu 
zwei, unverändert, z. b. mės (männer oder frauen), einam dveje 
(wir gehen zu zweien, je zwei); 3. treji, f. trėjos; 4. ketveri, f. 
kėtverios; 5. penkeri, f. penkerios; 6. s%eszeri, f. szeszerios; 
1. septyneri, f. septynerios-, 8. asztüneri, f. asztunerios; 9. de- 
vyneri, f. devynerios; abeji, f. abejos (beiderlei). Für gewönlich 
spricht und schreibt man in disem sinne die praep. po mit dem 
acc. des cardinalzalwortes, also po du, po tris, po keturis, po 
penkis u. s. f. bis po dėszimt.

Für „noch einmal, zweimal u. s. f., so vii“ gibt die gram- 
matik eine von disen distributiven her genommene formel, nämlich 
dar (noch) und das distributiv mit dem compositionsvocal a mit 
tek (so vil) verbunden,*) z. b. dar veneridtek, dar dveje tek, 
d. treje t., dar septyneridtek u. s. f. In der gesprochenen 
spräche braucht man dise formen nicht mer, sondern dafür kitą 
oder antrą tek, tris, keturis u. s. f. karts tek.

2. Um auß zu drücken „so vilerlei" bedient man sich 
der endung -eriopas, bei 2, 3 -ópas, bei 1 -okias-, es sind ad- 
jectiva; also 1 venokias, f. -kia (auch veneriopas, f. -pa) einer­
lei; 2 dvejopas (dPejóps); 3 trejopas (alt auch dvejokias, tre­
jokias); 4 ketveriópas (keturiókias) ; 5 penkeriopas (penke- 
riókias); 6 szeszeridpas u. s. f., 10 deszimteriópas, 100 szim- 
teriópas, 1000 tūkstanteriopas; auch von visas all wird visokias, 
f. -kia gebildet, eben so von tüls (mancher) tūleriopas, von 
daug (vil) daugeriopas. Ire adverbien, wie die der adjectiva 
überhaupt (-eriopai).

in der grammatik wird tök getrent geschriben.
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3. Multiplicativa, dem deutschen „fach" entsprechend, 
werden mit -linkas, bei 2, 3 auch mit -gubas gebildet: ven- 
linkas, f. -ka einfach, 2 dvilinkas oder dvigubas, 3 trilinkas, 
trigubas, 4 keturlinkas; penklinkas und die höheren zalen dürf­
ten jedoch fast nie gebraucht werden; adverbia wie gewönlich 
auf -ai.

4. Bloß bei den ersten zalen gebräuchlich ist die ableitung 
auf -gys, gen. -gio, f. -ge, und -ėrgis, gen. -ergio, f. -erge, um 
die zal der altersjare zu bezeichnen, als dveigys, f. dveigė (ein 
zweijäriger, eine zweijärige),)  3 treigys, 4 ketvergis, 5 pen- 
kėrgis, 6. szeszergis u. s. f. Eben so wenig gebräuchlich sind 
die adjectiva, 10 deszimtinis, f, -ė, 20 dvideszimtinis, f. -ė. )

*

**
5. Einmal heißt sykis (gen. syklo, subst. masc., vgl. seik-eti 

meßen), regelmäßig im accusativ gebraucht: syki, gewönl. syk, 
auch veną syki, wenn der nachdruck auf dem ein ruht, auch 
kartą, veną kdrtą, gewönl. kart įkartas nom. sing.); dū kartu 
zwei mal, gewönlich dū karts, du syk (für sykiu) gesprochen; 
tris kartūs (karts, syk) 3 mal u. s. f. keturis, penkis, szeszis 
etc. bis devynis kartūs (karts, sylt) -, bei dėszimt, szimtas, tūk- 
sztantis steht, da es substantiva sind, natürlich der genitiv plur. 
dėszimt kartu, eben so bei den zalen mit -lika, z. b. 12mal: 
dvylika kartu-, zwischenzalen, z, b. 44mal kėturios dėszimt (ir) 
keturis kartūs, 61mal szės-zios dėszimt (ir) veną kartą (syki); 
im gewönlichen leben dėszimt karts, syk und so überall für kartus 
(nur natürlich veną kart, syk).

6. Numeralsubstantiva. Der einer ist veneris, subst. masc., 
gen. -rio; zehner deszimtis, gen. -czo-, anstatt der übrigen wird 
die cardinalzal gebraucht. Einheit venybe (nach bekanter ab- 
stractbildung). Veraltet ist dvejetas, trejetas, ketverets (pen- 
kerėte u. s. f. ist unbekant); anzal von zweien, par, von dreien 

*) für „einjärig“ gilt das besizcompos. »enmetis, f. venmetė.
**) es wird diß jezt durch den genitiv umschriben, z. b. jis yr ssessiü 

metu er ist sechs jare alt.
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u, s. f.; für par gilt das jezt auß dem deutschen entlente póras, 
subst. masc. (aucli porä, fern, nach Neßelm.).

7. Bruchzalen. г/й pusė, subst. fern., Уз treczdalykis, -kio, 
auch wol trecüdalls, gen. -Ho (dalis, -es f., teil, dalykas, masc. 
dasselbe); У4 bertainis (wol aus ket-vertainis verkürzt, ketvir­
tainis findet sich noch in büchern), gen. -io masc., У5 penkt- 
dalykis oder -dalis, У6 szėsztdalykis, У7 septintdalykis oder 
-dalis u. s. f., yn venuliktdalykis u. s. f., yi00 szimtdalykis, 
71000 tukstantdalykis. Dise mit dalykas oder dalis zusammen 
gesezten worte sind erzeugnisse der schule, aber richtig gebildet.

II. Ab geleitete verba.
§. 65. Von den ab geleiteten verben im alge­

meinen. Das äußere kenzeichen eines ab geleiteten verbs ist, 
daß die personal- und modusendungen in keiner form an den 
wurzelaußlaut selbst treten, daß in allen formen zwischen wurzel­
außlaut und endung ein element erscheint, welches weder zu dem 
einen noch zu dem andern gehört. Erscheint ein solches ele- 
ment zwar, aber nur in einer form oder einer gewissen abteilung 
von formen, z. b. im praesens (gäu-n-u, infin. gau-ti erhalten, 
bekommen), oder in den nichtpraesensformen (pen-u, inf. pen-ėti 
mästen, nären) so ist diß ein zeichen, daß das verbum nicht ab 
geleitet sei. Noch ist zu bemerken, daß ein j vor den endungen 
des praesens oder praeteritum kein zeichen der ableitung ist, 
z. b. myl-i-u, inf. myl-e-ti lieben, ist kein ab geleitetes verb, 
obschon in allen formen ein zwischensatz da ist. Daß man beim 
verbum zwei stamme zu unterscheiden habe, den praesensstamm 
und den stamm, von welchem alle anderen formen gebildet wer­
den, wird später gelert werden, und wird hier nur des folgenden 
wegen im vorauß berürt.

Der form nach unterscheiden sieli die ab geleiteten verba 
nach den elementen, die zwischen wurzelaußlaut und endung auf 
treten und dise einteilung legen wir im folgenden zu gründe, 
weil sie uns später bei der ‘'einteilung der verba in classen zu 
stallen kommen wird. Wir betrachten demnach verba ab geleitet 
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mit den elementen 1. a, das im zweiten stamme teils in o, teils 
in i über geht; 2. o; 3. av, das vor consonanten teils in-й, teils 
in au zusammen gezogen wird; 4. у; 5. e; 6. in*,  7. en.

*) s. u. §. 110 IF.

Der durch die ableitung dem begriffe des verbs — der in 
der wurzel ligt — gegebenen Beziehung nach unterscheidet 
man verba causativa, durativa, iterativa (frequentativa), deminutiva- 
Die von nominibus ab geleiteten drücken verschidene Beziehungen 
auß, die wir nicht einzeln sondern wollen.

§. 66. An den verbalstamm tritt ein nicht wur- 
zelhaftes a, welches a) in allen formen bleibt und im zweiten 
stamme zu o gedent wird (classe VI, 1.) praes. -a-u, praet. -o- 
jau, inf. -o-ti, wenig zalreiche classe. Die hierher gehörigen 
verba bezeichnen fast sämtlich einen dauernden zustand. De- 
nominativa dürften unter inen wenige sein (bylo-ti von byla?). 
Bei einconsonantigem wurzelaußlaute wird das meist auß a ge­
schwächte ider wurzel gedent (rym-oti von der wurzel ram) 
in vėpsoti und jeszkoti ist ė und je auß a und i entstanden; die 
andern wurzeln bleiben in irer geschwächten form ^mirksėti von 
V" mark', linksėti von А/- lank.)

1. Das а, o tritt unmittelbar an den wurzelauBlaut, z. b. 
praes. kyb-a-u, praet. kyb-o-jau, inf. kyb-o-ti (hangen, V" kab 
in kibti, hangen bleiben, kab-eti, hangen u. a.); — kysz-au, 
kysz-oti (stecken, hinein gestekt sein, kisz-ti stecken, trans.); 
rym-au, rym-oti (in auf gestüzter Stellung verharren, V ram', 
rim-stu ruhe; ram-inu beruhige); styg-au, styg-oti (ruhig ver­
harren; V"stig, stingü, praet. stigau ruhig verharren); lind-au, 
lind-oti (hinein geschlüpft sein, darin stecken, Af land; lendu, 
praet. lindau, schlüpfen; caus. land-imi); — jeszk-au, jeszk-oti 
(suchen, slaw. iskati); bij-au, bij-oti (fürchten, V" bi vor a, o 
in bij- auf gelöst); zin-au, żin-óti (wißen, V zin; zi-stu, zin-ti, 
kennen); tyk-au, tyk-oti (lauern, tykas still, tyka stille); byl-au, 
byl-oti (veraltet, reden, byla rede); ding-au, ding-oti (meinen, 
dinga, dingti scheinen, man ding mir scheint).
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2. Zwischen das antretende а, о und den außlaut der wur- 
zel tritt s (ton auf endung), z. b. kump-s-aü, kump-s-oti (in 
krummer stellung verharren, V kump, z. b. kumpas krumm); 
linksau, linksoti (gebükt da stehen, V Tank; linkti, sieli beu­
gen; lenkti beugen trans.; lankioti auß beugen, iterat); mirk-sau, 
mirk-soti, (ein geweicht sein, ДЛ mark', mirksiu, mirkti ein ge­
weicht sein, merkti ein weichen; markau, markyti, flachs ein legen 
ins waßer); rėp-sau, rėpsoti (unförmlich da ligen, die oren 
spitzen, Neß., rėp-linti auf richten?); rok-sóti (breit da sitzen, 
wurzel zweifelhaft); — szyp-soti (lächeln, V szip, isūsi-sūėpti, 
das gesicht verziehen, staipytis auß lachen); tims-oti (auß ge- 
strekt da ligen, ob zu V tarn dunkel sein, gehörig?); turs-oti 
(den hintern vor strecken, villeicht erweiterung der wurzel tur-eti 
haben in der bedeutung halten); vėpsoti (da stehen mit offenem 
munde, vėp-lys maulaffe, vep-linti, vyp-linti, Neß. gaffen); žiop­
soti (dasselbe, žiop-lys maulaffe) u. a. änliche.

§. 67. b) Im zweiten stamme tritt anstatt des im praesens 
an tretenden a ein i an (cl. VI, 2), welches vor der endung des 
praeteriti in j verwandelt wird, vor den übrigen consonantisch an 
lautenden endungen aber sieli zu y dent. Praes. -a-n*, praet. 
-j-au; inf. -y-ti. Verba durativa, iterativa, causativa.

1. Der zusatzvocal tritt unmittelbar an den wurzelaußlaut; 
der wurzelvocal wird auf, die höchste Steigerungsstufe erhoben, 
i wird ai, u wird au, a bleibt, das darauß geschwächte i wird a, 
z. b. Iduž-a-u, praet. Iduž-i-au, inf. lauž-y-ti (widerholt brechen, 
W luž, iterativ von laužti brechen trans., luž-tu, lūž-ti brechen 
nitrans.); tdik*au, taik-yti (zurecht fügen, ДА tik, causativ von 
tinku, tikti passen); ■— in mėt-аи, met-yti (iterativ zu metu, 
mesti werfen) linde icli e zu ė gedent; lank-yti (hin und her 
biegen, besuchen, V länk, linksth, link-ti sich biegen, iterativ v. 
lenkiu, lenkti beugen); tas-yti (zerren, iterativ zu tęs-ti, dessen 
Y tuns auß ursprünglichem ton); man-yti (mit den praepositionen 
isü-, nu- verstehen, intensiv, durativ von der wurzel man; minti 
raten); vart-yti (oft drehen, V vart, z. b. virstu, praet. virtau 
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sich wenden; iterativ zu versti wenden, stürzen; *)  aind-yti (säu­
gen, äindu, aisti saugen) u. a. —

*) vereinzelte ab weichende Bildungen, wie stataū, -сьай, —tyti (stellen) 
neben stovimi, stóju, mögen hier nicht untersucht werden. Im eben an ge- 
fürten beispile ist sta die wurzel und der classenvocal mittels t an gesezt. 
Vgl, das folgende.

2. Die classenvocale treten mittels d oder st an, a, mittels d. 
Keine verstärkung des wurzelvocales, a wird zu i geschwächt. 
Fast lauter causativa, z. b. рм-^-ам, praet. рм^ам, pūdyti (faulen 
machen, caus. zu pü-ti faulen); tvind-yti (waßer an schwellen 
machen), caus. zu tvin-ti) , vimd-yti (erbrechen machen, V vam, 
caus. zu vėm-ti, sieli erbrechen); gimd-yti (gebären, caus. zu 
gim-ti geboren werden, V" gam) ; guld-yti (legen, caus. zu 
gül-ti ligen); kliüd-yti (etwas anhängen, caus. zu kliu-ti hangen 
bleiben).

*

Bei manchen causativen und iterativen tritt denung und 
höchste Steigerung des wurzelvocales ein (ä, ai, au auß a, i, u), 
z. b. ramd-yti (beruhigen, V ram, caus. zu rim-ti ruhen); 
skäld-yti (oft spalten, splittern, iterativ zu skel-ti spalten, trans., 
skil-ti sich spalten); baid-yti (scheuchen, caus. zu bijau fürchte, 
V" 6г); sadud-yti (hin und her schießen, iterativ von sadu-ti, 
V sau).

ß. mittels st, iterativa (d bildet dagegen vor herschend 
causativa). Meist mit vocalsteigerung, z. b. mank-sat-ай, praet. 
manksacaaü, inf. mank-sat-yti (weicli machen, kneten, iterat. von 
minti treten, vergl. minksatas weich, von der wurzel man, sa 
tritt wegen k für $ ein, §. 23); mą-st-yti (erwägen, Y" man, 
min-ti denken, raten u. a.); vy-st-yti (wickeln, iterat. von vy-ti 
drehen); Idi-st-yti (oft begießen, le-ti gießen, V ly, vergl. ly-ti 
regnen); krau-st-yti (kramen, oft zusammen legen, iterativ von 
kräu-ti auf einander legen, \^kru) -, pidu-st-yti (oft schneiden, 
pidu-ti schneiden, V P™^ Z- b. piu-tis ernte). —

§. 68. Es tritt ein nicht wurzelhaftes o an (cl. VII.). 
In den büchern ist dise classe von der folgenden nicht genau 
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geschiden; der unterschid ist jedoch ein wesentlicher. Praesens 
und praeteritum mit j: -o-ju, -o-jau, inf. -o-ti. Meist iterativa, 
durativa, denominativa.

i. Das о tritt unmittelbar an den wurzelaußlaut, meist mit vocal- 
Steigerung, z. b. praes. Idid-o-ju, praet. läid-o-jau, inf. Idid-o-ti 
(bestatten, leid-mi laße); rym-oti (in auf gestüzter Stellung ver­
harren, ДЛram) -, vaj-óti (für Dai-oti, hin und her nacli setzen, 
vy-ti verfolgen).

Hierher gehören vile denominativa, wie z. b. päsak-oti (er- 
zälen) von pdsaka (erzälung); balnóti (satteln) von balnas (sat­
tel); dovanóti (schenken) von doDand (gabe, geschenk); gätaDoti 
(fertigen) von gdtaDas (fertig); darganoti (dargana regenwetter) 
u. a. In Wörtern wio mediöti (jagen) gehört das j (mediöti ist 
= medj-oti) dem nominalstamme schon an, denn mediöti z. b. 
ist abgeleitet von medis, gen. medio (baum, vgl. medinis, wild, im 
walde befindlich), und medis ist so vil als medj-as.

2. An den wurzelaußlaut tritt j, iterativa; Dadioti (hin und 
her füren, Ded-ü füre, V Dady, neszióti (hin und her tragen, 
nesz-ti tragen, y~ nasz^; lakioti (hin und her fliegen, lėkti 
fliegen, y- lak); ländioti (hin und her kriechen, ^ land); 
rankioti (hier und da auf lesen, y" ranky Dälkiotis (sich um­
her treiben, y-Dalk, velku, vilkti schleppen); painioti (verwickeln, 
iterat. zu pin-ti, flechten); raiczoti (hin und her rollen, y rit 
rollen); bėgioti (umher laufen, beg-ti laufen). —

3. An den wurzelaußlaut tritt nj, n, sn; iterativa; nj in Dy- 
nioti (wickeln, von Dy-ti winden), gui-nióti (herum jagen, gui-ti); 
— № in kilnoti (umher heben, у" kal in kel-ti heben); ly-nöti 
(ein wenig regnen, ly-ti regnen). — sn tritt ein in kal-snóti 
(leicht hämmern, kdl-ti schmiden). —

4. An den wurzelaußlaut tritt dj, tj, d. h. di, es; di in 
min-dioti (oft treten, min-ti treten, y~ тап). — czin nosz-czóti, 
Neß. (erzälen, herum tragen, y~ nasz, neszti tragen). —

5. Bei denominativen wird ser häufig zwischen den stamm 
des nomens und das o ein D ein geschoben, so z. b. kytra-v-óti 
(listig verfaren), kytra-s (listig); ponaDoti (herschen), ponas 
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(herr) ; girtavóti (im trunke leben), girtas (betrunken); bėdavėti 
(mishandeln), bėda (elend) u. v. a. —

§. 69. An den wurzelaußlaut tritt й an, d. i. «у; 
praes. mit j, im praeteritum löst sich vor dem folgenden vocale 
йin ar auf; demnach praes. -й-ju, praet. -av-au, inf. -й-li. 
(cl. VIII.) Entlente worte, denominativa, deminutiva.

1. Das й tritt unmittelbar, seltener mittels j, an den wurzel- 
außlaut.

a) Entlente und dunkle worte, z. b. fel-u-ju, praet. 
fel-av-au, inf. feluti (felen, deutsch); kasztuti (kosten, auß dem 
deutschen); malduti (melden, eben so); matuti (meßen, deutsch, 
im gewönlichen leben noch merere entlente); linguti (schwanken) 
u. a. sind mir unklar.

Zugeseztes j findet sieli z. b. in geliüti (gelten, deutsch?) 
und in važiuju, važiavau, važiūti (faren), intransitiv v. vez-ti, 
Vvaž, meines wißens das einzige beispil einer derartigen 
bildung.

b. Ser zalreich sind die denominativa. Ich laße ein ver- 
zeichnis derselben folgen, da in den büchern dise art der verba 
von denen auf -o-ju, -o-jau, - o-ti meist nicht geschiden wird, 
in folge der verwechslung der hochlitauischen mit der nider- 
litauischen außsprache; äszarüju, äszaravau, äszarüti (trähnen 
vergießen), aszaros (trähnen); baltüti (weiß schimmern), baltas 
(weiß); geltonüti (gelb schimmern), geltonas-, juduti (schwarz 
schimmern), judas; marguti (bunt schimmern), margas1, melynuti 
(blau schimmern), mėlynas-, puliuti eitern; pńlei, plur. tant.; raudonuti 
(rot schimmern), raudonas.

baduju, badavau, baduti (Hungersnot leiden), badas (hun­
ger); pravardžuti mit einem spotnamen belegen), prävardis; 
dejuti (wehklagen), dejd (die wehklage, das ächzen) ; didžutis 
(sich groß machen, groß tun), didis, gen. didžo (groß); durnuti 
(rasen), durnas (toll); garuti (dampfen), garas-, girtüti (im trunke 
leben), girtas (betrunken); jukäti (scherzen), jukas; karszczuti 
(fieberhitze haben), kärsztis, gen. karszczo (hitze, fieber); klastüti 
(betriegerisch handeln), klasta (trug); meluti (liegen), melas 
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(lüge); meruti (meßen), тёти (maß); pikiuti (pichen, pikis, pikio 
(pech); pavėlūti (verspäten), vėlai, adv. (spät); naguti (furchen 
pflügen), raga (furche); viršauti (die spitze auf setzen), virsmus 
(spitze); žaibyti (blitzen), žaibas', Žaliūti (grünen), žalias (spr. 
šalies (grün); žygiūti (kleine reisen machen), žygis, io (gang); 
Žodžuti (wörteln, buchstabieren), žodis, gen. žodžo (wort). —

2. Zwischen wurzelaußlaut und classenvocal treten die silben 
alj. ulj, urj, seltener nur al (one j), so daß die endungen inf. 
-aliuti, -uliuti, -uriuti entstehen. Verba deminutiva, z. b. dugalüti 
(schnell auf wachsen, augti wachsen, vergi, augalystė, wuchs, 
augulius dass.); särgaliuti (kränkeln, y~ sarg, sirg-ti krank sein, 
sergalingas, kränklich), beide auch auf -oti. —

krutuliiiti (sich ein wenig bewegen, krutu, krutėti sieli 
regen); vobullüti (mit mühe kauen, den bißen wälzen, z. b 
von zanlosen, one etymologie, wol gleichsam onomatopoietisch). —

käturiuti (kitzeln, katulas, Neß. kitzel); kyburiuti (hängend 
zappeln, ДА kab, kib-ti hangen bleiben, kab-eti hangen); 
hikuriuti (mit ergebung harren, V luk, lük-estis hoffnung, lauk-ti 
harren).

Leztere beide deminutiva kommen auch one u vor: kyb-uriu, 
praet. kyburiau, inf. kyburti, und ebenso luk-ur-ti. Ich erwäne 
hier (um nicht nocli eine classe mer machen zu müßen) auch die 
deminutiva auf -teriu, praet. -terėjau inf. -terėti, z.b. žvelgterėti 
(flüchtig hin blicken, žvilgti sehen, durat. žvalgyti), V žvalge 
čiupterėti, V ciup (faßen), u. a.

§. 70. An den wurzelaußlaut wird av, au an ge- 
sezt (cl. IX). Praesens mit j•, im praeteritum löst sich au in av 
auf; demnach praes. -au-ju, praet. -av-au, inf. -au-ti; meist 
denominativa, weniger durativa, iterativa. Dise classe ist mit der 
vorigen nahe verwant, ir bildungselement ist dasselbe, nur wird es 
hier vor consonanten anders zusammen gezogen als dort.

1. Durativa, iterativa, z. b. presütarauju, presįtaravau, 
presitarauti (widersprechen); tär-ti (sprechen); rėkauti (lär­
men, schreien), rek-ti (schreien); szukauti (vilfach schreien), 

11 
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szauk-ti (schreien, V szuk) ; klykauti (pfeifend schreien), klyk-ti 
(dass.)- Žiovauti (gänen), żió-ti (den münd auf sperren, y vor 
der endung zu gesezt).

geidauju, geidavau, geidauti (sich senen), geidżu, geis-ti 
(für geid-ti begeren); ragduti (schmecken, kosten, etymologie 
dunkel). —

2. Denominativa, z. b. kukoriauju, kukoriavau, kukoriauti 
(den kocli machen), kukorius ; prärakauti (prophezeien), prarakas ,  
ubagauti (betteln gehen), ubagas; pastininkauti (fasten), pastininkas 
(fasttag) u. a.

*

*) man bemerke den wegfall des dem stamme des nomens zu gehörigen 
j oder (in veszpati-s) i.

gaspadoriduju, -iavau, -duti (wirt, bauersmann sein), gaspadórius, 
gew. gacpadorius gespr.; gaspadinduti ^ (wirtin sein), gaspadinė; 
gräkduti (die Sünden vorhalten), grekas (sünde); kariduti (krie­
gen), kdras, j vor au zu gesezt; karaliduti (könig sein), karalius; 
keliduti (reisen), kėlias (weg); kytrduti (listig sein), kytras; 
szänduti (heu machen), szenas; savvalninkduti (wilkürlich schal­
ten), savvalninkas (der nach seiner wilkür verfärt, tyrann); 
veszpatduti *)  (berschen), veszpats, gen. -pates (herr) u. a. —

§. 71. Dem stamme tritt ein nicht wurzelhaftes 
y an (cl. X). Praesens und praeteritum mit j: -y-ju, praet. -y-jau, 
-y-ti, denominativa; fast durchauß transitiver bedeutung, z. b. 
bubnyju, praet. bubnyjau, inf. bübnyti (trommeln), bubnas (trom­
mel); czystyti (reinigen), czystas (rein); dyvytis (sich wundern), 
dyvas (wunder); davädyti (ordnen), davddas (ordnung); gvoltyti 
(gewalt an tun), gvóltas (deutsch, gewalt); mislyti (denken), mislis 
(gedanke); muilyti (seifen), muilas; mūryti (mauern), mūras; 
päntyti (pfänden), pantas; preszytis (sich widersetzen), presü, 
(praep. gegen; preszais, adv, entgegen), venyti (einigen); venas; 
zyvyti (Neßelm. erfrischen, nären, vom poln. żywić von żywy le­
bendig, litauisch lautet diß wort gyvas} u. a.

dalyjü, dalyjau, dalyti (teilen), dalis, gen. dales f. (teil); 
kirmyti (wurmig werden, von würmern gefreßen werden), kir- 
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mis, mio wurm (Neßelm., gewönlich kinn-masy, rūd-yti (rosten), 
rudis, gen. rüdes (rost). —

§. 72. An den wurzelaußlaut tritt e an (cl. XI); 
praesens und praeteritum mit j, also -ė-ju, praet. -ė-jau, 
inf. -ė-ti.

1. ė tritt unmittelbar an den stamm, denominativa mit intrans­
itiver beziehung. seileju, praet. seikėjau, inf. seilėti (geifern), 
sėilė, plur. sėilės (speichel, geifer); szykszteti (geizen), szyksztas 
(geizig); gėrėtis (sieli wol fülen, gefallen haben), gėras (gut); 
eketi (eggen, wol entlent)

2. in-ė tritt an, iterativa fast deminutiva. aklinėju, aklinėjau, 
aklinėti (blind umher irren), aklas (blind, aklinti, s. d. flgde, 
blenden); bėginėti (umher laufen, oft wohin laufen), beg-ti (laufen); 
szlavineti (umher fegen), szluti, praet. szlav-iaü (fegen); važinėti 
(umher, oft faren), rėžti, važioti (faren); siuntinėti (oft schicken), 
sius-ti, f. siunt-ti (schicken) ; žioplinėti (mit offenem munde umher 
gehen), žioplys (maulaffe) u. v. a.

§. 73. An den wurzelaußlaut tritt in unmittel­
bar oder mittels d (cl. XII, f). Causativa, auch von 
schon ab geleiteten verben, denominativa; alle haben transitive 
beziehung.

a. Causativa; 1. in tritt unmittelbar an, oft mit vocalsleigerung 
ai, au, d), nach den wurzelaußlauten g, p, b, s, sz, ž, v, m, r 
oft nach k, t, l; fast durchauß nacli d *) z. b. taikinu, praet. 
taikinau, inf. taikinti oder gewönlich tdikiti (zusammen passen, 
trans.), tinku, tikti (taugen, passen, intrans.); tukinti (fett machen), 
tanku, tukti (fett werden); virkinti (weinen machen), verkiu, 
verkti (weinen); kakinti (gelangen laßen), kanka, kakti (gelan­
gen, reichen); lakinti (den hund freßen laßen), laku, lakti (dün­
nes freßen, vom hunde); pykinti (erzürnen), pykstu, pykti (zür­
nen, intr.); sznėkinti (reden machen), sznekū, szneketi (reden).

jaukinu, praet. jaukinau, inf. jaukinti (gewönen), jünkstu, 
jükti (gewont werden); lakinti (fliegen machen), lekiu, lėkti (flie­

) ob dise regel one außname gilt, wage ich nicht zu behaupten.
11*
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gen), V lak; smilkinti (räuchern), smelkiu, smelkti (dunsten, 
ersticken, smilkyti räuchern), ^ smalk ; smalkinti (rauch ma­
chen, v. deins.).

dėginti (brennen, trans.), degti (brennen, intrans.), \^ dag; miginti 
(ein schläfern), už-mingu, -migti (ein schlafen).

duginti (wachsen machen), dugti (wachsen); bauginti (er­
schrecken, trans.), bńgstu, bugti (erschrecken, intrans.); daiginti 
(keimen machen), dygstu, dygti (keimen); sloginti (bedrücken), 
slegiu, slėgti (dass.), V slag.

szutinti (brühen), szuntü, szüsti (brühheiß werden), V szut\ 
kaitinti (heiß machen), kaisti, praet. kaitau (heiß werden).

budinti (erwecken), pa-bundu, būdau, busti (erwachen); 
gandinti (erschrecken), iszsi-gąsti, praet. -gandau (erschrecken, 
intrans.).

gramzdinti (versenken), grimsti, praet. grimzdau (versinken); 
klaidinti (irre füren), klysti, klydau (irren); skandinti (ertränken), 
skėsti, skendau (im waßer versinken, ertrinken); sodinti (setzen 
pflanzen), sėdmi, sėsti (sitzen), V' sad u. a.

süpinti (Kursch., schaukeln), supu, supti (schaukeln, wigen) 
szipinti (stumpf machen), szimpu, szipti (stumpf werden).

lipinti (kleben machen), limpü, lipti (an kleben, intrans.); 
tirpinti (schmelzen, trans.), tirpstü, tirpti (schmelzen, intrans.); 
tupinti (sitzen machen einen vogei), tupiu, tupėti (kauern, sitzen 
von vögeln).

birbinti (summen machen, mit einem kinderinstrumente, bir­
bynė, summen), birbiu, birbti (summen); žibinti (leuchten), žibių 
žibėti (glänzen); kalbinti (reden machen), kalbu, kalbėti (reden).

kabinti (an hängen), kabu, kabėti (hangen).
lėsinti (vögeln zu freßen geben), lėsti (freßen, von vögeln); 

alsinti (müde machen), pa-ilsti, praet. -ilsaü (müde werden), 
Vals; grasinti (zum ekel machen), grysti, praet. grisau (über 
drüßig werden, grasūs ekelhaft); vaisinti (machen, daß pflanzen, 
tiere sich vermeren), neisiu, veisti (züchten).

äuszinti (külen), ciuszłu, äuszti (kalt werden); gaiszinti (ver­
säumen, vernichten), gaisbtu, gaisüti (versäumen, zu gründe gehen). 
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vėžinti (mit nemen beim faren, faren laßen), vežu, vežti (faren); 
grąžinti (rükkeren machen), grižti, praet. grįžau (zurück keren).

džovinti (troknen, trans.), džūstu, džūti (troknen, intrans., 
džduju, dželuti zum troknen hin legen) ; gaivinti (erquicken, be­
leben). Vgyv, gyv-as (lebend); žavinti (um bringen), žuv-ū, žū-ti 
(um kommen).

virinti (wasche ab kochen, überhaupt dinge, die beim kochen 
nicht gar, weich werden), verdu, praet. viriau, virti (kochen, 
trans, u. intrans.), var.

marinti (den tot abwarten, töten), mirs^tu, mirti (sterben, 
intrans.), V m-ar; narinti (um schlingen), neriu, nerti (ein 
fädmen).

dilinti (al) reiben), dylu, dilti (sich ab schleifen); svilinti 
(sengen), svylų, svilti (schwelen).

gaminti (erzeugen), дети, gimti (geboren werden),
2) in tritt an mittels d\ nach vocalen (nach wurzel- und 

ableitungsvocal), nach n, nacli k, 1 (wenn der wurzelvocal lang 
ist), seltener nacli t, d.

lydinti (regnen machen), lyti (regnen); spūdinti (fegen 
laßen), szluti (fegen); jodinti (reiten laßen), jóti (reiten) u. a.

apczupinėdinti (berüren laßen), czup-inėti (betasten); derė- 
dinti (dingen laßen), deriit, derėti (dingen); kriksztydinti (taufen 
laßen), kriksztyju, kriksztyti (taufen); valgydinti (speisen, trans.), 
valgau, valgyti (eßen); raszydinti (schreiben laßen), raszau, 
raszyti (schreiben) u. v. a.

pindinti, piditi (flechten laßen), pinti (flechten); tvindinti, 
Mditi (überschwemmen laßen), tvin-ti (an schwellen).

pykindinti (erzürnen laßen), pykinti (erzürnen, von pyk-ti 
sich erzürnen); sveikindinti (grüßen laßen), svėikinti (grüßen); 
graudendinti (warnen laßen), graudenti (warnen) u v. a.

kakdinti (genügen machen), käkdintis (sicli begnügen, vgl. 
kdkinti), kankü, käkti (genügen); lekdinti (fliegen laßen), lekiu, 
lėkti (fliegen, vgl. lakinti).

kresdinti (schütten, düngen laßen), krecziū, krėsti (schütten, 
düngen).
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vėsdinti (füren laßen), vedu, vėsti (füren).
kaldinti (schmiden laßen), kalu, kalti (schmiden); želdinti 

(sprießen laßen), želiu, želti (wachsen).
b. Denominativa. Sie haben den accent auf der stamsilbe, 

nicht auf der endung. z. b. auksinti (vergolden), auksas-, bal­
tinti (weißen), baltas; daugsinti (meren), daugsei Neß. adverb. 
(reichlich, vii); dauginti (dass.), daug adv. (dass.); didinti (ver­
größern), didis-, dnitinti (stärken), drūtas (stark); grąžinti (ver­
schönern), gražus; gėrinti (beßern), gėras (gut); pasisavinti 
(sicli zueignen), savęs (gen.), sav (dat. des pron. reflex.); tar- 
pinti (vermitteln), tarp (inmitten, zwischen) u. v. a. — sveikinti 
(grüßen, gesund machen),-") sveiks (gesund) u. a. m.

§. 74. Ан den wurzelaußlaut tritt en (cl. XII, 2). 
Meist durativa, intransit., z. b. kūrenu, kūrenau, )  kurėnti, karėti 
(feuer unterhalten), kuriu, kurti (an zünden, ein heizen); gyventi 
(wonen, leben), V gyv ; plezdenti (flattern), plazdėti (dass.); me­
kenti, maklanti, maknanti (meckern, stammeln); bubanti (dumpf 
rollen); tuzgenti (an klopfen), tuzgiu, gati (dass.) u. a.

**

*) daß bei der bedeutung „gesund machen“ ei zu betonen sei, ist eine 
nach meinen erfarungen falsche vorschrift. Das wort ist auch etymologisch 
durchauß ein und dasselbe.

**) ich hörte nur kurzes e.

Es bedarf kaum der erinnerung, daß nicht alle formen ab 
geleiieter verba von jeder wurzel gebildet werden können, eben 
so wenig als alle formen der stamverba von jeder wurzel vor 
kommen, indes ist manche wurzel doch merfacher bildung fähig, 
z.b. die wurzel lit. važ (grundform vag) ; vėž-ti faren, etwas zu 
wagen füren, važioti faren, d. i. furmann sein; vėždinti faren 
laßen, vėžinti faren laßen, mitnemen, auch faren, d. i. selbst 
ziehen, etwa ein kleines kind; važinėti hin und her faren. Rech­
net man noch dazu die mannigfache Zusammensetzung mit prae- 
positionen, so silit man, daß auß einer einzigen wurzel eine fülle 
von verben entspringen kann.
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§. 75. Einiges über entlente werte.
Von seinen beiden sprachnachbarn, dem Slawen (Polen, 

ußen) und dem Deutschen, hat der Litauer worte entlent; we­
niger und leichter erkenbare von dem im fremderen leztern, vil 
tiefer dringt das oft schwer auß zu scheidende, dem litauischen so 
nah verwante slawische element. Hauptmittel für die erkentnis 
des fremden ist und bleibt genaue kentnis der litauischen laut­
iere, seiner wurzelformen und wortbildungsart; *)  slawische worte 
hat der litauer aber bisweilen sich so mundgerecht zu machen 
gewust, daß die entscheidung schwer fallen kann, zumal das 
slawische, wie gesagt, dem litauischen in stärkerer mischung zu- 
gesezt ist, als man diß, nach nur flüchtigem anblick, glauben mag, 
Die schwirigkeit wird erhöht durch das im litauischen und 
slawischen wesentlich gleiche lautsystem in consonantischer be- 
Ziehung, und die vocale versteht der Litauer oft so zu ändern, als 
entspräche das wort in folge von ursprünglicher verwantschaft.

*) deswegen kann diser punkt erst jezt in betracht gezogen werden.
**) bei besonders schlecht redenden leuten, z. b. bei solchen, die in Berlin 

u. s. w. militärdienste getan, vorzüglich.
***) Bevor das zum litauischen gehörige preußische vom deutschen ver­

drängt ward, war das ganze litauische sprachgebiet durch seine slawischen 
und preußischen grenznachbarn weit vom gebiete der deutschen spräche 
getrent.

Der deutschen worte findet man weniger in der Schrift­
sprache, mer aber in der gemeinen umgangssprache und zwar 
in verschidentlich hohem grade; **)  an slawischen Worten ist gerade 
die schriftsprache und das altertümliche żemaitisch besonders 
reich; hierauß, so wie auß der geschichte der völker ***)  folgt, 
daß die slawischen beimischungen in älterer zeit, die deutschen 
in späterer zeit in die spräche ein drangen.

Die slawischen worte laßen sicli am sichersten dann 
unterscheiden, wenn sie andere lautgesetze oder wortbildungsart 
zeigen als die litauischen, oder andere laute, als die, welche im 
falle wirklicher entsprechung in folge der sprachverwantschaft zu 
stehen hätten; z. b. sj wird litauisch si, -sja aber als endung von 
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femininen wird -se; duszie, dusziä (sele) ist also nicht litauisch, 
sondern das slawische dusza, und körnt nicht von der litauischen 
wurzel dus atmen, jezt gewönlich keuchen (dausa, nur plur. os 
luft, dūsauti schwer auf atmen u. dergi.), obschon das slawische 
wort von derselben wurzel die aber nach regelrechter ent- 
sprechung slawisch V duch lautet (dusza für duchja}, ab zu 
leiten ist; wäre das wort litauisch, so Heße es warscheinlich 
duse. — smertis, gen. tes (tod), smertelnas sterblich, polnisch 
śmierć, śmiertelny; die wurzel ist mar ; im slawischen tritt s, 
d. i. litauisch su vor, wäre das wort litauisch und eben so ge­
bildet, so hieße es sumirtis oder sumartis, smertelnas ist bis auf 
den accent sogar polnisch. —

żyryti, praes. życyju (ernäre, belebe) ist das slawische (poln.) 
żywić, litauisch lautet die wurzel gyr, slawisch aber żio. bażnycza 
(kirche), n^bażnas (veraltet auch pabażnas fromm) u. s. f. sind 
slawisch (poln. bożnica synagoge, tempei; pobożny fromm); käme 
auch die wurzel bag in der bedeutung des götlichen im litauischen 
vor (slaw. bog gott, litauisch aber decas^, so würde das erstere 
jener Worte baginycza, das andere etwa bagnas lauten.

Slawisch ch ist in urverwanten worten = lit. s (z. b. slaw. 
Vsluch hören, lit. y^klus, z. b. poln. słyszeć für slycheć hören, 
lit. klaus-yti, dass.; slaw. s ist nämlich wie litauisch sz, oft = 
ursprünglich Ä); finden wir nun im litauischen ein k, gegenüber 
slawischem ch, so ist diß sicheres zeichen der entlenung denn 
das k drükt nur den laut des slawischen ch so gut auß, als in 
der Litauer zu geben vermochte, nicht aber entspricht es im 
etymologisch, so ist z. b, parakas (schießpulver) das slawische 
(ruß.) poroch, (poln.) proch, mit gut lituanisierten vocalen, wie 
diß stets der fall zu sein pflegt; grekas sünde, slaw. (altkirchen- 
slawisch), grechu (poln.) grzech, das adjectivum gresznas (sündig) 
slaw. (allkirchenslawisch), gresinu, (poln.) grzeszny; wären dise 
worte litauisch, sie würden gresas, gresnas lauten.

Z (auß genommen in der night im anlaute vor kommenden 
Verbindung zd. zg) ist gar kein litauischer, sondern ein slawischer 
laut, zränas (glocke) siaw. zvon (poln. dzron); zokänas, slaw. 
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%akon (gesetz) u. a.. auch drükt es bisweilen das deutsche s auß, 
z. b. zegorius (uhr), prov. seiger, zeglas (auch žėglius) segel; 
zebelis säbel u a. Auch c (d. i. Is) ist fremd, z. b. cecorius 
(kaiser), altslawisch cesarz, cygėlis, -io m. ziegel (tegula) u. a.

Manche werte sind im slawischen auß dem deutschen ent- 
lent und auß dem slawischen wider ins litauische auf genommen, 
z. b. dėka dank, altböhm. deka (und warscheinlich änlich in 
rußischen dialecten), poln. dzieka, vom deutschen dank; wäre 
diß unmittelbar ins litauische über gegangen, so hieße das wort 
dänkas.

Die deutschen worte *)  kleidet sich der Litauer so gut als tun­
lich in litauisches gewand; k muß fallen, weil er es nicht sprechen 
kann, f gewönt er sieli erst in neueren zeiten an in deutschen 
worten bei zu behalten. Einige beispiele: ereigis, gio m. herzog; 
pürmonas, jezt meist fürmonas, furmann; apiceras, jezt aficers 
officier; pdsas reisepass; kalkis m. kalk; korta karte; szróta, 
szróta schrote; mūizė muß; sziuilė schule; kežas käse; szucas 
schütze; mūczė mütze; butkėrė bötcher; diszėrė tischler u. s. f. 
Über entlente verba s. §. 69, es wird inen ü-ti bei gegeben: 
dikterufl. komanderuti u. s. f.

*) natürlich aucli die, welche das deutsche selbst von anderen sprachen 
entlent hat.



III. Flexion.

1. Declination.

§. 76. Von der declination im algemeinen und der 
declination der substantiva ins besondere. Die ca- 
susendungen sind ursprünglich bei allen worten dieselben, unter- 
schide entstehen nur durch die verschidenheit in der art und 
weise des ansetzens der endungen und durcli die verschidenheit 
der außlaute der wortstämme, an welche sie an treten. Diß folgt 
sowol auß dem begriffe des casus, der bei allen worten derselbe 
bleibt, als auch auß den ergebnissen der Sprachforschung. Nicht 
bei allen worten treten die casusendungen unmittelbar an den 
stamm des wortes an, bestirnte zwischenelemente zwischen stamm- 
außlaut und casusendung scheiden in einigen casus die declination 
des pronomens und im litauischen aucli die des adjectivs von der 
der substantiva. Durch stamwechsel in den verschidenen casus 
und durch sonstige eigentümlichkeit sondert sieli ferner das un- 
geschlechtige pronomen der drei personen von der declination 
der übrigen worte. So gewinnen wir die haupteinteilung der de­
clination: 1. declination der substantiva (nominale declination), 2. 
declination des geschlechtigen pronomens und des adjectivs (pro­
nominale declination) nebst der des zalwortes, 3. declination des 
ungeschlechtigen pronomens. Als anhang zur lere von der de­
clination ist 4. von den adverbien zu handeln, da sie ursprünglich 
casusformen sind. Das litauische kent nur masculina und femi- 
nina, das genus neutrum ist erloschen (reste s. u. beim adject.), 
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dagegen bewart es drei numeri, singular. plural, dual, bis zur 
stunde. Der plural hatte ursprünglich außer der casusendung, 
die in mereren casus eine vom singular verschidene ist, noch 
das pluralzeichen s, doch ist diß in mereren casus bald abhanden 
gekommen. Der dual ist eine abart des plurals.

Casusendungen zält das litauische im singular siben, näm­
lich: nominativ, accusativ, vocativ, locativ, dativ, instrumental:s, 
genitiv. Der plural hat nur sechs casusendungen, da der voca­
tiv keine besondere form hat, sondern der nominativ zugleich 
als vocativ gilt, der dual hat nur zwei endungen, eine für nom., 
accus., voc., die zweite für den dativ und Instrumentalis. Als 
genitiv dualis wird die entsprechende form des plurals gebraucht. 
Im grösten teile Litauens südlich vom Memelstrome ist der 
dual gar nicht mer gebräuchlich, selbst nicht in Verbindung mit 
der stets im dual stehenden cardinalzal du f. dvi (man sagt z. b. 
du vyrai zwei männer, dvi mėrgos zwei mädchen u. s. f.), und 
im nördlichen teile Litauens wird der locativ aller zalen durcli 
die praep. i mit dem accusativ umschriben, so daß es unmöglich 
ist, eine form für den locativ dualis an zu geben, da er nirgend 
gebraucht wird. Die umschreibung des locativs durch i scheint 
immer mer sich auß zu breiten, sie findet sich vereinzelt weit 
ins südliche Sprachgebiet herein. Der accusativ des duals fält 
schon in den ältesten denkmalen der sprachen unseres stammes 
mit dem nom. dualis zusammen, es ist daher falsch, wenn in die 
litauischen grammatiker durch das nasalzeichen am auß lautenden 
vocal vom nominativ unterscheiden.

1. Declination der substantiva.
§ 77. Casusendungen. Singular. Nom. masc. und fern. 

-s; bei femininen auf -a, -ja, d. i. - ė. ist diß s schon in urzeiten 
ab gefallen, consonantische bilden den nominativ mit verlast des 
auß lautenden consonanten und des casuszeichens. — Accus. ur­
sprünglich m (vgl. d. lateinische), welches nacli litauischer regel 
mit dem vorher gehenden vocale verschmilzt, der dadurch ur­
sprünglich lang ward, nunmer aber kurz geworden ist, der nasal 
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ist erhalten in alten Zusammensetzungen wie szenden (heute) 
auß sziam denam, d. i. szie dėną (disen tag); ferner im żem. 
tan, anan, kurin (f. td, and, китгeum, illum, quem), jin f. ji 
(eum), vor dem definierenden pronomen: beranji, (beraji den 
braunen), pirinanji (den ersten) u. s. f. — Voc. der nakte stamm, 
meist aber ist der auß lautende vocal geschwächt oder gesteigert. 
— Locativ -i, welches mit dem stammaußlaute a der masculina 
zu -e verschmilzt, die feminina und die masculina auf -i-s, -n-s 
haben die endung -je, die in der gewönlichen spräche aber ab 
fält, in der schriftsprache aber auß der älteren Sprache bei be­
halten wird; häufig schreibt man auch bloßes -j, spricht es aber 
nicht auß. Aller druck v, j. 1653 hat -ja für -je; die ältesten 
drucke aber -ie, d. i. -je. — Dativ. Ursprüngliche endung ist 
-ai, die mit den stämmaußlauten a, i, u zu -ui, -ai, -ei, -ui 
verschmilzt. — Instrumentalis; ursprüngl. litauische endung -mi 
(auß noch älterem -bhi, -bi), die aber nur bei stammaußlaut -i 
und -u bleibt, beim stammaußlaut -a und -ja (-ė) aber bei den 
femininen wegfält; bei den masculinen verschmilzt -am(i) zu -u 
(vergl. §. 26, 5). — Genitiv. Ursprüngliche endung -s mit Stei­
gerung des vorher gehenden stammaußlautes; bei den mascul. auf 
-a- aber ursprünglich -asja, im litauischen fält sj auß und aa 
wird o.

Plural; ursprüngliche endung -sas; ein s ist nominativ- 
endung, das zweite pluralzeichen; es ist aber nur ein s und de- 
nung des auß lautenden stammaußlautes gebliben. Masculina auf 
-a haben die endung -i, also -ai. — Acc. Ursprüngl. endung 
-ins, darauß -ns, in ist accusativendung, spluralzeichen; mänliche 
Stämme auf -a ziehen an-s in us zusammen, die übrigen werfen 
bloß den nasal auß: żemaitisch geruns-ius, gerans-es, accus. 
piur. der bestirnten form der adject. mit erhaltenem n, eben so 
trins (tris drei). — Locativ alllitauisch und ursprünglich su, 
worauß -se *)  und gewönl. -5 geworden ist; s halte ich für das 

*) In den grammatiken steht mase, -se, fern. -sa. Diser in der spräche 
selhst unerhörte und völlig unmögliche unterschid rürt von Klein her, ältere
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pluralzeichen, и für casusendung. — Dativ. Altlitauisch -mus 
(ursprünglich ist bhj-as, bj-as auß bi -}- «s, vgl lat -bus), jezt 
-ms; m ist casusendung, s pluralzeichen. — Genitiv ursprüng- 
iichst -s-äm; s pluralzeichen, -am endung; im litauischen ist 
aber das s durchweg geschwunden (lat. z. b. aber noch bono- 
r-um, bona-r-um für bono-s-um, bona-s-um) und am in w zu­
sammen gezogen (§ 26, 5) ; das auß lautende m ist erhalten vor 
der postposition pi, z. b. musümpi (zu uns, musu gen. plur.); 
żemaitische drucke haben one feste regel häufig -un für -«, z. b 
gerunju (geruju der guten); anun zansiun (anu żąsiń jener 
gänse); tun ir kitun givoliu (tu ir kitu gyvoliu diser und an­
derer tiere); visokiu vargun (aller art elend); alte drucke zeigen 
auch -un, z. b. žodžun, tokiun (f. žodžu, tokiu, v. žodis wort, 
toks solcher). — Instrumentalis. Endung -mi-s (auß -bhi-s, -bis), 
d. i. der instrumental singulär, mit dem pluralzeichen 5. Die 
masculina auf -a stießen schon in urzeiten das m (b) auß und 
endigen daher auf -ais (für -amis, ursprüngl. -abis).

schriften haben bald -sa, bald -se, die ältesten meist -su. z. b. koinusu me- 
tusu (in allen jaren), knigosu (in büchern) u. s. f. Der fall ist für die sprach- 
wißenschaft eben so wichtig, als für Kleins verfaren der spräche gegenüber 
bezeichnend; ich laße daher Kleins worte über dise casusendung folgen (gramui 
lituanica, Regiomontii 1653 pg. 20): „Quod attinet terminationem Ablativorum 
Localium in Plurali Numero non convenit inter Scriptores Lituanicos. Alii 
illos omnes promiscue per su, alii per se, alii per sa terminandos esse putant. 
At vero omnium commodissimum mihi videretur si Ablativi Mascu- 
linorum in se, & Feemininorum in sa exirent ut gerdusüse [d. i. ge- 
ridusiuse] Masc. gerdusüsa [d. i. geridusiosa^ Feem. Idq. 1. ob distinctio- 
nem generum, 2. ob usum linguae; quum in nostro quidem ducatu, dicti 
Ablativi nunquam per se tantum sed ut plurimum per sa efferantur [gute logile! 
weil sa gesprochen wird und nicht se, was übrigens kaum zu unterscheiden 
ist, da e ser tief auß gesprochen wird, deshalb soll -se dem masęulinum, -sa 
dem femininum zu kommen]. Si vero una tantum terminatio servanda foret 
in utroque genere, illi utique subscriberem quae est in se, quippe quae cum 
Ablat. Sing, quoque congruit, cujus terminatio itidem in e est [guter grundj.“ 
Klein ward von allen spätern grammatikern ab geschriben und seine unsinnige 
regel von den litauisch schreibenden befolgt.
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Dual. Nominativ, accusativ, voc. bei a- und ö-stämmen 
mascul. gen. -u, bei allen femininen aber -i. Ob dise endung 
casusendung sei und den stammaußlaut verdrängt habe, oder als 
stammaußlaut zu betrachten sei, mag dahin gestelt bleiben. Diser 
casus ist nur schwer zu erklären. — Dat., instrum. m, Verkürzung 
der dativendung des plurals.

§. 78. Einteilung der nominalstämme. Da die 
verschidenheit der declination der nomina substantiva, wie bereits 
gesagt, ursprünglich nur durch die verschidenheit des außlautes 
der nominalstämme bedingt ist, so können wir nur von einer 
declination, nicht von verschidenen declinationen reden; wir 
haben es also nur mit verschidenen stammen zu tun und die ein- 
teilung und anordnung der Stämme ist es, was wir zunächst be­
dürfen. Dise ergibt sicli uns ser leicht, da der einzig mögliche 
einteilungsgrund nichts anderes als der stammaußlaut sein kann, 
denn nur diser komt bei der declination in betracht. Das li­
tauische substantiv teilt sich nun nacli seinem stammaußlaute in 
folgender weise natürlich ab.

A. Vocalische stamme.

I . ö-stämme; masculina, feminina. Wir teilen sie 1. in solche, 
in welchen vor dem a ein anderer consonant als j vorher geht und 
in ja-stämme, die zum grösten teile schon im nominativ sin- 
gularis ja in die vocale i. (masculina) und ė (feminina) zusammen 
ziehen, zum geringeren teile aber eine solche Zusammenziehung 
nicht zeigen. So gewinnen wir folgende unterabteilungen:

I , 1. a-stämme, nom sing. masc. -ö-s, fern -ö.

2 .jö-stämme: a. nicht zusammen gezogene, nom. sing, 
masc. -jas, f. ja, spricli -jes, -je *, b. zusammen gezogene, nom. 
sing. masc. -is, fern. -ė.

II. г-stäm me, nom. sing. masc. und fern, -i-s (die mascu­
lina schlagen gewönlich nach I, 2, b. um, davon unten).

III. м-stamme, nur masculina nom. sing. -u-s.
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B. Consonаntische Stämme.
Sie schlagen in den meisten fällen nach II. und I, 2. b. um.
IV, 1. n- und s-stämme, masculina, nom. sing. й.
IV, 2. r-slämme, feminina, nom. sing, ė (й).

A. Vоcalische stamme.

§. 79. I. 1. a-stämme. Masculina.
Sing, nomin. pónas, póns

accus. póną (ą ist kurz)
voc. ponė
Ioc. pone
dat. ponui
instrum. ponu
genit. pono

Plur. nom. voc. ponai
accus. ponus
loc. ponūse, gew. panūs
dat. ponams (ait ponautus u. so überall)
instrum. ponais
genit. ponu

Dual. nom. acc. voc. ponu
dativ instrum. ponam.

Anm Außer dem §. 77 gesagten ist zu bemerken, daß voc. 
sing, pone schwächung des reinen stammes pona ist. Im 
volke ist der vocativ wenigstens diser stamme nicht durchauß 
gebräuchlich, so wird der pfarrer z. b. regelmäßig „póns 
kunigs“ an geredet; bemerkenswert sind die vocative (irer 
erwänt schon Klein 1653) von vornamen, auf ai, z. b. Ancai 
(Ancas Hans), Jonai (Jónas Johannes), Petrai, Mikai (Mikas 
Nicolaus), eben so tėvai, tėvukai; ferner oft one e, z. b. 
tėvuk väterchen, voc. für tėvuke*,  pón u. a. Um Memel 
hört man im dativ sing, nur u*,  z. b. panu. Im dativ sing, 
steht ui für ursprüngliches di*,  im locativ plur. ponüse ist 
der stammaußlaut а durcli zu geseztes u, ursprünglich wol 
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v, №) erweitert (denn й ist = an, s. §. 19); unklar sind 
mir zemaitische formen mit n, wie krumunse, darbunse (krü- 
müse, darbüse in büschen, arbeiten); daß das a der en- 
dung as überall auß falle, wo es nur die außsprache zu 
läßt, lert §. 27, 3.

Accent **)  a. der zweisilbigen, 1. wie pönas (herr), gehen 
z.b. mestas (stat), dyvas (wunder), prótas (verstand), stalas 
(tisch), vynas (wein), pirsztas (finger), būtas (haus) u. v. a. Ein 
für alle mal bemerke ich, daß länge oder kürze der stamsilbe 
nicht in betracht körnt, der accent rükt bei einem wie beim an­
dern (vergl. aber §. 8).

*) v ist ein in der declination nicht selten vor den casusendungen auf 
tretender pronominaler einschul) , vergl. zeitschr. für vergl. sprächwißenschaft 
jarg. IV. pag. 54 ff. Berlin 1854.

*?) über den höchst schwirigen accent verdanke ich alles dem treflichen 
werke Kurszats beitr. II. Dort findet man größere Wortverzeichnisse, nach dem 
accent geordnet. Hierüber solte eigentlich das wörterbuch außkunft geben, 
da docli die grammalilt unmöglich ein verzeichnis sämtlicher substantiva geben 
kann und anß dem nominativ singular kann man die betonungsweise nicht 
erkennen.

2. Im singular wie pónas, im plural aber mit accent auf der 
endung gehen vile andere, z. b. devas (gott), plur. derai, a. derus; 
loc. derüse, gewönl. dertis, dat. derams, instr. derais, gen. denn; 
der dual nom. acc. voc. hat überall dieselbe betonung wie der 
accus. plur., der dat. dualis aber wie der dat. pluralis, in unserem 
falle also devü, deräm, so nocli vile andere, z. b. badas (hun­
ger), galas (ende), kernas (dorf), raikas (knabe), pilvas (bauch), 
purvas (kot), savinas (blei) u. s. f.

3. Andere haben im ganzen singular den accent auf der 
Stammsilbe, im ganzen plural, den accusativ auß genommen, den 
accent auf der endung, so z. b. kelmas (baumstumpf); bernas 
(knecht), degas (keim), kälnas (berg), stögas (dach), plaukas (har), 
žaislas (spil), veidas (antlitž) u. a.
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4. Andere behalten den accent durchauß auf der stam- 
silbe, so tiltas (brücke), kaulas (knochen), siūlas (faden), kūnas 
(leib), svetas (weit) u. a.

5. b. der mersilbigen. Mersilbige substantiva mit veränderlichem 
tone auf der vorlezt< n gehen wie pönas, für den accent kommen die 
vorher gehenden silben nicht in betracht. So gehen die worte mit 
den endungen -ūmas, z. b. baltumas (weiße), also z. b. loc. sing. 
baltume-, -imas, z. b. surinkimas (versamlung); -tūras, z. b. 
kosttūras (seilier); -ninkas, z. b. darbininkas (arbeiter); -ikas, 
z. b. kūlikas (drescher); -onas, z. b. pagónas (heide); -ūnas, 
z. b. malūnas (müle) ; -ūkas, z. b. brolūkas (brüderchen); -įkas, 
z. b. dalykas (teil) u. a. Im algemeinen gehen so alle mit 
dem tone auf der vorlezten, die unt. 7 zu erwähnenden auß ge­
nommen.

6. Mersilbige mit dem accent auf der dritlezten silbe gehen 
meist (die außnamen gehen nach 7.) nacli 3. (kėlmas), nur merke 
man, daß hier die vorlezte silbe vom accente übersprungen wird, 
derselbe also im ganzen singular und im accus. plur. (nom. accus. 
dual.) auf der dritlezten, in allen übrigen casus auf der endung 
steht, so z. b. arinas (hammel, also nom. plur. arinai, acc. plur. 
avinus), und die gleicher bildung (§. 51); kepalas (brotleib) und 
die gleicher bildung (§. 48) ; obülas (apfel) u- a.

7. Durchauß unveränderliche betonung haben alle, bei de­
nen der accent im nom. singularis auf der vierUezten silbe (noch 
weiter zurück stellender ton dürfte wol nicht vor kommen), z. b. 
Letuvininkas (Litauer), malūnininkas (müller) und vile andere 
diser bildung; blutnyjimas (lästerung) und andere diser bildung; 
ferner manche dreisilbige mit dem accente auf der dritlezten silbe, 
so die auf -imas (§. 40) z. b. grovimas-, ätraszas (zuschrift), 
uiveitdas (aufseher, nach Kurschat, nach 6.), prarakas (prophet), 
artymas (nächste), auksinas (gulden) u. a., endlich merere mit dem 
accente auf der vorlezten, so die auf -enas, z. b. Itraėlitėnas, 
und die collectiva auf -ynas, z. b. karklynas (weidicht) und 
einige andere, z. b. lavonas (leiche), perkūnas (donner), akrūtas 
(schiff, nacli Kurseliai akrūtas) u. a.

12
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Noch merke man eine grundregel: ist eine zweisilbige casus- 
endung (d. h. stammaußlaut 4- casussuffix, z. b -ūse, -imi) betont, 
so steht immer der ton auf der lezten silbe, fält dise, wie in der 
gewönlichen rede fast immer, weg, so tritt er (nach §. 27, 2) auf 
die vorher gehende.

Wir werden im folgenden änlichen betonungsarten wie bei I, 
1. masc. und fern. begegnen und auf das hier gesagte mittels pa-

d. i. mergom.

ragraphenzal und der nummer des absatzes zurück weisen.

§. 80. Feminina.
Sing. n. merga, Plur. n. mergos,

а. mergą, *) a. mergas,
v. merga, 1. mergose, gew.
1. mergoje, gew. mergos,

mergo, d. mergoms.
d. mergai, i. mergomis, gew.
i. merga, mergoms,
g. mergos. g. mergń,

Dual. n. a. v. mergi,

*) der vocal der ersten silbe ist zweifelhaft, wie in vilen änlichen werten 
vor zwei consonanten, docli wol aber eher lang als kurz zu sprechen. Den 
vocativ diser worte hörte ich nur mit dem tone auf der stamsilbe.

Accent. 1. a) die zweisilbigen. Die betonungsweise von 
merga (mädchen) ist bei weitem die häufigste, z. b. ausara 
(morgenröte), bala (torfmor), bürna (mund), liga (krankheit), 
tesa (warheit) u. a.

2. Andere, nicht ser zalreiche, weichen darin ab, daß sie 
im genit. und loc. Singular und im ganzen plural, den accusativ 
auß genommen, den ton nicht auf der endung, sondern auf der 
stamsilbe haben, also z. b. ranka (hand), loc. sing, rankoje, gen. 
rankos, plur. rankos u. s. f., nur acc. plur. rankas und demnach 
dual. nom. acc. voc. ranki, so z. b. bürkä (bäuerin), pekla (hölle), 
puta (schaumblase plur. pütos schaum), visata (hun) u. a.
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3. Andere haben den ton wie iin nominativ sing, so in 
allen casus auf der stamsilbe, sie sind demnach gleich im nomi- 
nativ kentlich, z. b. Darna (krähe), düna (brot), sena (wand), stirna 
(reh) u. a.

4. b) die mersilbigen. Bei den mersilbigen machen nur die­
jenigen schwirigkeit, welche im nom. sing, auf der endsilbe be­
tont sind. Steht nämlich der ton im nom. sing, auf einer andern 
als der endsilbe, so bleibt er (wie in 3.) in allen casus auf der­
selben silbe, z. b. därgana (regenwetter), nepretelka (feindin) 
und änliche Bildungen; pasaka (märchen, erzälung), pelėda 
(eule) u. a.

5. Steht aber der accent im nom. sing, auf der endsilbe, 
so kann der fall eintreten, daß der ton zwischen der endsilbe und 
der vorlezten wechselt, welche in disem falle lang ist, oder durch 
den auf sie tretenden ton (bei a, e, wenn nur ein consonant folgt, 
§. 8) lang wird, der ton wechselt dann ganz wie bei ranka, so 
geht z. b. ganykla (weide), also gen. ganyklos u. s. f., gaspada 
(wirtshaus), gen. gaspädos; sveikata (gesundheit) und die ent­
sprechenden bildungen, gen. -dtos; lydeka (hecht), gen. lydekos; 
sermėga (rock) u. a.

6. Mit überspringung der vorlezten silbe werden, mit auß- 
name des instr. singul. und acc. plur., welche meist den ton nicht 
auf der endung haben, wie merga betont: dorand (gäbe), also z. b. 
acc. sing, dovaną u. s. w., Letura (Litauen), karczama (kneipe), 
sziluma (wärme) u. a. Dise worte sind wol stets dreisilbig und 
ire erste silbe hat in der regel langen vocal, oder a, e, was nach 
§• 8 zu a, e wird, z. b. äszakä (gräte), skepeta (halstuch), acc. 
aszaka, skėpetą u. s. f.

7. Die worte auf -end, z. b. avižėna (haferland), jautena 
(rindfleisch) u. s. f. (s. § 51) folgen der betonung der adjectiva 
feminine (§. 94, fern. 2, minkszta, s. u.).

§.81.12.-ja-stämme. a) nicht zusammengezogene. 
Masculiqa. Hier machen blos die Lautgesetze und der voc. und Ioc. 
sing, einen unlerschid von I, I., der außsprache nach и tirden wir liier 

12*
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richtiger e für а schreiben. Die meisten (villeicht alle) haben in 
manchen gegenden allein gebräuchliche nebenformen nach I, 2. b. 
(die dann auch in der betonung abweichen).

kėlias, spr. kelies (weg, nebenf. kėlis, kelys), acc. kėlią, kėlie, 
gen. kėlio, dat. keliui u. s. f., hat wie alle mit consonant vor j 
im locativ die zusammen gezogene form (I, 2. b.) kelyje (gew. 
kely), y —ja', der vocativ lautet kely; dat. plur. u. dual, keliams, 
keliam, fast keliems, keliem und so die andern casus, wie bei I, 1., 
nom. und instrum. plur. kelei, keleis (für -liai, -liais nacli § 22). 
Eben so geht vėlnies (teufel), amžias (dmžies lebenszeit, ewigkeit), 
nur hat der voc. amžie, vėlnie; varias (väries kupfer, nebenf. 
varis) voc. vari. — kraujas (kraujes blut), žvejas (žvejes fischer, 
nebenf. žvejys), vėjas (vėjes wind, nebenf. vėjys), haben im loc. 
-yje, z. b. vėjyje, vėjy, žvejyjė, žvejy, aber kraujė, im vocativ 
veji, žvejy, kraujė; plur. vėjei u. s. f. (für vėjai), dat. vėjams 
(fast vėjėms). — svėczas (svėczes gast) für svėtjas, hat im voc. 
sing, svete (wie nach II.) im loc. svetyje, svety (zusammen ge­
zogene form, daher das t unverändert, denn das j stekt im y)’, 
die andern casus wie bei I, 1., plur. sveczei, acc. sveczus u. s. f. 
Die mersilbigen auf -ėjas Q-ejes), z. b. užtarėjas (fürsprecher), 
riszejas (binder), sėjėjas (§. 44, nebenf. užtarėjas, riszėjys, sėjėjis), 
loc. -ėjy, voc. -ėji. In der betonung gehen varias nach §. 79, 
1.; kraujas, žvejas, kėlias, svėczas nacli §. 79, 2.; velnias nach 
§. 79, 3 ; amžias, vėjas nach §. 79, 4. (unveränderlich). Die 
mersilbigen auf - ėjas haben unveränderlichen ton (§. 79, 7.), nach 
Kurschat aber gehen sie wie ponas (§. 79, 5.).

§. 82. Feminina. Hier machen bloß die außsprache, der 
zu folge a nacli j (und nach cz = tj, dž = dj) wie e gespr. wird 
(§. 13) und das lautgesetz, daß nach j nicht ai, sondern ei steht, 
den unterschid von I, 1., demnach z. b. köja (fuß), vynyczä, spr. 
koje, vynycze (weinberg), acc. Köja, vynyczä, spr. kóję, vynycze, 
plur. kójos, vynyczos u. s. f., ganz wie I, l., nur dat. kojei, 
vynyczei (man schreibt aber kójai, vynyczai, wenig folgerichtig, 
da man dann auch žodžal u. s. w. schreiben müste, was Kurschat 
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auch wirklich tut) ; *)  icli würde lieber auch statt a das e schrei­
ben und also hier an setzen: nom. voc. kóje, acc. kóję, instr. 
kóje, acc. plur. kójes, und eben so vynycze.

*) obwol nirgend so gesprochen wird!

Man bemerke die ab weichende nominativform marti mit der 
in diser form ganz ungewonlichen zusammenziehung von ja in г 
auß martja (braut), wofür man marczd oder nacli unserer Schrei­
bung marcze erwartet hätte, was aber nirgend vor kömt. Alles 
andere regelmäßig (nur vocativ, wie überhaupt in diser classe 
dem nominativ gleich), als hieße der nominativ marczd, also acc. 
marcza, beßer marcze, dat. marczei u. s. f., dual. marti, plur. 
marčios u. s. f. Eben so geht pati (ehefrau, plur. z. b. päczos) 
und ceszui' (gastin).

Die ältere spräche hatte auch masculina diser form, so die 
nomina agentis mit -dėja (täter, von de-ti setzen, ursprünglich 
auch tun) zusammen gesezt, als z. b. koznadeja (prediger), 
piktadeja (übelläter), geradeja (woltäter), .im plural scheinen dise 
worte bald masculin- bald femininform gehabt zu haben. Jezt 
wird nur die masculinform piktadejes u. s. f. gebraucht.

Accent wie bei I, 1„ z. b. dejä (deje wehklage) gauja (gauje 
schar), gija (gije faden); dingszcza (dingszcze meinung), delczd 
Jelcze ab nemendes mondlicht), pradza (pradze anfang), raldza 
(valdie regierung), marti (braut), pati (ehefrau), nach §. 80, 1. 
prekid (prekie preiß, gewönlich prekis, io m.), dat. sing, also 
dejei u. s. f. (§. 8). — duszid (duszie sele), püsczd (puscze 
wüste), skujos (plur. nadeln der nadelhölzer), szläjos (plur. schlit­
ten), nach §. 80, 2., edzos (plur. raufe), kója (kóje fuß), sauja 
(säuje hand voll) haben unveränderlichen accenl, wie §. 80, 3.; 
eben so baznycza (-cze kirche), p'ėtuycza (-cze freitag), ndrp- 
nycza (-cze glockenturm), unveränderlichen ton wie §. 80, 4., 
amuycza (-cze schafstall), und die andern auf -nycze, toblycza 
(cze tafel) und die andern auf -ycze nacli §. 80, 5., endlich 
apaczd, spr. -cze (unterer teil), kopeczos (leiter), pagirios (katzen­
jammer) nach §. 80, 6.
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§. 83. 1, 2 b) zusammen gezogeneja-stämme. Mas-
culina.

Sing. n. dalgis, Plur. n. v. dalgei,
а. dalgi, a. dalgius,
N. dalgi, 1. dalgiūse, dälgiüs,
1. dalgyje, gewönl. 

dalgy,
d. dalgiams, 

dalgiems, *)
d. dalgiui i. dälgeis,
i. dalgiu, g. dalgiu,
g. dalgio,

*) brolems, d. i. broliems, skaititoiems, d. i. skaitytojems u. s. . schon in 
drucken v. j. 1600.

Dual. n. a. v. dalgiu,
d. i. dalgiam, dalgiem.

Anm. Demnach unterscheiden sich dise stamme nur im n. a. v.
1. sing, von I, 1., denn -ei, -eis im plural für -jai, -jais ist 
notwendige folge der lautgesetze. Die nomina agentis auf 
-tojis haben im vocativ meist au, z. b. mokėtojau (lerer), 
eben so broliau neben mokitoji, broli. Um Pilkallen, Ragnit 
hört man auch die genitive der deminutive auf -aus, z. b. 
alücüaus (alutis}, tėvėliaus, uszruióliaus (doppelt deminuiert 
von us^ris schwigervater), bróliaus u. a. Um Memel 
mokitojaus u. a. Im vocativ, besonders der nom. propria 
(ges<hlechtsnamen, §. 58, 1.) läßt man gewönlich die endung 
ganz weg, z. b. sünel. tevel (mit vor gerüktem tone), Kumutät, 
Jokubdit. — Daß iodis-, plótis im gen. sing, iódio, plóczo, 
dat. žodžui, plóczui haben, leren die lautgesetze (§. 22, 1.). — 
Daß im nom. instr. plur. vor ei die im hochlitauischen übliche 
Verwandlung von t und d schon vom Rußstrome (Memel) an 
richtiger unterbleibt, ist bereits gesagt; žodei, iödeis u. s. f. 
Im niderlitauischen (z. b. um Memel) tritt die Verwandlung 
von tj, dj in c%, di nicht ein und bei der diser mundart ei­
gentümlichen starken verflüchtigung der endsilben lauten die 
endungen dises paradigma zindicli abweichend, z. b. sing. 
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gen. Žade oder žadi (f. -dio, -dia), instr. žddiū, dat. žddiū, 
plur. nom. žadei, gen. žddiū, dat. zädems oder žddims.

Accent, a. zweisilbige. 1. dalgis (sense) geht bis auf 
den voc. und loc. singularis (der hier den ton auf der stamsilbe 
hat), volständig nach §. 79, 1. (ponas), so vile andere, z. b. 
kirvis (axt), lóbis (reichtuin), žodis (wort), plótis (breite), senis 
(der alte), valgis (speise), züikis (hase) u. v. a.

2. Andere gehen nach §. 79, 2. (devas), nur hat der nomi- 
nativ singularis den ton auf der endung, hier bemerke man das 
durch den accent bedingte y im nom. voc. sing., so z. b. gaidys 
(han), gen. sing, gaidžo, loc. gaidyje, gaidy, voc. gaidy, plural 
n. gaidżet, acc. gaidžus u. s. f.; kelys (knie), kuilys (eher), 
naszlys (witwer), rugys (roggenkorn, plur. rugei korn), žvejys 
(fischer).

3. arklys (pferd), sziaurys (nordwind), vėžys (krebß), žaltys 
(schlange) und einige wenige gehen mit außname des nomin. voc. 
loc. singul., die sämtlich den ton auf der endung haben (v. arkly, 
1. arklyje, arkly) nach §. 79, 3. (bernas).

4. Mit unveränderlichem tone auf der stamsilbe (§. 79, 4.) 
(tiltas) gibt es auch hier nicht wenige, z. b bredis (elenn), brolis 
(bruder), kalvis (schmid), jüdis (rappe), žirnis (erbße), žvirblis 
(spatz) u. a.

b. mersilbige. 5, Die mersilbigen mit veränderlichem tone 
auf der vorlezten gehen wie dalgis (d. h. nur instr. sing., acc. 
plur. und nom. acc. dual, betonen die endsilbe, alle andern casus 
die vorhergehende); so gehen die deminutiva auf -ėlis, -ėlis, -utis, 
-užis (§. 56), und die meisten auf -inis (ursprüngl. adjectiva); 
ferner namiszkis (hausgenoß) und änliche; jaunikis (bräutigam); 
bedevis (gotloser), didgalvis (dikkopf), venragis (einhörniger) und 
änliche; sejejis (sämann) u. s. f.

6. Die dreisilbigen (es gibt nur selten mer als dreisilbige 
diser art) mit dem tone auf der endsilbe (im nom. singul. -ys) 
gehen wie arklys (3), nur mit überspringung der stets tonlosen 
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vorlezten silbe (vergi. §. 79, 6.); ist im nominativ a, e mit folgen- 
der einfacher eonsonanz vocal der dritlezten silbe, so wechselt 
nach §. 8 die Quantität mit der betonung, z. b kakalys (ofen), 
gen. kakalio-, nebylys (stummer), gen. nebylio; pagirys (gegend 
am walde), pagirio^ paupys (strich am fluße), paupio aber szulinys 
(brunnen), gen. saulinio, tinginys (faulpelz), tinginio, ungurys 
(al) ungurio, žiburys (span), žiburio u. s. f.; nudėgulys (feuer- 
brand) überspringt im tone eine und pasiuntinys (gesanter) zwei 
silben, gen. nkdėgulio, pasiuntinio (auch haben sie wol den ton 
unveränderlich, nudegulis und päsiuntinis und gehen dann nach 7. 
das übliche nedogulis hat nur unveränderlichen ton); užtarėjys 
(fürsprecher, meist užtarėjes s. o.), gen. užtarėjo, eben so riszejys 
(gewönl. riszejes binder), gen. riszejo, gehören nach Kurschat 
hierher; ich kenne nur die unzusammen gezogenen formen, 
s. §. 81.

7. Substantiva, welche den ton im nominativ auf der drit­
lezten oder noch weiter zurück haben, verändern in nicht; eben 
so gibt es vile mit unveränderlichem tone auf der vorlezten (die 
also von denen unter 5. genanten wol zu scheiden sind), so die 
deminutiva auf -atis, -äitis, -ytis (§. 56, 59), artójis (pflüger) 
und änliche, dvikojis (zweifuß), paszónis (seitengegend des leibes) 
u. a. Substantiva diser art mit dem tone auf der dritlezten oder 
viertlezten kann man namentlich oft unter den Zusammensetzungen 
(§. 57) finden, z. b. vėjmalunis (windmüle), pusbrolis (halb- 
bruder), aber auch nicht zusammen gesezte, z. b. gėlbėtojis 
(helfer).

. 84. leminina. -ga wird in -e zusammen gezogen, nur 
im gen. plur., dual, tritt das j vor u wider hervor. Declination 
von I, 1. nicht verschiden. Obwol ein paradigma demnach nicht 
nötig wäre, so stehe docli eines liier, um die verkürzung von ė 
zu e (spr. ä) anschaulich zu machen.

Sing. n. žolė 
а. žolę 
v. žilė

Plur. n v. žolės
a. žolės
1. žolėse, žolės
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d. i. Žolėm

Sing. 1. žolėje, žolė Plur. d. žolėms
d. Žolei i. žolėmis, žolėms
i. žolė g. žolių
g. žolės Dual. n. a. v. žoli

Amn. In den meisten dialecten, nur in der gegend von Pil- 
kallen nicht, wird das unbetonte ė diser stamme, namentlich 
im nom. und gen. sing, und nom. plur. kurz gesprochen 
(weniger im dat. instrum. plur. und loc. sing.); in den 
nördlichen dialecten vom Memel an klingt es dann fast 
wie i, in den südlicheren (Ragnit, Tilsit, wo nur unbetonte 
nom. gen. sing, und nom. pl. verkürzt werden) fast oder ganz 
wie e. Wir halten uns in der schrift mit fug an die beste 
außsprache.
girė (wald), skunė (scheuer), kitknė (küche), sämtlich betont 

nach 2., s. u., mylė (meile), plynė (ebene), betont nach 3., haben 
in mereren dialecten (so um Pilkallen) den genit. loc. sing., dat, 
plur. dual., instrum. und loc. plur. nach I, 2. a. also girios, gi­
rioms, giriom, girioms (giriomis), girios (aber z. b. nom. plur. 
girės u. s. f.), im nördlichen Litauen aber mit der erwänten Ver­
kürzung nach der gewönlichen weise. Die volständige declina- 
tion nach I, 2. a., z. b. giria u. s. w., dürfte sich in büchern 
aucli finden (giria, d. i. girie, ist übrigens in der außsprache 
schwer von girė, d. i. gire zu scheiden, indessen hörte ich nur 
lezteres, so schwer als girioms von girėms, beide werden girems 
gesprochen). Man beachte die nötige erweichung im gen. plur., 
also z. b. žmoniū von žmonės (plur. jezt mase., früher fern, 
menschen; aber žmonų von žmona weibsperson); demnach 
Žvaigždžu von žvaigždė (siern), szvėnczu von szvėntė (fest) u. s. f.

Aucli hier (vgl. den vorigen §.) hört man vocative der de- 
minutiva one endung, z. b. mergel, gäspadin (gaspadinė wirtin), 
mėteriszk (moteriukė frau), dukrel, mit auf die erste silbe zurück 
gezogenem tone.

In der älteren spräche und im żemaitischen findet man nicht 
wenige jezt hierher gehörige werte nach I, 1. a. gebildet, so 
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z. b. die abstracta auf -ysta, garbä (ere) u. a. Szyrwid hat für 
-e oft -га, z. b. žinia für žinė (das wißen), visnia für vys^ne 
(Weichsel). Anliches hört man um Ragnit, z. b. žinie, acc. žinię, 
gen. žinios (neben žinės), loc. žinio, nom. plur. žinės, acc. —lės, 
dat. instrum. žinioms, loc. -ios (betont nach §. 80, l.); vyssne, 
gen. sing, vysanes und vys^nos (als hieße der nom. -na) , eben 
so nom. plur.; auch dat. loc. instrum. plur. hat o neben e, doch 
ist das o seltener. Warscheinlich kommen noch mer dergleichen 
doppelformen vor.

Masculina diser declination (s. §. 75, pag. 169 und §. 48, 
pag. 114), wie z. b. dis^ėrė (tischler), können in allen casus 
diser declination treu bleiben, oder die entsprechenden mänlichen 
formen (s. den vorigen §.) an nemen. dėdė (vatersbruder) geht 
im singular wie ein femin., aber im plural hat es die mänlichen 
endungen, also dėdžei u. s. f.

Accent. 1. a. zweisilbige. Nach §. 80, 1. (mergd) gehen 
žolė (kraut, gras), dėžė (büchse), nasale (witwe), skylė (loch) 
u. a., kurz alle, die im nominativ den ton auf der endsilbe haben.

2. Auf der vorlezten betonte mit veränderlichem accente 
gehen mit außname des nominativs und vocativs singular nach 
§. 80, 2. (ranka), so daß sie also nur im instr. sing, uud accus. 
plural die endung betonen, also z. b. žvakė (liecht), gen. žvakės, 
loc. žvakėje, dat. plur. žvakėms u. s. f.; aber instr. sing, žvakė, 
acc. plur. žvakės. So gehen z. b. dvdsė (geist), kiaulė (schwein), 
pūsė (hälfte, seite), s^akė (gabel), sšventė (fest), žemė (erde) u. a.

3. Unveränderlichen tun haben baimė (furcht), saulė (sonne), 
kidunė (marder), kriduszė (birn), lysė (bet), kurpė (schuh), seilės 
(plur. Speichel), sziūilė (schule) u. a.

b. Mersilbige. 4. Ser vile mit dem tone auf der vorlezten 
gehen wie 2. (žvakė), d. h. behalten iren ton, wie im nominativ 
in allen casus, auß genommen instrum. singul. und acc. plur., wo 
in die endung erhält. So gehen alle auf -ybe (§. 54), -yklė, 
-oklė, -iszkė (§. 52), -ystė, -tūvė (§. 49), -ynė, -onė (dise beiden 
nur teilweise), -inė, auch die adjectiva (§. 51), dann die demi- 
nutiva auf -ėlė, -ėlė, -uže, -ūtė (§. 56) und die patronymica 
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auf -ytė (§. 59) und außerdem nicht wenige, z. b. lapenė (kol), 
pakalnė (niderung), palaikė (nichtsnutzige), vecūėrė (abendeßen), 
Ragainė (Ragnit), u. a.

5. Die dreisilbigen mit betonter endsilhe gehen wie l. (žolė), 
mit überspringung der vorlezten silbe (vgl. §. 79, 6, §. 80, 6, 
§. 83, 6., wo bereits dasselbe überspringen des tones zu er­
wähnen war), so z. b. die auf -ine, z. b. giminė, acc. gimine (ab- 
stammung, familie) deszinė (rechte hand, auch adjectivisch [mit 
rankd] gebraucht nacli derselben betonung), ja sogar das vier­
silbige dedervinė (hautflechte), z. b. acc. dedervinę; über die 
denung durch den accent bei a und e gilt die regel von §. 8, 
also z. b. pravardė (beiname), drebulė (esche), nebylė (stumme), 
accus. pravardę, nėbylę, drebulę, aber kultuvė (bleuel), kirmėlė 
(wurm), utėlė (laus), acc. kultuvę, kirmėlę, utėlę u. a.

6. Mersilbige mit unveränderlichem tone. Hierher gehören 
abermals a) alle mit dem tone auf der dritlezten oder viertlezten, 
z. b. slūginė (dienstmagd); pagalbininkė (helferin); netikėlė (un­
geratene) und änliche (§.48), und die meisten zusammen gesezten, 
z. b. pusmergė (halbmagd), vynüge (weinbere) u. s. f. b) die 
mit unveränderlichem tone auf der vorlezten. Nur dise also machen 
schwirigkeit, da sie von denen unter 4. erwänten zu scheiden 
sind; hierher gehören die deminutiva auf -ditė, -ytė (§. 56), 
leztere gehen auch na; h 4.; die auf -ene (§. 59) und manche 
auf -onė, -ynė, z. b. malonė (gnade), pustynė (wüste); rankovė 
(ärmel).

§. 85. II. г-stämme; feminina und masculina.
Sing. n. akis,

а. aki,
v. аке,
1. akyje, akį,
d. ūkei,

Plur. n. v. akys, 
a. akis,*) 
1. akisė (nicht 

leicht abgek. 
akis),

*) genauer villeicht mit dem nasalzeičhen unter dem i.



188 —

Sing. i. akimi, akim*, akie, 
g. akės,

Plur. d. akims, 
i. akimis, sel­

tener akims, 
g. akiu,

Dual. n. a. v. aki, 
d. i. akim.

Anm. Vocativ mit gesteigertem stammaußlaute, ebenso der gen. 
sing. Die auf -dis und -tis haben dat. sing, -džei, -czei 
insir. -die, -cze (neben -dimi, -timi), gen. plur. dual. -džū, 
-czü, z. b. v. naktis, nakczei, nakcz'e, neben -timi, nakezu, 
von szirdis, szirdžei, szirdie, neben -dimi, szirdzu, aber 
schon am Russ (Memelstrom) im dat. das richtigere näktei, 
szirdei. — Klein (1653 und 1654) bildet den dat. sing, 
auf -y. Die masculina treten im dat. sing., nom. acc. voc. 
dual, regelmäßig, oft aucli im gen. sing, in die ja-form über, 
z. b. gentis, gen. gentes, u. genezo, dat, genczui, dual. n. a. v. 
genczü, im übrigen nach dem paradigma, also z. b. voc. 
gente, plur. n. gentys u. s. f. Vile sind sowol femin. als 
mascul. und haben dann als masculina die angegebenen 
nebenformen; veszpats (herr), mascul. mit unveränderlichem 
tone, für -patis hat im gen. veszpates, voc. veszpate, in allem 
übrigen aber gellt es wie I, 2., b., also z.b. instr. sing, -czu, 
nom. plur. -czei u. s. f.5 dantis (zan), gen. tes, fern. (auch 
masc.) war ursprünglich consonantisch (vgl. dens für dent-s, 
dent-is) und bildet nocli den gen. plur. auf consonantische 
art, nämlich dantü (niemals danczu), dasselbe gilt von duru, 
gen. v. durys, plur. laut. (türe); debesis (vgl. gr. ve^o^, gen. 
plur. debesu, iqsis (gans), žąsū*, pirtis (brechstube), gen. 
sing, pirtes und pirts', deeeris, gen. -res und -rio (schwa- 
ger) hat nicht nur im gen. plur. ebenfals deveru, sondern 
aucli den nom. plur. consonantisch, nämlich deeers, vgl. §.87, 
acc. plur. deeeris u. -rius*, obelis fern, hat im gen. sing, obels 
nom. plur. obels, gen. plur. obelu. Zwischen drei verschidenen 
Stämmen wechselt: n. Isrutys (/a-stamm, Insterburg), a. Įsrutį 
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(ja od. г-stamm), v. Įsruty (ja-stamm),^ L Įsruty, d. Įsruczui, 
i. Įsruczu ", gen. Įsrūts (cons.), auch Įsrutes (г-stamm).

Accent, a. zweisilbige. 1. das paradigma betont ganz wie 
§. 84, 1., 80, I., so z. b. die feminina akis, unbetont a, betont 
а nach §. 8 (auge), anglis (kole), ausis (or), aūis, dvi (schaf) 
szälis, szali (seite), ugnis (feuer), czesnis, czesni (gastmal), žuvis 
(fisch), dantis (s. o.). Masculina: gentis (verwanter), gen. -tes u. 
-czo, vagis, vagi, gen. nur -ges, dat. aber vdg-iui. Diß ist die 
gewönliche betonungsart, die anderen erscheinen nur als auß- 
namen.

2. Ser wenige worte weichen vom paradigma darin ab, daß 
sie im instrum. singul. in der form auf -e, ferner im acc. plur. 
den accent auf der wurzelsilbe haben, so szirdis (herz, instr. sing. 
szirdže, accus. plural. szirdis), fern.; smiltis (sand), und žvėris 
(raubtier) fern, rechnet Kurschat hierher, ich kenne aber nur 
instr. sing, smilcze, -timi, acc. plur. smiltis, instr. žvėrim und acc. 
plur. žvėris, nach 1.

3. Mit unveränderlichem tone auf der stamsilbe: antis (ente), 
masc., klėtis (die klėte, vorratshäuschen, kammer zum aufbewaren 
von kleidern, eßwaren etc.), fem.; nosis (nase) f< m. — kartis 
fein. gen. -tes (stange); smertis (tod), -czo masc. (auch fem gen. 
-tes^ hat im instrum. smerczü nach I, 2.), usis (esche). gen. -io 
masc. (schwerlich -sės. fem.) u. a.

b.Mersilbige. 4. Ist die endung im nominativ sing, betont, 
so gehen sie nacli 1. (akis) mit tiberspringung der vorlezten silbe 
(vgl. §. 79, 6., §. 80, 6, §. 83, 6., §. 84, 5.), bei a und e mit 
Verlängerung, z. b. atmintis (erinnerung), gen. -tes, fem. atminti, 
geležis (eisen), gen. -žes, fem. acc. geleži-, debesis (wolke), fem. 
gen. -ses, masc. gen. debe-sio, acc. dėbesi', obelis (apfelbaum), 
lern, hat im acc. plur. den ton auf o, also obelis. —

tėvonls (erbe), masc. und fem., krikszczonis (christ, christin), 
m ' f. gen. -nio, -nes und meszczonis (bürger, bürgerin), m. f. 
gen. -nio, - nes ziehen den accent nicht auf die dritlezte, sondern 
aut die vorlezte, z. b. acc. krikszczoni.
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5. Steht aber der ton im nominativ singul. auf irgend einer 
andern silbe, so ist er unveränderlich, z. b. atilsis (ruhe), mase, 
fern. gen. -sio, -sės, lūkestis (hofnung, erwartung), eben so, rūpestis 
(sorge) eben so.

§. 86. III. м-stämme. Masculina.
Sing. n. dangūs, Plur. n. v. dangūs,

а. dangų. d. dangūs (genauer
v. dangaū, wäre dangūs),
1. danguje, dangui, 1. dangüse, dangūs,
d. dangui, d. dangums,
i. dangumi, dangum, i. dangumis, selte­
g. dangaus,

g-
Dual. n. a. v. dangū,

d. i. dangum.

ner dangums, 
dangū,

Anm. Man bemerke die verwantschaft mit der declination der 
г-stamme, gen. dangaus wie akes, voc. dangau wie ake, 
nom. plur. dangūs wie akys.
Alle auf -jus, d. i. -ius (ozus, džus), die eine tätigkeit, ge- 

werbe, einen mit etwas behafteten, kurz alle, die eine mänliche 
person bezeichnen, folgen nur im singular diser flexionsweise und 
gehen im plural nach I, 2., z. b. kūpczus, plur. küpczei, dat. 
kupezams (küpczems), langius, langei, langiams Rangiems) u s. f., 
die andern, z. b, ramus, können auch im plural der м-declina- 
tion treu bleiben.

Anm. Um Memel küpszus, kerdius für kėrdžus (hirt) u. s. f.
Accent. 1. Nach dem paradigma gehen alle, die den ton 

auf der endsilbe haben, und diß ist bei allen auf -us der fall, 
z. b. alūs (bier), lytūs (regen), medūs (honig), sūnūs (son), dangus 
(himmel). Žmogus körnt nur im singular vor, der plural lautet 
žmonės, gen. Žmoniū (dagegen komt ein singular žmonė nicht 
vor), sunūs und lytūs werden jedoch, so vil ich weiß, im accus. 
plur. auf der ersten silbe betont (nomin. plur. also sūnūs, 
accus. sūnūs).
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2. Nur turgus (markt) hat eine ab weichende betonung; hier 
bleibt nämlich der ton stets auf der wurzelsilbe, den accusativ 
pluralis allein auß genommen. Auch Jezus und Kristus haben 
den accent stets auf der stamsilbe. Wie turgus betonen alle 
zweisilbige auf -jus, z. b. vaisius (frucht), speczus (^chwarm), 
rójus (paradies), žėglius (segel), ėglius (eibe) und die vilen auf 
-ins, gewerbe, feier u. dgl. bedeutenden (über deren plural s. o.), 
z. b. langius (glaser), küpczus (kaufmann), pūdžus (töpfer), blusius 
(flöhiger) u. s. f.

3. Die mersilbigen haben alle -jus und gehen, wenn sie 
den ton auf der vorlezten silbe haben, wie 2. (turgus), d. h. der 
accent bleibt an derselben stelle wie im nomin. singul. und tritt 
nur im acc. plur. auf die endung.

4. Steht aber der accent auf der dritlezten, so ist er ganz 
unveränderlich. Hierher gehören vorzüglich worte mit den endun- 
gen -iiczus (§. 49), -älius (§. 48), -órius (§. 47) u. a.; den ton 
auf der dritlezten haben meist die auß dem deutschen entlenten 
auf -orius (§. 47 am ende), auch pretelius (freund) und 
nepretelius.

§. 87. B. consonantische stamme.
IV. 1. и- und s-stämme; masculina; nur wenige casus 

werden noch vom ursprünglichen stamme gebildet, die andern 
schlagen in die vocalische declination um. Die echt consonan- 
tischen formen sind im folgenden paradigma von denen, welche 
nach der i- und ja-declination gehen, übersichtlich getrent. Über 
den nom. sing, diser stamme s. §. 27, 1.

Urspr. cons. stamm. г-stamm. ja-stamm.
akmen.*)  akmeni. akmenja.

*) das a folgt, obwol zwei consonanten folgen, doch der regel von §. 8.
**) hier ist der i- und ja-stamm nicht zu unterscheiden.

Sing. n. akmä^ür akmens)
a. e akmeni, **)
v. akmu und akmeni,
1. akmenyje, akmeny,)**
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-niėms), 
i. akmenimis, akmenims,

Urspr. cons. stamm 
akmen

г-stamm 
akmeni

ja-stamm 
akmenja

Sing. d.
i. akmenimi und

akmeniui, 
akmeniu,

g. akmens. *)  
Plur. n. v. akmens, ^^

a.
1.
d.

akmenis,
akmenisė,
akmenims (schwerlich akmeniams,

*) akmenys und akmenio haben die grammatiken, ich habe dise formen 
nie beim volke gehört. Sie sind unursprünglich und falsch.

**) akmenys in grammatiken und büchern taugt auch nichts.

g. akmėnu.
Dual. n. a. v.

d. i. akmenim.
akmeniu,

So geht noch рёти (beihirte), гиай (herbst), teszmu (euter), 
vandü' (waßer), mażu (nur im gen. sing.: isz mažens von kin;- 
heit an), und alle die §. 55 zulezt an gefürten»

Einsilbig ist der stamm szun (hund); er decliniert fast eben 
so wie akmü': sing. n. szu, acc. s-zuni, voc. s%uni, auch sxune; 
loc. szunyje, dat. szuniui, auch szun, instr. szunimi, gen. s%üns. 
— Plür. nom. s%unys (ich habe auch szunes gehört bei Pilkallen, 
um Ragnit), acc. sxunis, loc. s%unise, dat. szunims, instr. szunimis, 
gen. szunu-, dual. n. a. v. szuniü, dat. s%unim.

menü, stamm mėnes (mond), mit unveränderlichem tone, 
decliniert n. v. menü, acc. menesi, 1. mėnesyje, d. mėnesiui, i. 
mėnesimi, g. mėnesio; plur. ganz nach der ja-form (I, 2., b.), 
also menesei, g. mėnesiu u s. f.; nom. und dat. plur. seltener 
auch nach der г-form (11), mėnesys, mėnesinis.

Hierher gehören noch die §. 85 bei II erwähnten reste con- 
sonantischer declination, gen.»plur. dantų (dantis f.J; debesų 
(debesis)', nom. plur. devers, gen. deneru ^deveris) ^ dūrū, nom. 
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plur. durys; obelis, gen. sing, obels, nom. plur. óbels, gen. plur 
obelń; Įsrūts, gen. sing., pirts, gen. sing.

IV. 2. r-stämme. Feminina.
Nur dūkte, stamm dug-ter (tochter), und mote, auch motė, 

(dann auch im dat. instr. gen. plur. auf der ersten silbe betont), 
stamm mo-ter (weib).*) Ungebräuchlich und völlig veraltet ist 
gentė, stamm genter (mannes bruders frau, geht auch nach I, 2., 
b., also gen. gentes), endlich sesu, stamm seser (verstümmelung 
zunächst von sester schwester).

Sie gehen alle nach dem folgenden paradigma, welches zu­
gleich das umschlagen desselben in die г-declination zeigt.

*) ursprünglich mutter; das wort ist in abname, es wird häufig durch das 
gleich bedeutende ab geleitete motertsbke ersezt.

**) nicht dukteres oder dukterės, wie in den grammatiken fälschlich an 
gegeben wird.

uralte form! grundform duktaras.

Urspr. consonant. stamm. 
dukter.

г-stamm.
dukterį.

Sing. n. v. duktė (für dukters), —
а. dukterį
1. dukteryje
d. dūkterei
i. dukterimi
g. dukters **)

Plur. n. v. dukters
a. dukteres *,**) dukteris
1. dukterisė
d. dukterims
i. dukterimis
g, dukterų

Dual. n. a. v. dukterį
d. i. dukterim.

13
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2. Declination des geschlechtigen pronomens, des ad- 
jectivs, der participien und des zalwortes (pronominale 

declination). *)

§.88. Algemeines über pronominale declination. 
Die pronominale declination unterscheidet sich von der nominalen 
in folgenden stücken. 1. Im dat. loc. mascul. hat sie zwischen 
stamm und casusendung den zwischensatz ma (ursprünglich sma), 
so daß z. b. vom stamme ta der dativ sing, lautet ta-mui, der 
loc. sing, tarne (als wäre der nominativ ta-ma-s). Ü. hat sie im 
nomin. plur. mascul. bei den pronominibus e, bei den adjectiven i 
(wärend die substantiva -al haben, nur a-stämme kommen näm­
lich hier in betracht), z. b. te von ta-s, geri von gėras. 3. Hat 
sie im dat. plur. dual, den bindevocal ё: fems, tem, gerems, gerem.
4. Hat sie ein neutrum im nomin. singul. tai; gėra; dide (von 
didis); gražu (von gražūs schön). Das neutrum der adjectiva auf 
-as, -ns ist nur in bestirnten wendungen zu hören, s. d. syntax, 
das der adjectiva auf -is habe ich nicht gehört, man sezt dafür 
das adverbium; der accent desselben ist der des nomin. mascul.
5. Der vocativ hat keine besondere form.

§. 89. a-stämme. Stamm ta (der, diser, demonstr.).
mascul. femin.

Sing. n. tas, neutr. tai n. ta
а. tą, neutr. tai a. tą
1. tame, tam 1. toje, to
d. (tarnui veraltet), tam d. tai
i. tūmi, tūm, tū i. ta

g. to g. tos

*) die cardinalzalen folgen der pronominalen declination nicht, sie 
werden aber hier mit behandelt, um die declination des zalworts nicht zu 
zerreißen.

**) veraltet, jezt tam.
***) auch diß ist durch einen zwischensatz, nämlich j, entstanden, ta-j-ms, 

taims, tems ist der Übergang.
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Plur. n. te n. tos
a. tūs, tas

1. tūse, tūs
d. tems (veraltet lėmus)
i. tais

a. tas, tas (vornemlich 
wenn der nachdruck 
darauf ligt)

1. tose, tos
d. toms (veraltet tomus)
i. tomis, toms

g. tu л g. tu 
Dual. n. a. tudu *)  tiedvi**)

*) mit dem zalworte zusammen gesezt. Beide worte haben nur einen 
accent, deshalb sind sie in eins zu schreiben.

**) te auß ti (vgl. ranki) verlängert nach §. 27, 4.

d. i. temdvem (tedvim Niderung) tomdvem
g. tųdviejų tudveju.

Eben so geht kas (das interrogativum, indefinitum, in gewissen 
wendungen auch relat.), welche form aucli als neutrum gilt, ein 
femininum felt im, eben so der plural; im genitiv ist keno possessiv, 
cujas, außerdem steht kö; sonst ganz wie tas (also acc. ka, dat. 
kam, loc. käme, instr. kümi, küm)} ferner ans (auß ands, was 
nie vorkomt), fern. and (jener, jene), und katras, fern. katra, 
welcher von beiden (comparativ vom stamme ka, gr. лот^од für 
хотрод)*,  komt auch von dreien vor, z. b. trys bernyczei szeno 
piovė; katras busit mano melas (dain.), drei jünglinge mähten 
heu; welcher wird sein (im lit. dual.) mein lieber. Der accent 
ist immer auf der lezten silbe, im dual, natürlich niemals auf dem 
zu gesezten zalworte. Der deutlichkeit wegen will ich doch noch 
die declination von ans her setzen.

masc. fem.
Sing. n. ans, katras and, katra

а. and aną
1. aname anoje, ano
d. anam anai
i. anumi, anum, anų, anū and
g. ano anos

13*
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mase.
Plur. n. ane

a. anūs, anäs
1. anäse, anūs
d. anems
i. anais
g. anū

Dual. n. a. anūdu
d. i. anemdvem

g. anudveju
1. ? )*

*) den localiv dualis der pronomina zu erfragen ist mir trotz der grösten 
mühe nicht möglich gewesen, denn im nördlichen sprachgebiete komt kein 
locativ, im südlichen kein dual vor. Auch der instrumental körnt nicht oft 
vor. Man sezt in den meisten gegenden den plural.

**) ji für ja, wie z. b. sėjėjis für sėjėjas (§. 22, 4.).
•**) und so überall; iem, d, i. jem, in drucken v. j. 1600.

fem.
anos
anas, anas
anose, anos
anoms
anomis, anoms 
anū
anedvi 
anomdvem 
anudveju

Anm. kits (auß kitas), femin. kita (anderer, andere, auch 
mancher, irgend einer), und visas, visd (all) gehen nach 
gėras in endung und betonung, s. das adject.; eben so 
kóżnas (jeder).

§. 90. ja-stämme. Hierher gehören die stamme ja, szja, 
kurja und die mit der endung okjas ab geleiteten tokja, kokja, 
szjokja, kitokja, die drei ersteren werden in folgender weise 
decliniert:

stamm ja.
masc. fem.

Sing. n. jis (er, für ja-s)
a. ji
1. jame, spr. jemė
d. jdm, spr. fast jem (alt jdmui) ***)
i. jämi, jūm, ja
g- jó

ji (sie, für ja) **)  
je (für ja, auß jän) 
jei
joje
jeije
jos
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mase.
Plur. n. je

а. jus
L jūse, jus
d. jems (alt, jemus^ *)

*) dise nebenform findet sich in allen dat. plur.
**) beim volke schwerlich zu hören.

***) auf meine fragen erhielt icli hier stets die außkunft: das komme gar 
nicht vor, einmal gab man mir die pluralfarmen zur antwort, nämlich masc. 
jüse dvejose und fem. jose dvejose und so in den andern. Kurschat scheint 
judvese, kuriddvese an zu setzen.

f) -ja in t zusammen gezogen, wie in pati, marti; im nom. fem. der 
adjectiva auf -us (vgl. das fem. der participia auf -es, -as, -isy, im femininum 
findet dise, im nom. masc. regelmäßige zusammenziehung nur in den hier an 
gefürten fällen statt.

ff) die erweichung ist vor e ser wenig hörbar; ich glaube sie aber den­
noch deutlich zu vernemen; auch fordert sie die analogie. Wären dise worte 
one erweichung zu schreiben, so wäre zusammenziehung von ia in e an 
zu nemen.

i. jeis
g-3*

Dual.n.ą.j^«
d. i. jemdvem

g. judveju **)
į 2 ***^

stamm
mase.

Sing. n. szis (diser, für szjas)
a. s^i
1. sziamė, spr. s%iemė

d. ežiam, spr. sziem
i. sziūm, s^iu
g. 8zio

Plur. n. sze
a szi$s, šziūs
1. sziūse, šziūs

fem.
jos
jes, jės
jose, jos
joms
jomis, joms
jų
jedvi
jomdviem (auch wie das mase.) 
judviejų

szja.
fem.

szi f) (dise, für szjaj
sziė ff)
sziojė
szei
sziė, sziė ff)
sziös
s%i08
sziės, sziės ff)
sziosė, sziės
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L?

masc. fern.
d. szems szióms
i. szeis
g. sziü

Dual. n.a. sziudu
d. i. szemdrem

g. sziüdvejų

sziomis, szióms 
sziü
szedvi
sziomdvem (auch wie das masc.) 
sziudreju

stamm kurja.
masc. fem.

Sing. n. kurs (welcher) für älte­
res kuris (dainas), auß 
kurjas

a. kuri
1. kuriame, spr. kuriemė, 

kuriem
d. kuriam, kuriem
i. kuriūmi, kuriam
g. kurio

Plur. n. kure
a. kurias
1. kuriūse, kurios
d. kurems
i. kureis

g. kuriu
Dual. n.a. kuriūdu

d.i. kuremdrem
g. kuriudreju
1. ?

kuri *)  (welche, für kurja)

kurtė **)
kurioje

kūrei
kurię, kurię **)
kurios
kurios
kuries, kuries **)
kuriose, -iós
kurioms
kuriomis, kurioms
kuriu
kur ėdri
kuriomdvem (auch wie das masc.)
kuriudveju

*) s. d anm. f) auf der vorher gehenden seite.
**) 8. d. anm. ff) auf der vorher gehenden seite.

Die mit okja ab geleiteten tóks (talis solcher) für tokis, fern. 
tokia, spr. tokiė, vom stamme ta; kóks (was für einer, interroga­
tiv, qualis, irgend einer indef.), eben so vom stamme ka-, jóks (ir-
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gend einer, meist mit der negation, пег jóks keiner) vom st. ja; 
szióks (solcher), eben so vom stamme s%ja und kitoks (anders 
beschaffener), eben so vom stamme kita, werden völlig überein
decliniert. Ich mache diß durch ein paradigma anschaulich.

masc. fem.
Sing. n. koks kokia, spr. kokie (auch kokie, 

wenn der nachdruck auf disem
worte ruht und so auch in
den andern casus)

kokiė, kókię
1. kokiemė, kokiem kokioje, ko kio
d. kokiem (kokiam} kókei
i. kokiu, kokium kokie, kokie
g. kokio kokios

Plur. n. koke kokios
a. kokius kókies
1. kokiose, kokius kokiose, kokios
d. kokems kokioms
i. kokeis kokiomis, kokioms
g. kokiu kokiu

Dual. n. a. kókiudu kėkedvi
d. i. kokemdvem kokiomdvem
g. kokiudveju kokliedeėjų
1. ? *)

§. 91. Das uneigentlic he pronomen pats, fem. pati.

*) Kurschat kokiudvese, wenigstens scheint diß auß der angabe der silben- 
quantität hervor zu gehen. Der ganze dual ist selten zu hören.

päts (grundform patis, §. 27, 3.), fem. pati, heißt ursprünglich
herr, herrin (vgl. Des%pats, fem. nesxpati, lezteres ist jezt wol 
ungebräuchlich), im lit. eheherr, ehefrau; die ursprüngl. bedeutung 
schwächt sicli aber ab, so daß es „selbst" bedeutet und, beson­
ders im masculinum, sogar an der pronominalen declination teil 
nimt. Das femininum pati (für patja) geht ganz wie pati ehe­
frau (§. 82), genit. paczós, dativ pac%ei u. s. f. Der seltene 
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dual wird mit dvi zusammen gesezt und lautet n. a. patidvi, d. i. 
paczomdvem, g. paczudveju. Als neutrum hörte ich bald das 
femin., bald das mascul. brauchen, z. b. tai ta patz das ist 
dasselbe; viskas dar tas pats kai buvo alles ist noch dasselbe 
wie es war. Das masculinum wird in folgender weise flectiert: 
sing. n. pats plur. n. patys

а. patį а. paczus
1. patyje, paty, auch pa- 1. paczüse, paczus 

czame, paczeme
d. paczam, spr. -czem d. patems
i. patimi, patim, seltener i. paczeis 

paczū
g. pates g. paczū

dual. n. a. paczudu
d. i. patemdvem (patimdvem Kurschat)
g. paczudveju
1. ?

§. 92. Pronominale zusammensetzung und ver- 
wantes.

Zusammen gesezt ist szitas, fem. szita (diser, nie szits ge­
sprochen), auß szi, stamm szja, und ta-s; es wird decliniert wie 
tas und betont stets die erste silbe. viskas (alles, neutral) one 
femininum und plural substantivisch gebraucht, besteht auß vis-as 
und ka-s und decliniert wie dises, betont aber stets die erste 
silbe. Man hört auch beide worte decliniert, z. b. gen. viso ко, 
instr. sh visü küm oder kü, der nom. visas käs ist aber nicht 
gebräuchlich.

Veraltet ist kaszkas, gen. kaszko, dat. kaszkam u. s. f. (ir­
gend jemand), zusammen gezogen auß käs żino käs (wer weiß 
wer), gewönlich kaži kas (kažin, kažį ist eine ser übliche Ver­
kürzung).

bile (der ton ist eigentich gar nicht zu bestimmen, da das 
wort one betonung mit dem folgenden zusammen gesprochen 
wird) vor den interrogativen oder indefiniten pronomen, stamm 
ka und seinen sämtlichen ableitungen verstärkt die indefinite bezie- 
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hung: bile käs irgend was, wer, bile kaip irgend wie, bile koks 
was irgend für einer u. s. f.

ka norįs (wörtlich was wollender) ist ebenfals indefinit; 
„etwas.“

2. Vor kurs, fern, kuri, tritt die negation ne, one an der 
declination oder am tone etwas zu ändern, also nekurs, nekuri 
u. s. f. quidam, quaedam, jemand, etwas; nekäs (auf dieselbe weise 
gebildet) etwas.

nekas (substant. nichts, niemand), gen. neko, dat. пёкат, 
loc. nekame, voc. neke, instrum. neku hat adjectivische endungen 
und einen vocat. sing.; der plural nekai, acc. nekus u. s. f. 
(nichtigkeiten, possen) hat stets den ton auf der endung (komt 
auch in deminutivform vor: nekutis, plur. nekuczei; nekatras 
Neß. keiner von beiden, habe icli beim volke nicht gefunden)

3. An den nom. der masculiua täs, jis, s%is, kurs (nekurs), 
ans, tóks, kóks, szióks, päts tritt zur verstärkung ein betontes 
-ai, z. b. tasai, jisai, toksai, nekursai u. s. f.

4. tatai (eben dasselbe), koktai (wie beschaffen), toktai (so 
beschaffen), auß den Stämmen ta, kok, tok und tai, neutr. von 
ta-s; toktü (so, auf die art) tü instr. sing, von täs; ü in u ver­
kürzt, weil das wort nicht mer einsilbig ist. Dise Worte sind im 
gewönlichen leben wol nur selten zu hören.

5 Besonders Jiäuüg in der älteren und Schriftsprache (aber 
auch in der gewönlichen rede hin und wider an den nominativ der 
pronomina) tritt die hervor hebende partikel -gi (griech. ye) an 
die verschidenen pronominalformen (auch ans personalpronomen), 
z. b. täsgi, tasaigi, kürsgi, kursaigi, käsgi, gen. tógi, kógi u.s. f. 
Das verwante -gu (ursprüngl. = -gi, griech. ys) ist nicht mer 
gebräuchlich; es gab dem pronomen fragende beziehung, z. b. 
änsgu? (jezt är ans? jener?) tugu? äszgu? );  — jau als wort 
für sich: schon, lat. jam, z. b. tasjau (derselbe, gewönlich: tasai, 
täs päts), toksjau (ist wol noch gebräuchlich), gen. tojaü u. s. f.

*

*) ursprünglich hebt -gu wie -gi bloß das wort hervor, daher kam -gi 
auch an den imperativ zu stehen; dukigi gib doch.
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ungebräuchlich. Ser gebräuchlich ist der instrum. sing, tüjaü 
(auch tüjaüs, als wäre es ein adverbium des comparativs, s. u.), 
in der bedeutung sogleich, sofort.

6. In manchen gegenden weniger, in anderen mer, aber 
stets nur in einzelnen casus gebräuchlich, ist die zusammenfügung 
der pronomina ta, ana, ja, sija, kurja, katra mit dem pronomen 
ja (dises also auch mit sich selbst) in der weise, daß die beiden 
pronomina decliniert werden und nur durch accent und andere 
kleine änderungen, namentlich durch denung und Steigerung des 
außlautes des ersteren teiles zu einem worte verschmelzen. )  
Ygl. unten die auf ganz gleiche art entstehende declination der 
bestirnten adjectiva. Am nom. masc. komt dise form, villeicht 
katräsis auß genommen, nie vor. Vom doppelt gesezten ja fin­
den sich folgende formen (in der grammatik von Mielcke steht 
nur der singular und der gen. plur.):

*

*) an der bedeutung entsteht hierdurch keine bemerkbare Veränderung.

masc.
Sing. n.

a. jm
1.
d. jamjam (wol kaum ge­

bräuchlich)
i. jäju (wol nicht gebr.)
g- jójo

Plur. n. jeji, jeje
a. jusius (nicht gebr.)
1.
d.

fern.
jiji, gewönlich jije, jije
joje

jeijei

jeje (nicht gebraucht)
joses (wol kaum im gebrauche) 
joses (selten)
jeses (nicht gebr.)

jūjug. jüju

Ganz eben so geht sais*,  aucli tas eben so, nur ist bei tas 
keine vocalerweichung durch j vorhanden, z. b. sing. nom. fern. 
tóji, gew. toje, acc. fern, taje, instr. fein, taje, acc. plur. fern. 
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täses, nom. plur. teji, teje u. s. f. Die zweisilbigen pronomina 
kürs, ans, katras erleiden durch dise Zusammensetzung, welche 
hier durch alle casus hindurch vor kömt, nur diselben verände- 
rungen, wie alle adjectiva (s. u.), so z. b. nomin. singul. femin. 
kurióji, anóji, katróji, acc. plur. kuridses (kurieses), andses, 
katräses u. s. f.

Declination der adjectiva.

1. Declination des unbestimten adjectivs.
§. 93. Stämme auf -a und -ja.

I, 1. «-Stämme, 
masculinum

Sing. n. geras, gers Plur. n. geri
а. gerą а. gerus
1. gerame, geram 1. geruse, gerus
d. geram (alt geramui^ d. gerems (alt geremus)
i. geru i. gerais
g. gero g. geru 

Dual. n. a. geru
d. i. gėrėm

Das femininum gera bedarf keines paradigma. Es geht in 
endung und ton genau wie merga (§. 80, 1), nur hat der voc. 
denselben accent wie der nominativ.

Anm. Mielcke fürt den vocat. dual, gern pónu, also mit zu­
rück gezogenem tone an. Ich habe zwar dergleichen nicht 
beim volke vernommen, möglich ist aber die sache, da zu­
rückziehen des tons im vocativ vorkomt, wie bisher merfach 
an gefürt ward.
I, 2. ja-stämme. a. Die nichtzusammengezogenen, 

2. b. naujas, spr. naujes (neu), stac%as, spr. stdezes (stehend), 
tüszczas, spr. tuszezes (ler), pėsezas, spr. pesoxes, )  auch peszczes 
(zu fuße gehend); plókszczas, spricli -szczes ^)  (breit gedrükt). 

*
*

*) dise beiden betonen nach 2, (minksztas}, die übrigen alle nach 1 
(geras), s. u.
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szläpias, spr. szlapies (naß); žalias, spr. žūties (grün), und die 
Superlative -idusias, fein, -idusia (mit unveränderlichem tone).

Von disen zeigen die auf -Jas (nach vocalischem wurzel- 
außlaute) außer ei für ai und der außsprache des a wie e nach 
dem j gar keine abweichung (naujets instrum. plur.); dasselbe 
gilt von denen auf -ias (ždlias , fem. žalid, spr. žalie), gen. m. 
ždlio, fem. žalios, dat. fem. ždlei, nom. plur. masc. žali, dat. 
Žalėms, mit disem ė verschmilzt stets das J; instr. žaleis u. s. f. 
— Die auf -caas, d. i. -tjas, haben nur durch die Verschmelzung 
des j mit dem nachfolgenden vocal einige scheinbar abweichende 
formen, z. b. tuszobas, fem. tusūcūė, plur. masc. tuszti, eben so 
der dual. fem.; dativ plur. masc. tusytėms (§. 22, 2).

b. Die zusammengezоgenen.
Z. b. didis, fem. didė (das einzige zweisilbige), ^) medinis, 

fem. medinė, die comparative -ėsnis, fem. -ėsnė u. a. Ire de- 
clination ist im masculinum, den nom. acc. sing, auß genommen, 
ganz wie die der nicht zusammen gezogenen, demnacli z. b. medinis 
zum walde gehörig, wild), acc. medinį, dat. mediniam (mediniem^, 
instr. mediniu, plur. nom. masc. medini, acc. medinius, instr. 
medineis, dat. medinėms. Das femininum geht durchauß wie die 
entsprechenden substantiva §. 84.

Anm. didis, acc. didį, verändert natürlich (wie jedes andere auf 
-dis, -tis) sein d überall, wo das j wider erscheint, und 
(nach §. 22. 2.) auch im instr. plur., also gen. sing, didżo, 

dat. didžam (didžėm), loc. didžamė, spr. didžėm, aber auch 
didimė, didim, instr. didžū, und so vor den andern endungen 
mit a, o, u, ferner didžeis (für das regelrechtere dideis, was 
aber im hochlitauischen nicht gesagt wird), aber nom. plur. 
didi, dat. didiems. Das femininum dises wortes ist didi, gen. 
didžos, dat. didžei, nach I, 2., a. aber aucli didė, gen. didės, dat. 
didei u. s. f. Der accent dises wortes wechselt wie bei gėrs

*) auch dises ist nur in büchern im gebrauche, man spricht stets didelis, 
fem. didelė.
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Die comparative gehen im gen. sing., loc. sing, und im nom 
dat. instr. loc. plur. und dat. dual, nacli I, 2., a., d. h. sie wer­
den meist nicht zusammen gezogen und haben -io anstatt des sonst 
gewönlichen -e, also z. b. gerėsnė, gen. geresniós, loc. geresnio, 
plur. nom. gerėsnios, dat. -nióms, instr. -nióms, loc. -niós. Die 
zusammen gezogene form mit ė für io komt aber auch vor und 
hat dieselbe betonung (wie gėras, s. u.). Dasselbe findet bei de­
nen auf -inis, auch bei didelis statt, so daß wol von allen adjec- 
tiven auf -is fern, -e gesagt werden kann, daß sie in den an ge- 
fürten casus sowol die zusammen gezogenen als die unzusammen­
gezogenen formen haben.

§. 94, II. м-stämme. Sie schlagen in mereren casus des 
masculins und im ganzen femininum in die ja-form um. Welche 
casus im masculinum in die ju-form über gehen, zeigt das folgende
paradigma.

Sing. n. gražūs (kartūs) Plur. n. gražūs (kartus)
a. gražu a. gražius (karczüs)
1. gražiame, -žieme, 1. gražiūsė, -žius

-žiėm (karezamė, 
-czemė)

(karczūsė)

d. gražiam, -žiėm 
(karczdm, -czėm)

d. gražems (kartems)

i. gražumi, meist gražiu i. gražumis, meist
(karczu) gražeis (karezeis)

g- gražaus, auch gražio g. gražiu (karczū)
(kdrczo)

Dual. n. a. gražiu (karczu)
d. i. grazem (kartem)

Die м-form ist demnach nur im nom. acc. instr. (mit neben­
form nach der Ju-declination), gen. sing, und nom. instr. (mit 
nebenform nach der ja-declination) plur. erhalten.

Das femininum lautet graži (karti), acc. gražią (kärcze), 
gen. gražios (karczós), dat. grąžei (kärczei), gen. plur. gražiu 
(karczu) u. s. f. und gehl nach I, 2, a. Wann die neutrum ge­
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nante form der adjectiva zu brauchen sei, lert die syntax (wie 
sie lautet, ist bereits §. 88 an gegeben).

Accent, a. zweisilbige adjectiva. Masculina. 1. Nach 
geras accentuieren die meisten adjectiva auf -as, -jas (s. o.) nebst 
didis (groß), z. b. bdsas (barfuß), durnas (unsinnig), dyvnas 
(wunderbar), kreivas (schief), mažas (klein), piktas (böse), plikas 
(kal), sausas (trocken), sveikas (gesund), sziltas (warm), tikras 
(recht), visas (all, ganz) u. v. a. Über den wechsel der quantität 
bei a und e vor einfacher consonanz gilt §. 8.

2. Andere auf -as (und -jas s. o.) unterscheiden sich von 
geras dadurch, daß sie im instrument, singul. und accus. plural 
den ton auf der stamsilbe haben, so minksztas (weich), duksztas 
(hoch), girtas (trunken), gyvas (lebend), jaunas (jung), judas 
(schwarz), kärsztas (heiß), margas (bunt), nugas (nakt), pilnas 
(voll), silpnas (schwach), szdltas (kalt), tvirtas (fest) u. a.

Anm. Man hört bei langvocaligen, namentlich im nom. plur., 
die betonung der endsilbe nur ser wenig, bisweilen, beson­
ders im voc., gerade zu die erste silbe betont, so z. b. meli 
für meli u. a.
3. Adjectiva auf -us. Nach dem paradigma gražūs (schön) 

gehen alle, die im nominativ den accent auf der endung haben, 
z. b. baisūs (abscheulich), biaurüs (häßlich), brangūs (teuer), 
drąsūs (kün), gilus (tief), kartūs (bitter), meilūs (liebreich), 
platūs (breit), puikūs (prächtig), saldūs (süß), skalsūs (verschlag- 
sam, außgibig), skanūs (wolschmeckend), stiprūs (fest, stark), 
sunkūs (schwer), savesüs (hell), tamsūs (dunkel), tingūs (träge), 
vėsūs kül u. a. Man berüksichtige §. 8.

4. Nur wenige auf -us haben im nominativ sing., instrum. 
sing, und accus. plur. den accent auf der wurzelsilbe (sie gehen 
im übrigen wie das paradigma), z. b. diszkus (deutlich), lyans 
(gleich, eben), szvankus (anständig), tankus (dicht) u. a.

b. Mersilbige adjectiva.
Mersilbige auf -as. Nach 2. (minksztas) werden betont 

merere auf -önas (mit wechsel des tones auf den beiden lezten 
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silbcn), z. b. raudonas (rot), noprósnas (vergeblich) und einige 
andere. Auch gehören hierher einige dreisilbige auf -ökas.

6. Nach 2. C^nksxtas) werden betont mit wechsel des tons 
zwischen der dritlezten silbe und lezten z. b. kruvinas (blutig), 
gatavas (fertig), isztisas (auß gestrekt), atdaras (offen), sveti­
mas (fremd), vesxlibas (keusch) u. a.

7. Unveränderlichen ton haben die auf -ingas, -etas, -ustas, 
-ópas, -ütas, -ybas, die mer als dreisilbigen und die meisten drei­
silbigen auf -ökas, und die auf -iszkas, -otas, -ėtas, -ybas, 
welche den ton auf der dritlezten oder noch weiter zurück 
haben; ferner alkanas (hungrig), akylas (aufmerksam), dalyvas 
(teilhaftig), miltinas (melig), pusėtinas (zimlich gut) u. a.

8. Mersilbige auf -is. Die comparative auf -ėsnis haben 
den ton wie 1. (gėras) zwischen der lezten und vorlezten 
wechselnd; die auf -inis nach §. 83, 5., die auf -intelis (§. 56) 
haben wol unveränderlichen ton. — didelis geht nach minksstas 
mit überspringung der zweiten silbe.

9. Die mersilbigen auf -us gehen nach gražūs und zwar 
häufig mit überspringung der vorlezten silbe, z.b. atlaidūs (nach­
sichtig, acc. atlaidų u. a.

Feminina, a. Zweisilbige. 1. Alle im masculinum nach 
1. und 3. (den paradigmen) betonte, gehen im femininum nach 
gera, oder, was dasselbe ist, nach merga.

Fern. 2. Alle femin., deren masc. nach 2. und 4. (minksstas, 
äisskus) betont werden, unterscheiden sich von fern. 1. (gera) 
dadurch, daß sie im instrum. sing, und acc. plur. die wurzelsilbe 
betonen.

b. Fem. mersilbige. 3. Die mersilbigen feminina richten sich 
völlig nach den masculinen und gehen wie dise entweder nacli 
gerd oder minksstä, oder haben unveränderlichen ton; nur haben 
die comparative auf -ėsnė und didelė im nom. sing, den ton wie 
im masculin. (nicht auf der endsilbe). Die auf -ine gehen nach 
S. 84, 4.
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2. Declination des bestirnten adjectivs.

§. 95. Bestirnte adjectiva nennen wir die mit dem pronomen 
stamm ja, nom. mase, jis, fem. ji (§. 90) verbundenen. Beide 
teile werden decliniert, die eintretenden veränderungen des auß- 
lautes des adjectivs lert §. 27, 4.

Mase.
Sing. n. gerasis, żaliasis, spr. žaliėsis *),  didysis, goresnysis, 

gražusis

*) dise schlagen teilweise auch im nom. sing, in die zusammen gezogene 
form über, z. b. tretysis, nėbenf. von trecz>esis.

a. gerąjį, didįjį, gražųjį
1. gerdmjame, gesprochen nur gerdjeme
d. gerdmjdm, gesprochen gerajam, gerąjėm, alt geramujam, 

geramuiem
i. geruju, gražiųjų
g. gerojo, gražiojo (nur nach der ja-form)

Plur. n. gereji, gewönl. gerėję, Niderung gerejei; dideji, grazeji 
а. gėrusius, didžusius
1. gerüsiüse (um Ragnit nicht gebraucht, ich habe es über­

haupt nie gehört, man braucht dafür die nicht zu­
sammen gesezte form)

d. geremsems (alt geremusems; senidusėsims Niderung)
i. gerat'seis, didžeiseis, gražetseis
g. geruju, didžuju

Dual. n. a. geruju
d. i. geremsėm (das adj. im plural)

Fem.
Sing. n. geroji, didėji, didžoji, gražioji, geresnyji, geresnioji, 

gražyji, (nur in büchern)
a. gėrąję, dideję, gražioje, gerėsnieje
L gerojoje (ungebräuchl., man braucht für dise form stets 

die unbeslimte; doch fand icli sie in dainas oft).
d. geraijei, dideijei
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i. gerdje, didėje, grabieje, geresniėje
g. gerosės, meist gerosios, geresniosės, -sios

Plur. n. gėrosės, auch gerosios, geresniosės und -sios
a. gerdses, geresniėses
1. gerosiose (um Ragnit nicht gebraucht)
d. gerómsioms (alt geromusioms *, senidusiosiums, Niderung) 
i. gerómsiomis, gerómsioms
g. gerńju

Dual. n. a. gereji, dideji
d. i. gerómsiom, didżómsiom.

Im plural femin. gehen alle adjectiva, bis auf den bekanten 
einflüß der erweichung im accusativ, auf einerlei art. Die auf 
-ms treten auch im nom, und instrum. plur. masc. in die ja-form 
über; eben so im gen. sing. In manchen gegenden kommen nur 
gewisse formen vor; die, welche ich dem volksmunde nie ent­
locken konte und die mir als ganz unerhört bezeichnet wurden, 
sind notiert. Der superlativ in diser form ist in Hochlitauen beim 
volke wol nicht gebräuchlich, in anderen gegenden findet er sich 
dagegen oft; so nördlich vom Memel, hier hört man auch den 
felerhaft nach der substantivischen declination gebildeten dativ 
sing, seniausiuijui (mit au für du nach niderlitauischer auß- 
sprache); eben so sėnuijui für sendjam u. s. f.

Anin. In zwei dainas (in nro. 225 bei Neßelmann; Rhesa 
[l. außgabe, da Kurschat corrigiert hat], nr. 43. 83) auß 
Hochlitauen (bei Labiau) findet sich gen. plur. fem. jaunósu, 
wo man jaunuju erwartet (jaunósu dėnėliu); ferner in żem. 
dain. (Dowk 10) der instr. plur. fem. (su) margosems.
Accent. Außer dem nom. sing, mascul. ist nacli Kurchat 

die betonung dieselbe wie bei den unbestimten formen, also z. b. 
minksztüsius, minksztases u. s. f., ich hörte aber dise adjectiva 
nach minksztas nur nacli geras betonen, also minksztüsius, mink- 
sztäses, instr. sing, minksztuju, minksztaje. Die superlative be- 
iialten iren unveränderlichen ton. Rei den mersilbigen (nicht ge­
steigerten) zieht nacli Kurschat nicht selten die endung den ton 
auf sich, z. b. solte es nacli §. 94, 7. lauten szloringūjū, szlo- 

14 
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vingemsems, und diß ist jedes falles die richtigere betonungsart, 
es wird aber auch nach Kurschat felerhaft szloviuguju, szlorin- 
gemsems betont. Um gekert bleibt nach Kurschat manchmal der 
ton auf der dritlezten, z. b. gätavamjam für gatavajam (§. 94, 6). 
Auch diß ist zu vermeiden, ich habe dise felerhafte betonung nicht 
beim volke gefunden.

Einige der adjectiva nach I, 2. a. haben im nom. sing, masc., 
namentlich in manchen gegenden, die zusammen gezogene form, 
so z. b. treczesis und tretysis, sziapiesis und szlapysis; ob die 
übrigen nacli diser analogie gebildet vorkommen, z. b. statysis 
für staczesis, zalysis für zaliesis vermag icli nicht an zu geben 
— möglich sind dise formen aber. Eben so körnt geridusiesis und 
geridusysis vor.

§. 96. Declination der participia.
1. Die activen participien praesentis I., futuri, praeteriti und 

imperfecti (§. 33. 34 ist über ire bildung berichtet). Sie haben 
sämtlich das gemeinsame, daß sie außer im nominativ sing. masc. 
neutr. und nom. plur. masc. (der unbestimten form) iren stamm 
durcli ja erweitern und also nach der declination I, 2. gehen, 
nur im nom. sing. masc. femin. neutr. und im nomin. plur. masc. 
unterscheiden sie sich vom adjectiv. Doch möge das volständige 
paradigma gegeben werden.

Masculinum.
Sing. n. augąs, keikiąs, spr. keikiąs, mylįs (partie, praesens. I.). 

dugses (part, fut.) — augės (part, praet.), dugdaves 
(part, imperf.)
neutrum dugą, keikią, keikią, mylį, dugse, duge, 
dugdave

a. auganti, keikianti, spricli kėikienti, mylinti, dugsenti, 
— augusi, dugdavusi

1. augančiame, duganczem, mylinczame, -czem, dugsenezame, 
-czem, — dugusiame, -siem, dugdavusiame, -siem%>)

*) Im folgenden setzen wir nur zwei paradigmen, da die endungen bei 
allen dieselben sind. Eigentlich war nur eines nötig.
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d. äuganezäm, fast -czėm, augusiam, -stent
i. duganezu, augusiu
g. аидаисхо, augusio

Plur. n. auga, keikia, keikie, myli, augse, augę, dugdavę
a. duganezus, augusius
L duganeziūse, dugusiuse
d. dugantems, dugusems
i. duganezeis, duguseis
g. duganezu, augusiu

Dual. n. a. duganezu, augusiu
d. i. dugantėm, augusėm

Femininum.
Sing. n. auganti, keikianti, kėikienti, 

dugdavusi 
dugsenti, — augusi,

a. duganezą, -oze, augusią, się
I. duganezoje, -ozo, dugusioje, -sio
d. duganezei, dugusei
i. duganezą, -oze, dugusia, -šie
g. duganezos, dugusios

Plur. n. duganezos, dugusios
a. duganezas, -czes, augusias, -sies
1. duganezose, -ezos, dugusiose, -stos
d. duganezoms, äugusioms
i. duganezomis, -ezoms, dugusiomis, -sioms
g. duganezu, augusiu

Dual. n. a. auganti, augusi
d. i. duganezom, augusiom.

Im nom. acc. dual. mase, fand ich um Pilkallen und Ragnit 
häufig die endung -e statt -iu, also duguse für augusiu, z. b. 
tszgeruse für iszgerusiu (iszgerti auß trinken); negdlincze (galėti 
können); iejuse (Įeiti hinein gehen) u. s. f.

Accent. Participium praesentis I. Unveränderlichen ton 
haben alle, die im nominativ nach §. 33 den ton nicht auf der 
endung haben.

14*
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Steht aber der accent im nom. sing, auf der endsilbe, so 
wechselt er nach Kurschat zwischen endung und wurzelsilbe oder 
partikel, mit welcher das verbum zusammen gesezt ist (§. 57, II). 
Aber namentlich bei denen, die im praes. -м, -ju, inf. -e-ti (aber 
auch bei anderen) haben, zeigt sicli schwanken, indem dise den 
ton mit vorliebe, besonders in gewissen casus auf die wurzelsilbe 
zurück ziehen. Dise casus sind im folgenden paradigma, welches 
disen tonwechsel anschaulich machen soll, mit * bezeichnet.

* g. dėganczu, sudeganezu 
dual. n. a. dėganczu, sudeganezu

* d. i. degantėm, sudegantėm

Die an gegebene betonung ist die von Kurschat als die rich­
tige auf gestelte und sie mag es in gewissen gegenden sein und 
als die ältere betrachtet werden, mein gewärsmann kent aber in 
allen casus nur die betonung der stamsilbe, außer im nom. sing, 
plur. masc., selbst das fem. betont er deganti, icli erinnere mich 
aucli nur diser lezteren betonungsart. Das part. fut. act., praet. 
act. und imperf. haben unwandelbaren accent.

Masc. Fem.

deganti, sudeganti

dėganczę, sudeganezę
* deganezojė, sudeganezojė, 

-CZÓ
dėganezei, sūdeganezei 
deganezė, sudegamezė 
deganczós, sudeganczós 
dėganezos, sudeganezos 
dėganezes, sūdeganezes 
deganezosė, sudeganezosė, 

-CZÓS
*deganczóms, sudeganczóms 

deganezomis, sudeganezomis, 
-czóms

dėganczu, sudeganezu 
deganti, sudeganti

*deganczóm, sudeganczóm.

Sing. n. degąs, sudegąs, neutrum 
degą, sudegą

a. deganti, sudeganti
* 1. deganczemė, sudegan- 

czemė, -czem 
ir d. deganczėm, sudeganezėm 

i. dėganczu, sudeganezu 
g. dėganczo, sudeganezo 

plur. n. degą, sudegą
a. dėganczus, sūdeganezus

* 1. deganczūsė, sudegan- 
czūsė, -czus

* d. degantiems, sudegantiems
*i. deganezeis, sudeganezeis
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2. Das participium praesentis passivi, §. 36, das part, praes. 
activi II, §. 35, und das particip der notwendigkeit betonen, 
wenn ir accent nach dem in der lere von der wortbildung (in 
den an gefürten §§.) gesagten überhaupt wandelbar ist, im masc. 
und feminin nach minksztas, minkszta (oder kruvinas) §. 94, 2 
fem. 2., d. h. er wechselt zwischen der endung und der wurzel- 
silbe oder der vor gesezten partikel mit Übergehung der zwischen- 
silben, z. b. sukamas, fem. sukama; susukamas, fem. susukama; 
sukdamas, f. sukdama; susukdamas, f. susukdama.; suktinas, f. 
suktina; sūsuktinas, f. susuktina.

3. Das participium praet. passivi, wenn es nach §. 37 den 
ton auf die endung werfen kann, wechselt den ton zwischen 
wurzelsilbe oder vor gesezter partikel nacli dem paradigma gėras, 
gera §. 94, 1. und fem. 1. So Kurschat. Meinem gewärsmanne 
zu folge verhält es sich nur mit den nicht mit partikeln zusammen 
gesezten verben in der an gegebenen weise, zusammen gesezte 
wandelbaren tones betont er durchweg auf der partikel, also 
z. b. sing. nom. fem. susukta, nesukta, nicht susukta u. s. f.

Von dem niclit mer gebrauchten participium futuri passivi 
kann ich nur vermuten, daß es, unter der §. 36 gegebenen be- 
Schränkung, so wie die unter 2. an gefürten participien betont 
ward (nach minksztas, minkszta).

Die bestirnte form der participia ist im part, praes. 
passivi im gebrauche, *)  z. b. mylimasis, mylimoji u. s. f. , beim 
part, praet. passivi kann sie ebenfals an gewant werden, **)  z. b. 
von pagirtas (berümt, pagiriu, inf. pagirti rümen), pagirtasis, f 
pagirtoji; eben so beim part, der notwendigkeit, wo aber meist 
gegen §. 38 der ton auf die endung gezogen wird, z. b. minėti­
nasis, minėtinoji, neben und für minėtinasis, minėtinoji mit un­
wandelbarem tone (minėti gedenken). Dise participien gehen wie 
adjecliva, ire betonung ist daher auß den beiden vorigen abs. er-

*) beim part. fut. passivi war sie einst wol auch in anwendung.
''") weil beide participien adjectivisch gebraucht werden.
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sichtlich; also z. b. mylimojo, minėtinojo (wie kruvinojo, mink- 
sztojo) u. s. f.

Die participia auf -as, -is, -es, wenn sie den bestimmenden 
zusatz an nemen, brauchen nur in einigen formen an gefürt zu 
werden.

Wir nemen als beispile das part, praesentis turis, f. turinti 
(habend, reich von turiu, inf. turėti) und das particip. praeteriti 
activi pavargęs (fern, pavargusi elend, arm, von pavargti).

Masculinum.
Sing. n. turįsis (sukasis u. s. w., żemaitisch auch turintesis, su- 

kantesis, was hochlitauisch turinczesis, f. turintiasis
wäre) pavargesis

a. türintIji. pavargusįjį
g. türincxojo, pavargusiojo u. s. f. 

Plur. n. turinteji, auch turinteji, pavarguseji
Femininum.

Sing. n. turinczóji, *)  auch turinčioji, pavergusioji.

*) Mielcke hat laupsinantoji, was gewis falsch ist.
**) z. b. veiü vyrai, venos moters (lauter männer, lauter frauen).

Die übrigen formen ergeben sicli auß dem paradigma der 
unbestimten declination; sie werden, wie der an gefürte genitiv 
sing. masc. zeigt, gebildet wie beim adjectivum. Die betonung 
ist nach der regel des adjectivs dieselbe wie bei der unbestimten 
form, s. §. 96. Demnach gilt auch hier, was dort über ab weichende 
betonungsart bei gebracht ward.

Im żemaitischen fand ich (in sprichworten) hier und da den 
stamm auf ja (s. o. 1.) schon im nomin. singul. mascul., so z. b. 
augantesis, d. i. augantiesis, hochlitauisch wäre es auganczesis, 
auganczasis für augantjas-is (hochlit. heißt die form dugasis); 
giridantesis, d. i. girzdantjas-is (hochlit. girgždąsis inf. girgždėti 
knarren).

§. 97. Declination und betonung des zalwortes.
1. Cardinalzalen. 1 venas, fern, vena, nacli minksztas, 

-ta, §, 94, 2. Der plural körnt vor in der hedeutung von 
„lauter.“ )*
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2 nom. асс. masc. du, fern, dvi; d. i. masc. fem. dvem; gen. 
mase. fem. dvejų (1. dvėsė? ich habe in nirgend erforschen kön­
nen, es tritt dafür der loc. des distributivs oder die Umschreibung 
mit i cum acc. ein).

3 masc. und fem. n. trys, a. tris, d. trims, i. trimis, 1. trise 
(nur im kirchspil Melkemen im dorfe Gudelen fand sich dise form, 
sonst wird sie entweder durch i mit dem acc. oder durch den 
loc. des distributivs gegeben).

4 masc. fem.
n. keturi keturios
a. keturis kėturies, -rias
1. keturiūsė, -riūs keturiose, -riös
d. keturems keturioms
i. ketureis keturiomis, -rióms
g- keturių keturių

Man beachte den acc. plur. masc. auf -is. Dieselben endungen 
haben 5—9. Dem accente nach geht 5 penki, fem. penkios und 
6 szesse, f. szeszios, auch keli, kėlios nach dem plural von gėras 
(§. 94, 1.) und 7 septyni, f. septynios; 8 asztüni, f. asztünios; 
9 devyni, f. devynios nach dem plural von minksztas §. 94, 2. 
(es versteht sich, daß die erste silbe nie den ton erhält). 10 
dėszimtis, gen. tes f. wird nur als substantiv (anzal von zehn, 
zehner) decliniert und hat unveränderlichen ton. Beim volke hört 
man es nicht decliniert und nur die form dėszimt.

11—19 one declination. 100 szimtas geht wie devas §. 79,2. 
1000 tūkstantis hat unveränderlichen ton.

abu, f. abi, werden decliniert wie du, dvi und haben den ton 
nie auf der ersten silbe. Es wird disem worte in der gesproche­
nen Sprache meist du bei gesezt (was der Litauer überhaupt gerne 
bei dualformen tut) und die übliche declination lautet daher: n. a. 
abudu, fem. abidvi, d. i. masc. fem. abemdvem, gen. masc. fem. 
abeju (one du).

2. Ordinalzalen. 1 —10. pirmas wie minksztas, die 
übrigen (die zusazsilbe der bestirnten form nicht gerechnet) zwei­
silbigen wie gėras und eben so die dreisilbigen mit nichlbelonung 
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der ersten silbe, eben so kelintas] 11 —19, 20, 30 haben un­
veränderlichen ton. suimtasis wie geräsis, tukstantysis mit 
festem tone.

Andere ableitungen vorn zalworte. 1. Distributiva. 
1. 2. wie geras im plur.; die übrigen wie kruvinas (minksztas) im 
plural § 94, 6. oder 94, 2. 2. - ópas, -ókias mit unveränder­
lichem ton. 3. -linkas und -gubas nach kruvinas, §. 94, 6. 4. 
dveigys nach gaidys, dveigė nach žolė. -ergis mit unveränder­
lichem tone.

3. Decünation des ungeschlechtigen pronomens.

Ableitungen von demselben.

§98. Pron. d. 1. pers. Pron. d. 2. pers. Pron. reflex. 
Singula r.

n. dż (gewönl. phonetisch tu
ass geschr., s. §. 13,
esa in alten drucken)

a. manė tave save
1. manyje, many tavyje, tavy savyje, savy
d. man, mą (manėj, d. i. tav sdv

manei, in żem. dain.)
i. manimi, manim (so stets) tavimi, tavim savimi, savim
g. manės, poss. mano tavės, poss. tavo savės, poss. savo

(Der nasal findet sicli in alten drucken, z. b. tawensp zu
dir; 1612).

Pron. d. 1. pers
P 1

n. mės
а. mus
1. mūšyje, musy
d. mums (alt mümusj

Pron. d. 2. pers
u r a 1.

jūs
jūs
jūsyjė, jusy *)  
jums (alt jūmus)

*) die in den grammatiken (neben obigen) an gegebenen formen musüse, 
jususe fand ich nicht beim volke.
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Pron. d. 1. pers.
P 1 u

i. mumis
g. mūsų (żem. drucke munsu) 

eben so possess.; in disem 
falle aucli ab gekürzt mūs

D u
n. а. mudu (vedu in gramm. u. 

lexicon als alte form), fem. 
mudvi (vedvi) )*

d. i. mumdvem, müm, mudvem

g. muma mit und one dvejų, 
in manchen gegenden mü- 
dveju und mūdvės-, posses.

*) Dėtim bei Dowkont dain. 59.
**) ist ursprünglich locativ und meist im niderlitauischen üblich. Man 

findet mūdvės z. b. bei Rhesa, Daina 59, v. 18. 20, auß der gegend von Me­
mel. Ich hörte es bei Tilse und nördlich vom Memel oft.

Pron. d. 2. pers.
r а 1.
jumis
jüsü (żem. drucke junsuj, eben 

so poss., aucli jus

а 1.
judu, fem. judvi

jumdvem, jüm, judvem (um Kau- 
kenen am Memel u. sonst zu 
hören)

juma mit und one dveju, jü- 
dveju, jūdvės;**)  poss. juma

muma
Niderlitauisch, schon bei Kaukenen, auch um Memel lauten 

die dative sing, tav, sav: tau, sau; hier und da findet sich diß 
aucli in alten drucken. — Wenn man maną, tavą, savą für 
mano, tavo, savo geschriben findet, so ist diß verwechslung 
des ungebräuchlichen accusativs mit der schon um Tilsit und 
Ragnit s. o. üblichen Außsprache mana, tava, sava für mano 
u. s. f. Andere, teilweise schon besprochene, dialectische eigen- 
tümlichkeiten sind n. esa (alt und villeicht niderlauisch), a. типе, 
i. munim, gen. münis, t'evis, sevis am Memel, bei Kaukenen. 
Dise formen reichen aber auch weiter nacli norden. Eben daselbst 
hörte ich den nacli dortiger weise umschribenen loc. sing, i типе 
und die auffallende Verbindung von i mit dem instrum. im plural, 
um den locativ auß zu drücken: i mumis (given szventa dvasė 
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in uns lebt der heilige geist). Das pronomen der zweiten und 
das der dritten person haben nördlich vom Memel ser häufig e 
für a, z. b. acc. sing, teve, auch teve und tėvi.

Der locativ dualis, nacli welchem icli aller orten geforscht 
habe und forschen ließ, ist nirgend bräuchlich. Man braucht da­
für den loc. plur. oder das beliebte Į с. acc. (Į mudu u. s. f.)

Das gewönliche possessivpronomen ist der gen. mano, tavo, 
savo; musu, jūsų; muma, jurna (auch kenó wird so gebraucht); 
manės u. s. f. wird nie possessiv gebraucht; es steht nach prae- 
positionen. Gewönlich wird manö u. s. f. (schon ragnitisch und 
tilsisch mana, §.15) one allen ton gesprochen, wenn es vor dem 
substantiv steht und kein nachdruck darauf ligt. mäns (meus, nie 
manas-) körnt vor, ist aber wenig gebräuchlich, wenigstens nicht 
in allen casus, aber z. b. mäns (kurz o), deve (mein gott, wol 
auß dem buche stammend), die entsprechenden formen tavs (tavas), 
savs (savas) hört man nie, wol aber werden dise adjectiva pos- 
sessiva in der bestirnten form gebraucht, one substantiva, z. b. 
manasis der meinige, manoji die meinige, und nach gerasis, geroji 
($. 95) betont; nur ist das a diser worte betont und unbetont 
kurz, z. b. manojo, tavojo u. s. f.

Das substantivische musiszkis (Kurschat), auch musiszkis, 
jusiszkis, fern, -kė (der, die unsrige, eurige, z. b. sagt so das 
gesinde vom haushern, der hausfrau, accent nacli §. 83, 5., 84, 
4.), auch musujis, jusujis, fein, musuji, jusuji, gen. -jos u. s. f. wird 
in gleicher bedeutung gesagt, mit unveränderlichem tone (eben so 
masls-xkis, jusiszkis unveränderlich, wenn u betont wird), hi 
märchen finde ich auch das veraltete jójejis, der seinige, von jis.

4. Adverbia.
§. 99, 1. Die von nicht gesteigerten adjectiven gebildeten 

adverbia endigen bei a-stämmen auf ai (vgl. tat, neutr. zu tä-s), 
z. b. gėras, adv. gerai. Die -ja-stämme, I, 2., a. und b. ha­
ben demnach -ei für -jai (nacli §. 22, 2.), und eben so haben 
sämtliche adjectiva auf -us (die ja auch in der declination in die 
ja-stämme um schlagen). Vor disem -ei wird t und d im streng 
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hochlitauischen (eben so wie in der declination) in cz und dž ver­
wandelt, s. §. 22,2., nur von didis (didjas) wird stets das regel­
mäßige didei gebraucht, also z. b. tuszczes, stamm tusztja, tuszezei 
(auch tuszezei, für das vom Memel an bräuchliche tusztei); 
szläpies, stamm szlapja, sziapei; pernyksztis, stamm -tja, 
pernykszezei; gražūs, gražei; saldūs, saldžei u. saldžei; kartūs, 
karezei (kartei) u. s. f. Vom participium der notwendigkeit 
(§. 38) werden adverbia gebildet mit der gewönlichen endung 
-ai one änderung des tones des nom. sing, masc., z. b. laupsintinai 
lobender weise; suktinai, susuktinai in drehender, zusammen 
drehender weise; man siht, die bedeutung ist die eines casus 
von einem nomen actionis (abstractsubstantiv) und nur die form 
fält mit dem part, necessitatis zusammen.

Über die betonung der adverbien ist zu bemerken, daß die 
adverbialendung in der regel den ton hat und daß unter den 
zweisilbigen fast nur bei adjectiven auf -us die ab weichende be­
tonung auf der wurzelsilbe vor körnt, nämlich 1. stets bei allen 
denen, welche den ton im nom. sing. masc. nicht auf der endung 
haben, z. b. diszkus, diszkei; lygus, lygei; szvankus, szvankei, 
und 2. mit vorliebe auch bei denen, die eine lange (positione oder 
natura) wurzelsilbe haben, obgleich sie den ton im nom. sing, 
masc. auf die endung werfen, z. b. saldžei von saldūs, puikei 
von puikūs, lengvei von lengvus, sunkei von sunkūs u. s. f., ge- 
wönlich aber ist auch hier die betonung der endsilbe saldžei, 
puikei u. s. f. Mersilbige adverbia betonen die endung dann, 
wenn die inen entsprechenden adjectiva den ton auf die endung 
werfen können (in irgend welchem casus); ist der ton aber un­
wandelbar, so bleibt er aucli im adverbium auf seiner stelle, z. b. 
kruvinai, davadnei {davadnüs ordentlich), aber maloningai 
{maloningas gnädig), vežlibai u. s. f.

Über den ton der adjectiva findet man außkunft §. 94.
2. Der comparativ und superlativ des adverbs haben die 

endungen comparativ -jaūs, wofür aber meist -jaü gesagt wird, 
und superlativ -jdusei im reden immer in -jdus abgekürzt (in 
hochlitauen, also um Ragnit, -jds gesprochen); -j wirkt natürlich 
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auf den stammaußlaut d, t in bekanter weise; z. b. gerai, comp. 
geriaus, gew. geriau, superl. geridusei, geridus; karczei (kartus), 
comp. karczaus, karczau, superl. karezdusei, karczaus; saldžei 
(saldus), comp. saldžaūs, saldžaū, superl. saldždusei, saldždus.

Abfall der endung -ai, -ei findet sicli auch sonst bei ad- 
verbien, so z. b. tikt (gew. tik), älter tiktai (nur; ein adjectiv 
tiktas komt nicht vor); menkai, auch menk (menkas gering, 
schlecht); maż (wenig), wol nur selten mažai (mažas klein); 
neik (bald, geschwind), veikei (veikus ungebräuchlich, adj. schnell) 
u. a. Audi im folgenden finden sich beispile dises verlastes der 
adverbialendung.

Anin. Rhesa Daina 8 v. 14. hat das unerhörte adverb ilgesnei 
(länger) für ilgiaüs. Die daina ist auß der gegend von 
Insterburg. Im żemaitischen fand ich dise formen öfter, z. b. 
geresnei, tolesnei.
3. Einige adverbialbildungen von pronominalstämmen.
Mit der endung -ai wie bei adjectiven, aber fast stets mit 

zugeseztem -p, veraltet - po, wird gebildet taip (alt taipo), man 
spricht merkwürdiger weise aber im ganzen sprachgebiete teip, 
und so haben auch alte und żemaitische drucke nicht selten, auch 
tai one p (so), stamm to; kaip (kaćpo), kai (wie, interr. indef.), 
stamm ka; szeip (so; auch sonst, außerdem), stamm szja; szitaip, 
gesprochen sziteip (auf dise arl), stamm szita; kitaip, auch 
kitaip (anders), stamm kita; katraip (auf welche von beiden 
arten), stamm katra; antraip und antraip (ungebräuchlich), stamm 
antra, s. §. 63 (auf andere art), nekaip (auf keine weise), 
nekatraip (ungebr., dass, von zweien gebr.), leztere vier jezt we­
nig gebräuchlich.

Mittels ur wird gebildet kur, stamm ka (wo, wohin, irgend 
wo, irgend wohin); nekur (nirgend), stamm neka-, kaszkur (un­
gebräuchlich), auß kas žino kür, kažin kur, kažį kur (lezteres 
gebräuchlich, wer weiß wo, irgend wo); kitur (anders wo), stamm 
kita *, visur (auch visur überall), stamm visa.

-da, -dos, -dai, -dais, lezteres veraltet (geht auf die zeit); 
kada, kad (wann, wenn), stamm ka; tada, tad (dann), stamm ta; 
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nekadd, -dós, -dat, -dais, stamm пёка (nie), visada, visados, 
stamm visa (alzeit).

kólei, kńl, stamm ka (so lange, bis, wie lange), tólei, tól 
(so weit, so lange), stamm ka*, sziólei, sziól (bisher, bis hier), 
stamm szja.

te, stamm ta (da); c%e, von demselben stamme (hier), szicze, 
stamm szita (hier).

tenai, tėn, tė, stamm ta (dort, dorthin, da); szėn, szė (hier­
her), szenat, szėnai; ozonai, czón (hier), stamm ta (hier); sziczonai, 
sziezon, stamm szita (hier).

Mit linkai, link (die richtung andeutend), adverb eines als 
adjectiv ungebräuchichen linkas, V lank (biegen), werden zu­
sammen gesezt tėnlinkai, tenlink (dorthin), sxenlinkai, szenlink 
(hierher), kürlink (wohin).

Andere, in irem ursprunge oft ganz und gar verdunkelte 
adverbien überlaßen wir dem wörterbuche.

Prа ep о sitiоnen und conjunctionen, worte, deren form 
nur in außfürlichen sprachwißenschaftlichen werken besprochen 
werden kann, deren untersuchung uns aber hier vil zu weit füren 
würde, wird die syntax beibringen, wo von irem gebrauche zu 
reden sein wird.

2. Conjugation.

§. 100. Algemeines über die litauische con- 
jugаtiоn.

Auch beim verbum gibt es die drei zalen singular, plural, 
dual; im singular werden die drei personen, wie in andern spra­
chen, durch die personalendungen geschiden, der plural und dual 
aber kent nur die endungen der ersten und zweiten person, die 
dritte person des singular wird nämlich aucli als dritte person 
pluralis und dualis gebraucht. Dise eigentümlichkeit findet sich 
schon in den ältesten drucken und im nah verwanten preußischen, 
sie ist demnach ser alt.
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Das litauische kent nur ein activ und ein durch Zusammen­
setzung des activs mit dem reflexivpronomen si gebildetes me­
dium. Das passiv wird, wie in vilen andern sprachen, umschri- 
ben und es gehört daher die besprechung desselben in die syntax.

Es hat ein praesens, ein praeteritum, ein futurum uml ein 
imperfectum, sämtlich nur im indicativ. Der optativ und der im­
perativ gehören irer beziehung, nicht aber irer form nach zum 
praesens. Durch vor geseztes te erhält die dritte person prae- 
sentis, ursprünglich mit einer optativendung, die aber nicht bei 
allen verben erhalten ist (s. u.), eine dem imperativ nahe stehende 
beziehung. Dise form nennen wir (mit Kurschat) den permissiv. 
Die verbaladjectiva und substantiva (participia, gerundia, infmitiv 
und supinum) sind bereits in der wortbildung behandelt, eben so 
die verbalzusammensetzung.

§. 101. Personalendungen und bindevocal.
1. pers. 2. pers. 3. pers.

Sing, -и (-mi) -i (si) (-ti)
Plur. -те -te
Dual, -ra -ta.

Sie sind dieselben in allen temporibus, das abweichende des 
imperativs und optativs wird später erklärt werden.

Die eingeschaltenen formen der ersten, zweiten, dritten person 
singularis sind die älteren, aber nur in den resten der nunmer 
in der gesprochenen spräche fast ganz außer gebrauch gekom­
menen bindevocallosen conjugation des praesens gebrauchten. 
Von diser conjugationsweise wird später ein eigener §. handeln, 
vor der hand sehen wir von derselben völlig ab.

-u der ersten person singularis ist auß -a-mi entstanden 
(§. 26, 5, a.) - a- ist der bindevocal, mi der stamm des pro- 
nomens der ersten person (vgl. ma-ne, mės). — -те (ursprüngl. 
mas, mes, §. 27, 1.) des plurals ist desselben ursprungs, eben 
so -Da des duals, wo D auß m erweicht ist.

-i der zweiten person singularis ist der rest der endung -si, 
deren s auß fiel, -si ist entstanden aus dem stamme des pro- 
nomens der zweiten person tu, darauß ti, endlich si-, der binde­
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vocal ist durch dises i von si verdrängt worden. — -te des plu- 
rals (für urspr. tas, tes, §. 27, 1.) und -ta des duals sind des­
selben Ursprunges. In der gewöhnlichen sprache wird für -me, 
-te, -ta nur -m und -t gesprochen.

Die dritte person hat gar keine endung, sondern lautet auf 
den bindevocal auß, da ti, auß dem stamme des demonstrativ- 
stammes ta entstanden, nur in den bindevocallosen praesensformen 
erhalten außerdem aber durchauß ab gefallen ist.

1. Der bindevocal des praesens ist a, mit im lauten also die 
endungen z. b. von sük-ti (drehen)

1. pers. 2. pers. 3. pers.
Sing, suk-ü suk-г suk-a
Plur. suk-a-me suk-a-te
Dual, sük-a-va sük-a-ta

Daß das a der 3. pers., so wie das e von -me und -te in 
der gewönlichen rede ab zu fallen pflege, lert §. 27, 2. — Im 
niderlitauischen wird für -ava (1. pers, dual) durchgehends -au 
gebraucht : sukau.

2. Steht vor disen endungen ein j, so treten die bekanten 
lautgesetze ein, z. b. von är-ti (pflügen), pus-ti für put-ti 
(blasen):

1. pers. 2. pers. 3. pers.
Sing, amu avi f. arji tiria, spr. tirie, fast

stets ar gespr.
puczu f. putjü puti f. putji pūcza, spr. pucze, f.

(§. 22, 1.) (§.22,2.) putja-, seltener pücz
Plur. ariame, spr. tiriate, spr. tiriet

driem
püczame, spr. püczate, spr.
puczem puczet

Dual, driava, spr. tiriata, spr.
tirieva arieta, tiriet

puczava, spr. püczata, spr.
puczeva puczet.
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3. Im futurum und in gewissen praesensformen schwindet 
der bindevocal in der dritten person und in der ersten, zweiten 
plur. dual, und j wird zu i verwandelt; in der dritten person fält 
diß г aber stets ab (§. 27, 2.), nur in älteren werken und in 
dainas (z. b. stovi er steht, padėsi er wird helfen) findet es sich 
hier und da.

vocal e, ja a, z. b. gdliem (wir können), süksiem, suksiam; 
1. pers, dual süksiau, auch in drucken sükseu.

1. pers. 2. pers. 3. pers.
Sing, myliu *) myli, f. mylji myl, f. myli

suksiu **) suksi, f. sitksji suks, f. suksi
Plur. mylime mylite

suksime suksite
Dual, myliva, süksiva mylita, sūksita

Anm. Im nördlichen Litauen hört man auch hier den binde-

*) praes.; inf. myl-eti lieben.
**) futur, von sük-ti

4. Die ursprüngl. endung -aju, -ajame u. s. f. verliert nach 
§. 21, 2. ir j, für dessen einstiges vorhandensein die entsprechen­
den formen anderer sprachen zeugen, und es tritt zusammen- 
ziehung ein, z. b. im praeteritum (dasselbe komt aber auch im 
imperfectum und in praesensformen vor).

1. pers.
Sing, sukań, f. sukaju 
Plur. sukome, f. sukajame 
Dual, sukova, f. sukajava 

(für -ova in zem. 
dain. bei Dowkont 
—ou)

2. pers. 3. pers.
sukai f. sukaji sitko, f. sukaja 
sukote, f. sukajate
sukota, f. sukajata

5. In vilen praeteriten steht vor disen endungen noch ein 
j, welches dann die lautgesezlichen Veränderungen hervor ruft. 
Diser fall tritt nur im praeteritum ein. z. b.
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1. pers.
Sing, ariau, f. arjau

рисъап, f. putjau 
(§. 22, 1.)

2. pers. 
arei f. arjai

(§. 22, 2) 
putei f. putjai

(§. 22, 2.)

3. pers.
arė f. arjo (§. 22, 2.)

pūtė (,putjo (§.22,2.)

Plur. arėme, f. arjome 
pūtėme f. putjome

Dual, arėva
putėva

jėszkojei^ f. jėszko- 
jai (§. 22, 3.) 

u. eb. so arėte 
putėte 
arėta 
pūtėta

Bildung der tempora, des optativs und des imperativs.

I. Die nicht zusammen gesezten tempora 
(praesens, praeteritum).

§. 102. Praesens. Von der bildung des praesensstammes 
handelt die einteilung der verba in classen, eben daselbst wird 
gelert, welche von den in §. 101, 1 —4. auf gezälten endungen 
an treten.

Accent. Steht der ton in der ersten person nicht auf der 
endung, so ist er fest und unveränderlich, ist er aber auf der 
endung, so teilt dise betonung nur die 2. pers, sing., in allen 
anderen personen tritt er um eine silbe zurück, z. b. augu, dugi, 
auga, augame u. s. f. (inf. augti wachsen); baltinu, baltini, bal­
tina, baltiname u. s. f. (inf. baltiti bleichen, weißen); aber suku, suki, 
suka, sukame u. s. f. (inf. sük-ti drehen); mokinu, mokini, mokina, 
mokiname u. s. f. (inf. mokinti leren); a, e werden durch den 
ton nach §. 8 lang, z. b. ariu, 3. pers, arie (arti pflügen); degu, 
3. person dega (degti brennen); graudenu, 3. person graudena 
(graudenti warnen); bėriu, 3. pers, bėria, spr. bėrie, bėr'. Man 
bemerke, daß sich gegen §. 8 auch verba mit stammaußlaut sk,

*) jeszkoti suchen; in den anderen personen bewirkt j nach einem vocale 
keine Veränderungen.

15 
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zg, s-zk der regel fügen. Der grund ligt wol darin, daß hier 
der zischlaut nur flüchtige einschiebung ist, §. 24, z. b. dreskiü, 
dreskia, -skie (drėksti reißen); mezgu, mezga, (mėgsti stricken); 
teszkiu, teszkia, teszk (tekszti auß einander spritzen).

§. 103. Praeteritum. Seinen stamm, der sieli nicht sel­
ten vom stamme aller anderen formen unterscheidet, lert die 
einteilung der verba. Seine endungen sind die von §. 101, 
4 oder 5.

Accent. Die regel des praesens gilt ganz eben so für das 
praeteritum.

§. 104. Permissiv (nur in der dritten person pracsentis 
gebraucht). Verba, die nicht mer als zwei silben haben (mit dem 
verbum zusammen gesezte praepositionen nicht gerechnet) und 
in der 1. pers, praes. auf -й, -ju endigen, also den ton auf der 
endung haben, seltener andere, können meist disen modus noch von 
der 3. pers, praes. unterscheiden, er endigt dann auf -e, das stets den 
ton hat u.vor welchem j nacli §.22, 2 schwindet, also z. b. tesuke (mag 
er, mögen sie drehen, praes. suku, inf. sukti), teapsisuke (mag er 
sich drehen); tepüte (praes. püczü, inf. pusti), aber auch, nament- 
licli in der gesprochenen spräche, teateine (es komme), tenusi- 
düde (es geschehe) u. s. f., häufiger jedocli tatein, tenusidüd. 
Diß ё enthält das ursprüngliche j oder i, wodurch der optativ in 
allen unseren sprachen gebildet wird, zusammen gezogen mit dem 
bindevocal und steht für ursprüngliches -ai f. -ait (griech. -oi 
f. -oi-т, z. b. к^о^т).

Die verba, welche den accent nicht auf der endung haben, 
und die dreisilbigen unterscheiden den permissiv nur durch das 
vorgesezte te von der 3. pers, praesent. Dasselbe kann auch 
bei allen denen geschehen, welche das -e an setzen können, z. b. 
tesuka, tesuk; tepucza, tepucze, tepucz* teäuga (dugti wachsen); 
temokina (mokinti leren) u. s. f. Die gewönliche Sprache um Ragnit 
kent auch hier die form auf ё, z. b. temokine (er lere), docli ist 
temokin gebräuchlicher. Der ton auf der dritlezten bleibt, wenn 
ё an gehängt wird, gewönlich stehen z. b. telinksmine, aber auch 
telinksmine (und telinksmin). Die betonungsart lert §. 57, II, 4. 
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Sind die verba mit praepositionen zusammen gesezt, so tritt te vor 
die praeposition, z. b. tesüsuka od. tesusuke von susukti (zusammen 
drehen), tepasigeria, -gerie, -ger‘, v. pasigerti (sich betrinken), 
od. tepasigere. si des umschribenen mediums (§.109) tritt sowol 
als ende des verbs als vor dasselbe, tesilinksmina, weniger ge- 
bräuchlich ist telinksminas. Für te findet sieli auch tegül (wört­
lich: er, sie, es lige, heißt aber auch „es sei“), z. b. tegül ein 
mag er gehen, ja selbst tegul gule, pas., mag er ligen.

II. Die zusammen gesezten tempora und modi
(futurum, imperfectum, optativ, imperativ).

Sämtlich vom zweiten stamme (dem nichtpraesensstamme) gebildet.*)  
§.105. Futurum. An den zweiten stamm tritt: l.pers. sing. 

-siu, 2. pers, -si, 3. -s (für -si), plur. 1. pers, -sime u. s. f. nach 
§. 101, 3. Oft läßt man im dual, und in der 2. pers. plur. das i 
auß, z. b. arsva, ärsta, ärste. Diß - siu u. s. f. ist das fut. der 
wurzel as, lit. es (in es-mi, es-ü, s. §. 119), welche sein (lat. 
es-se, 3. pers, praes. es-t, griech. fcG-Ti u. s. f.) bedeutet, der 
anlaut ist ab gefallen. Das futurum der verwanten sprachen, 
z. b. des griechischen, wird gerade so gebildet (z. b. bü-siu = 
ду-ою f. gv-aja dor. gv-otro, grundf. bu-sjami; bu-ti sein).

*) disen zweiten stamm pflegt man im infinitiv an zu füren.
15*

Die lautgesetze, die durch das an den wurzelaußlaut an 
tretende s in wirksamkeit treten, leren §. 23, 1., §. 25, §. 26, 1. 

Anm. Im nördlicheren teile des sprachgebietes hört man auch 
ie (e) als bindevocal des futurs, z. b. mokisiem, um Memel 
sogar a: mokisiam. Audi alte drucke haben nicht selten 
e für i. In Dowkonts dainas (s. das lesebuch) findet sich 
die 3. pers. fut. auf ai: nusiausai, turesai, sugausai (nu- 
s%auti erschießen, turėti haben, sugauti fangen), dain. 13., 
nelausai (nelidus nicht auf hören wird) 92. Ferner die 
3. pers, praes. auf -ai, die icli in Dowkonts dainas öfter 
finde, z. b. dżustai, vystai (dżust, vyst er troknet, welkt), 
dain. 45., plaukiai (plaukie, plaukia er schwimt), dain. 43; 
krimtai (kann nur für krintai stehen, viUeicht durch hör­
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oder drukfeler; krinta falt), dain. 71; pavystai (pavyst 
verwelkt), dain. 109 bis. Audi in żemaitischen Sprichwörtern 
fand ich es nicht selten. Besonders wichtig scheint mir 
diß -ai im permissiv zu sein: telistai (telysta er werde 
mager), tejedai (teeda er freße), dain. 51. Vergleicht man 
hiermit z. b. die preußischen optative, wie dasai (er gebe), 
bousai (er sei), so ligt es nah, in disen formen reste des 
alten optativs aorisli und praesentis zu sehen; die anderen 
personen zu erschließen dürfte nicht leicht sein (man er­
wartet ai (griech. o/) überall als moduscharacter, also im 

/praes. etwa 2. pers, dżustais, plur. diustaime u. s. f.; doch 
hat gerade das litauische in der conjugation oft ser eigen­
tümliche wege ein geschlagen, weswegen auch hier mit nur 
geringer warscheinlichkeit conjiciert werden kann).
Accent. Der in allen presonen fest stehende ton ist der 

des infinitivs, §. 31.*)  Man merke jedoch, daß nur in der 
dritten person langes e und a verkürzt wird, z. b. ąsa arsiu, 
mes ärsim, aber jis, je ars (arti pflügen); gersiu, gers (gerti 
trinken).

*) man braucht nur anstatt des -ti des infinitivs -siu u. s. w. zu setzen unter 
berüksichtigung der lautgesetze, um das futurum zu bilden, demnach suksiu, 
inf. sukti; mokįsiu, inf. mokanti od. mokįti u. s. f.

**) auch hier braucht man nur für -ti des infinitivs -daran zu setzen, um 
das imperfectum zu bilden: sukdavau, mokindavau od. mokėdavau u. s. f.

Anm. -su in der 1. pers. sing, ist neuere ungenaue schreibung, 
man hört überall nur siu und so haben auch die alten und 
die żemaitischen drucke.
§ . 106. Imperfectum. 1. pers, singul. -davau (erklärt 

§. 35), mit den endungen von §. 101, 4., tritt an den verbal­
stamm wie er im infinitiv erscheint. Die eintretenden lautgesetze 
leren §. 23, 2. und 26, 2.

Accent. Wie im infinitiv.**)
§ . 107. Optativ. Er ist zusammen gesežt auß einem op- 

tativ der wurzel bū sein, die aber vor dem optativelement j, i 
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ir u verliert, und dem abstractsubstantiv auf tu, welches einst als 
supinum (§. 32) vor kam. Dises abstract stund im accusativ, vgl- 
das lat. supinum auf -tum. Die dritte person hat das hilfsver- 
bum gar nicht, und sezt das bloße verbalsubstantiv, dessen m 
aber (nach §. 27, 1.) ab fallen muß, was man in disem falle nicht 
durch den haken zu bezeichnen pflegt. Die erste person erleidet 
stets in rede und schrift, die zweite seltener in der schrift, häufig 
in der rede außstoßung des außlautes des verbalsubstanlivs samt 
dem b des hilfsverbum. Der bedeutung nach ist dise form opt. 
praesentis.

Erste person.
Sing, (urspr. süktumbiau darauß durch außstoßung) sukepau (für 

suktiau). Szyrwid und andere alte quellen bueae, sūkese, 
żem. auch butio, suktio.

Flur, sūktumbime, süktumbim, gewönl. suktum, ältere drucke 
(1653) -turne, -tumim (Szyrwid -tumem}.

Dual, sūktumbica, suktum.
Zweite person.

Sing, süktumbei (auß suktum-biai, vgl. d. 1. pers.), ab gekürzt 
suktum *)  (so auch Szyrwid), gewönlich aber -tai, süktai; 
ältere drucke (1653) - tumei, neuere aucli -tumi.

*) das beliebte süktumb kent das volk nicht. •

Plur. suktumbite, -bit, gewönl. suktum (Szyrwid bu-tumet, was 
aucli jezt noch hier und da zu hören ist, näml. sūk-tumėt, 
Kakschen bei Ragnit).

Dual, sūktumbita, suktum.
Dritte person.

Sing, sūktu, sūkt.
Accent. Die betonung des verbalsubstantivs wird durcli das 

an gehängte hilfsverbum nicht geändert; sie ist demnach ersicht­
lich auß §. 32.

§ . 108. Imperativ. Die ältesten litauischen denkmäler 
zeigen den jezt üblichen, mit k gebildeten imperativ noch nicht 
durchgängig, einzelne imperative one k sind erhalten und im 
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preußischen findet sich ebenfalls kein imperativ auf к, sondern 
eine optativform als imperativ gebraucht. Der älteste catechismus 
v. j. 1557 hat noch dodi (gib), atleid (vergib) und newed (füre nicht) 
im vatcrunser, neben gielbek (gelbėk hilf) , buki (jezt bük sei), 
schweskiese (siėėskis es werde geheiliget) u. a. Das taufrituale 
vom jare 1559 (titel: FORMA Chrikftima. Kaip Baßniczas Istatim® 
Hertzikistes Prusu ir kitosu żemesu laikoma ira. Drukawot Kara- 
lauczui per Jona DaTibmana. Metu Christaus M. D. LIX), in wel­
chem das vaterunser keines weges ganz gleichlautend mit dem 
ältesten catechismus mit geteilt wird, hat ebenfals dudi (d. i. 
dudi), atleid und ne wedi und zwar ist leztere form mit i offen­
bar älter als newed (vgl. preuß. ni wedeis). Catechismus v. j. 
1612 hat gelb (hilf). Auß disen formen, denen ich, außer den 
noch jezt gebräuchlichen eime, eiva, pluń und dual, imperat. 
von Vi, inf. eiti (gehen), vor der hand keine weiteren bei zu 
fügen im Stande bin, geht hervor, daß die ursprüngliche form des 
imperalivs im litauischen, wie im preußischen und slawischen, ein 
optativ war, mit i gebildet. Vom praesens mag in der zweiten 
person villcicht der accent geschiden haben. Das litauische Dedi 
lautet völlig gleich mit dem entsprechenden slawischen Dedi, i ist 
rest der optativendung, deren wesentlichen bestandteil j oder i 
bildet, personalbezeichnung feit,, nur das preußische hat sie auch 
in diser person (2. pers, singulär.) erhalten. In newed, atleid, 
gelb ist das i ab gefallen, wie diß im litauischen ser oft geschiht, 
s. §. 27. Auß disem ursprünglichen imperativ Dedi (plural wol 
vedite) ward nun durch einsetzen einer ursprünglich wol am 
ende an tretenden enklitica k die form Dėski nach den laut- 
gesetzen (§. 23, 6.) für vedhi plur. Deskite für vedhite; daß be­
sonders imperativformen solcherlei zusatz lieben, ist bekant, im 
nächstverwanten slawisch tritt ja še mit vorliebe an die imperative. 
Daß aber dises element vor die endung an den stamm des zeitwortes 
tritt, darf in einer spräche nicht befremden, welche sogar ss als abkür- 
zung von s%en (hierher) in gleicher weise vor die personalendung 
schiebt: eiks%te (komt her, vgl. ei-me) für eikite sūėn, also in 
ei-k-sü-te zu zerlegen. Jenes k kann unmöglich für identisch mit 
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dem litauischen да, ди = ślaw. że, griech. ys, skr. gha gehalten 
werden, denn k ist nie = g. Vilmer ist an eine enklitica zu 
denken, welche dem skr. Ka, lat. ce, c Chice, hoce, hie, hoc, sic^ 
dem umbr. und osc. k lautlich entspricht und von welcher icli 
noch folgende spur im litauischen gefunden zu haben glaube. 
Die adverbien lei-p (sic), kitai-p (alio modo), kai-p (quomodo), 
šzei-p (sic) sind, von den stammen ta, kita, ka, szja regelrecht 
gebildet (§. 99, 3.); in dem an gehängten -p, in der älteren 
spräche -po (tai und каг kommen ser häufig auch one p vor) 
erkenne icli ein verwandeltes k -, dem litauischen ist p für k so 
wenig fremd, als den verwanten sprachen (das latein auß ge­
nommen); vergl. dvejókias und änliche mit dvejopas, §. 64, 2., 
in welchen ich wesentlich dasselbe suffix an neme (hauptelement ку, 
penki quinque; керй coquo u. a. m, Vor allem wichtig scheint 
mir das im rußischen dem imperativ bei gegebene ka, z. b. pri- 
vedi-ka, snimite-ka, izvol'-ka, poslaj-ka u. s. f. Im serbischen 
ist dises ka beim pronomen üblich: menika, tebika, njegaka u. a. 
(ta-, welches eben so gebraucht wird, ist ка-że). Demnach ist 
der litauische imperativ eine neubildung nach analogie anderer 
formen vom nichtpraesensstamme gebildet (der ältere hatte den 
praesensstamm, wie der imperativ düdi beweist). Der Übergang 
geschah wol zuerst bei den verben, bei welchen sicli der prae­
sensstamm vom zweiten stamme nicht unterscheidet; etwa in fol­
genden stufen : alte form, z. b. gėlbi, plur. gelbite, sodann gėlbki, 
gelbkite, endlich vom zweiten stamme der jetzige imperativ gelbėk, 
gelbėkite.

In der zweiten person sing, körnt statt -k, -ki aucli die en- 
dung -kö vor, meist wo man den befel etwas mildern will (e 
’st ebenfals optativendung §. 104). Demnach lautet der impera­
tiv z. b. von bu-ti (sein), vėsti (füren):

1. pers. 2. pers.
Sing. būk, vėsk (für vedk, §. 23, 6.), 

älter būki, veski (in dainas 
oft erhalten, z. b. dėki leg, 
piduki mäh u. a.), büke, vėske
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1. pers. 2. pers.
Plur. veskime veskite
Dual, vėskiva vėskita

Die endungen also nach §. 101, 3. Niderlitauisch (um Me­
mel) ebenfals dual. 1. pers, -au, z. b. eikiau, gėrkiau (eiti 
gehen, gerti trinken). Alte drucke haben niclit selten e für i als 
bindevocal, z. b. eiket, mokinket (geht, lert) u. a.

Stamverba mit dem wurzelaußlaute k können das k nicht 
an setzen, hier muß also noch die alte imperativform gebraucht 
werden, also z. b. sük (für sūki), sukite u. s. f. v. sük-ti (auß 
suk-ki müste eben auch suki werden nach §. 14); aber begk, 
begkit (spr. bėk, bėkit nach §. 13, 2, b) von bėgti laufen u. s. f. 
— Der bedeutung nacli gehört aucli der imperativ zum praesens.

Accent. Der ton steht auf derselben silbe, welche in im 
infinitiv hat. Er ist in allen personen derselbe.

§. 109. Medium, zusammen gesezt aus dem activ 
mit si. 1. si, im außlaute stets 5, in der alten Sprache, auch 
in dainas (seltener in der gewönlichen rede) oft noch si (auch 
se), wird verben, die nicht mit partikeln zusammen gesezt sind, 
am ende an gesezt. Die betonung wird dadurch nicht verändert, 
wol aber oft vocalischer außlaut erhalten oder gesteigert; dise 
veränderungen lert §. 27, 4.

2. Nacli den §. 57, II. an gefürten partikeln tritt si zwischen 
partikel und verbum ein, man hängt aucli zugleich si ans ende; 
in der gesprochenen spräche fand icli jedoch diß nicht, man sagt 
nur pasilinksminu, niclit pasilinksminus. Der accent ist im an 
gefürten paragraphen ebenfals an gegeben.

Zu größerer deutlichkeit und da einige formen keine Veränderung 
des auß lautenden vocales zu laßen, fügen wir folgendes bei.

Praesens.
1. pers. 2. pers.

Sing, linksminūs, dūmės linksminęs
(s. §.101, 119)

Plur. linksminamės linksminatės
Dual, linksminavos linksminatos.

3. pers. 
linksminas, dūstis 

(§.101,119)
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Praeteritum.
Sing, linksminaus linksminais linksminos

Plur. und dual, wie im praesens -omės, -otės, -onos, -otos; 
futur, wie im praes., nur bemerke man die dritte pers, linksmisis •, 
imperfect wie praeteritum.

Optativ.
Sing, linksminczaus linksmintumbeis, linksmintus *)  

linksminteis, gew.

*) lang, weil ursprünglich -tus, s. §. 107.

linksmintais.
Für linksmintumbimės, linksmintumbitės sagt das volk nur 

linksmintumės, was aucli als dual. gilt.
Imper. linksminkis u. s. f.
Permiss. telnksminas und tesilinksmina, aucli telinksmines (§.104). 
Inf. linksmintis, aber aucli hier und da (nicht aber um Ragnit) 

linksmintes, alte drucke haben -tiesi, d. i. - tesi.
Sup. linksmintus.

Im zemaitischen fand icli formen wie iszdürsis (si am ende) 
für iszsidürsi (du wirst dir aus stoßen, zweite pers. sing. fut. von 
isadürti) *, pareitis (alt pareitisi^ oder pareinas (für parsieiti, 
parsieina es körnt zu, gebürt sich) findet sieli häufig.

Die participia und gerundien kommen bis auf seltene auß- 
namen nur mit praepositionen im medium vor, wo dann si zwischen 
praeposition und verbum stellt, die ältere Sprache (so in Kleins 
grammatik) kent part, praes. act. I. linkminasis, part, praes. act. 
II. Unksmindamasi, part, praet. act. linksminęsi, plur. linksminęs, 
dual, linksminusius u. s. f., auch werden die gerundien linksminantis 
u. s. f. an gefürt (Ostermeyer); icli selbst habe im volksmunde ge­
funden neszantis, part, praes. act. I. acc. sing, masc.; part, praet. 
act. nom. sing, masculin. jukęsis, nach andern jukesi, (em.jukusis, 
nach andern jiikusės (jukiis scherzen); nom. plur. masc. part, praes. 
act. II. melsdamies (nach andern -mės, melsdami -|- s, v. melstis, 
f. mėld-tis beten) soll ebenfals beim volke vor kommen; dėdavęsi 
nom. plur. masc. part, imperf. (dėtis sicli stellen); und das gerun-
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dium, z. b. saulei lėidžantis (da die sonne sank). In der regel 
aber sind nur die mit praepositionen zusammen gesezten partici- 
pialformen in anwendung, z. b. v. pasilinksminti part, praes. act. 
I. pasilinksminąs, fern. - anti, pasilinksmises u. s. f. Szyrwid bil­
det selbst verbalsubstantiva auf -imas mit angehängtem reflexiv, 
z. b. nag mokimosi (vom lernen, mokintis^ voloimasis, f. -mas-si, 
d. i. vóliojimasis (das sich wälzen, voliotis). Dise formen sind 
jezt unmöglich; man bildet dafür pasilinksminimas, was man aber 
beim volke nicht hört. Mit der negation, inf. nesilinksminti, praes. 
nesilinksminu u. s. f., in büchern aucli nesilinksmintis, pr. 
nesilinksminüs.

Anm. Die ältere Sprache kann auch mi (von ma, stamm des 
pronomens der ersten person) an hängen und vor setzen, 
z. b. dükmi, aucli dukim, für duki-mi (gib mir), inf. du-ti, 
jezt duk man) gelbėkmi (hilf mir, gelbėti)*, użmistój (er steht 
mir bei, vertritt mich), inf. užstoti, jezt fj^) manė uistó. 
Neßelmann fürt auß Szyrwids wofterbuche selbst bei auß ge­
laßenem verbum „sein“ das an die negation gehängte mi 
an: nemiteisus (so vil als.neteisus man er ist mir nicht 
gerecht).

Einteilung des verbum in «lassen.

§. 110. Der einteilungsgrund. Ursprünglich werden 
alle verbalformen, mit außname des praesens und dem, was von sei­
nem stamme gebildet wird (z. b. part, praes.), auf gleiche weise 
von einem und demselben stamme gebildet. Verschidenheit zeigt 
sicli nur in der bildung des praesensstammes, disen müßen 
wir also als einteilungsgrund nemen. Im gegenüber steht der 
zweite stamm, reinen stamm können wir in nicht nennen, da 
auch diser zweite stamm bisweilen zusätze hat, die dem prae­
sens felen,

Im litauischen hat bei stammverben auch das praeteritum bis­
weilen einen eigentümlichen stamm; wo diß der fall ist, wird 
uns der stamm des praeteritum als unterabteilungsgrund dienen.
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Weiß man also von einem verbum den praesensstamm, den 
stamm des praeteriti und den zweiten stamm, so weiß man alles, 
was zur bildung aller und jeder form erforderlich ist, man darf 
dann nur zur conjugation den inhalt der §§. 100—109 und zur 
bildung der verbaladjectiva und substantiva (participien, infinitiv 
u. s. w.) den der §§. 31 —40 zu rate ziehen. Außerdem handelt 
§. 57, II. von der verbalzusammensetzung.

Den praesensstamm pflegt man in der ersten person singul. 
praesentis an zu füren, eben so den stamm des praeteriti in der 
ersten person sing, praeteriti; den zweiten stamm aber im infmi­
tiv. Bei manchen verben haben wir zu gröstmöglicher deutlich- 
keit überflüßiger weise auch noch das futurum an gegeben.

Die ab geleiteten verba sind bereits §§. 65—74 behandelt, 
hier bedürfen wir also nur noch einer einteilung der nicht ab ge­
leiteten verba.

Alle praesensformen, die in der ersten person singul. -u ha­
ben, werden nach §.101, 1. conjugiert, alle mit -m nach §.101, 
2., die im praesens nach §. 101, 3. müßen besonders besprochen 
werden; alle formen auf -au (praesentia und praeterita) gehen 
nach §, 101, 4., und endlich die auf -ши (nur praeterita) nach 
§. 101, 5. Praesens bildende elemente, die 1) ganz felen kön­
nen, sind 2) verstärkung des stamvocales (denung und Steige­
rung), 3) n, 4) j, 5) t (st). Demnach haben wir fünf classen 
von primitivverben.

Erste Hauptabteilung*.  
Yorba primitiva.

*) verba, deren wurzelvocal gedent oder gesteigert ist (was ursprünglich 
Wol nur im praesens statt fand), sind hier mit auf gezält.

1. classe. Reiner verbal stamm im praesens. *)
§. 111, cl. I, 1. Derselbe stamm in allen formen.

a. Praeteritum one j.
1. Stammaußlaut guttural Ä, g. augu, praet. dugau, inf. 

augti (wachsen); begu, begau, bėgti (laufen); suokti, szokau, 
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szókti (springen, tanzen). — bruku, brukau, brukti (ein fügen) ; suku, 
sukau, sukti (drehen); szikü, szikaū, szikti (scheißen).

2. Stammaußlaut labial, dirbu, dirbau, dirbti (arbeiten). — 
lipu, lipau, lipti (steigen); lupu, lupau, lupti (die haut ab ziehen, 
schinden); supu, supau, supti (schaukeln).

3. Stammaußlaut dental, a. dentale muta, t, d. ėdu (ėdmi), 
edau, fut. ėsiu, ėsti (freßen, nicht aber eßen vom menschen, hier­
für wird valgyti gebraucht); ritu, ritau, risiu, risti (walzen, rol­
len); sėdu, (sėdmi), sėdau, sėsiu, sėsti (sieli setzen); skutu, 
skutau, skūsiu, skusti (schaben). — b. nd. kandu, kandau, keisiu, 
kasti (beißen); žindu, žindau, žįsiu, žįsti (saugen, an der brust).

4. Stammaußlaut dentale oder linguale spirans (si- 
bilans) s, sz. knisü, knisaü, kuisiu, knisti (wülen, vom schweine), 
esu (esmi, bin) körnt nur im praesens vor, als zweiter stamm 
gilt die wurzel ów; kiszu, kiszau, kisziu, kiszti (stecken); krusaü, 
krusz.au, kruszti (stampfen, zerschlagen); riszü, riszau, riszti 
(binden).

5. Stammaußlaut die wandelbare gruppe zg, gs, sk, ks. тег-git 
(sezt im praeteritum j an), mezgiau, megsiu, mėgsti )  (stricken, 
verknoten); su- driskų, driskai, driksiu, driksti (zerreißen [intrans.], 
zerlumpt werden, ДА drak).

*

6. Stammaußlaut vocal, u, y, er ist nur im praeteritum 
kurz, sonst überall lang, die lautgesetze gibt §. 21, 1. kliuv-u, 
kliüv-aü, kliusiu, kliūti (an haken, hangen bleiben); buv-aü, būsiu, 
būti (one praesens, sein); griūv-ū, griūv-aū, griūti (mit praepos. 
su-, ein stürzen); pūv-ū, pūv-aū, pūti (faulen); žūv-ū, žūv-au, 
žū-ti (um kommen); lyj-a, spr. ly-je, lij-o, lys, lyti (regnen); 
ryj-ū, rij-aū, rysiu, ryti (schlucken.) )***

*) vor t wird der ein geschobene zischlaut (nacli §. 24) wie $ gespro­
chen und geschriben.

**) Neß. hat drikti als inf.
***) leztere beide wären villeicht unter classe IV. zu stellen, wo sie 

nochmals auf zu füren sind, man vergleiche übrigens die analogie der vorher 
gehenden bcispile mit u.
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b. Das praeteritum wird mittels j gebildet.
1. One Veränderung des stammvocales, degü Qdegmi, Neß.), 

degiau, degti (brennen); kasu, kasiau, kasti (graben); kępū, 
kepiau, kepti (backen); laku, lakiau, lakti (dünnes eßen); lesu, 
lesiau, lesti ((freßen von vögeln); malu, maliau, malti (malen, 
mel); metu, meczań, mesiu, mesti (werfen); muszü, musziaū, 
mūsziu, muszli (schlagen); neszū, nesziaü, nėsziu, nėszti (tra­
gen); peszū, pesziau, pėszti (pflücken, rupfen); plaku, plakiau, 
plakti (mit der rute schlagen) ; segu, segiau, segti (heften); seku, 
sekiau, sekti (folgen); tepu, tepiau, tepti (schmiren); vedu, 
vedinu, vėsiu, vesti (füren); vežu, vežiau, vėsziu, vežti 
(faren, trans.).

2. Mit vocalverstärkang, verba auf n, L
a) Denung, i wird zu y. ginu, gyniau, gćsiu, giti, ginti 

(weren, al) halten); minu, myniau, miti, minti (treten); pinu, 
pyniau, pili, pinti (flechten); trinu, tryniau, triti, trinti (reiben); 
skinu, skyniau, skiti, skinti (pflücken); pilu, pyliau, pilti 
(gießen).

b. imu, ėmiau, imsiu, imti (nemen), Y" am auß jam.
g. 112, cl. I, 2. Der zweite stamm sezt durchweg ein 

nicht wurze 1liaftes ė oder o an.
a. Der zweite stamm sezt ė an (vgl. cl. XI). Intransitiva 

Stammaußlaut mula, d, b, k, g. gėlbu (gėlbmi), gelbėsiu, gelbėjau, 
gelbėti (hälfen); skėldu, skėldėjau, skėldėti (spalten, intrans., jezt wol 
wenig gebraucht); skendų, skendėti (im waßer sinken, dem ertrinken 
nahe sein); žėmbu, žėmbėti (keimen), sämtlich auf zwei consonan- 
ten auß lautend, mit unveränderlichem tone und langem e-laute 
u. a. bildu, bildėjau, bildesiu, bildėti (poltern); dūzgu, dūzgėti 
(drönen); moku, mokėti (etwas verstehen, können, franz, savoir, 
zalen) u. a. — skambu, skambėjau, skambėti (tönen); badu, badejau, 
badeti (hungersnot leiden, im praesens wenig gebraucht und durcli 
baduju ersezt); blizgu, blizgėti (glänzen); drebu, drebėti (zittern, 
beben); kalbu, kalbėti (reden); sznekü, sznekėti (sprechen); žadu, 
žadėti versprechen, mit accent auf der zweiten silbe u.a. bundu, 
budėjau, budėti (wachen), mit n im praesens, s. cl. III.
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b. Der zweite stamm sezt ein nicht wurzelhaf- 
tes o an (vgl. cl. VI, VII). gedu Qgedmi, auch nach classe V 
gestu), gedėjau, gedėsiu, gedėti (singen, geistliche lieder); тёдй 
(megmij, megoti (schlafen); säugmi (hüten), wenig gebräuchlich, 
meist auch im praesens nach classe VII saugóju, praet. saugojau 
u. s. f.; eben so raudini (wehklagen).

II. Classe. Das praesens hat vocalverstärkung 
oder e für i des zweiten Stammes, wol ebenfalls als Verstärkung 

zu faßen.
§. 113. 1. Denung, praesens y, zweiter stammt 

Verba auf 1, r, fast nur intransitiva, z. b. dylu, dilaü, 
dilsiu, dilti (sich ab schleifen); kylu, kilau, kilti (sieli erheben); 
srylū, srilaü, svilti (schwelen); szylü, szilad, szilti (warm wer­
den); tylü, tilau, tilti (nu-, still werden); žylū, zilau, żilti (grau 
werden).

byra, biro, birti (körner verlieren vom getreide); yrü, irau, 
irti (trennen). *)

*) wurzelvocal ist hier oft nachweisbar a, z. b. lūl-li, kal-nas berg.

ryzgü, rizgau, rigsiu, rigsti, mit wandelbarem zg, gs (auß 
fasern, von leinwand u. dergi.).

2. Steigerung; e für i. Ieku (lekmij, likau, likti (zu- 
rück laßen); rej-ü, rij-aü, rysiu, ryti (nacli jagen; drehen, ei­
nen strick), gehört hierher, fals wir ej richtig als auf gelöste Stei­
gerung faßen, e für i, y. mežu, myžau, mysziu, myžti (harnen); 
mėlžu, milzau, milszlu, milžti (melken); й für u in pilu, pūdau 
(die Steigerung bleibt im praeterit., welches auchj an nimt), pulsiu, 
pulti (fallen).

3. e für i, außer bredü stamme auf zwei consonan- 
ten, von denen der erste ein nasal oder l, r ist; wur- 
zelvocal ist immer a (§. 17). bredü, bridau, brisiu, bristi (wa- i 
ten); kemszū, kimszaū, kimsziu, kimšoti (stopfen); kerpu, kirpat, 
kirpti (schneiden, mit der schere); kertu, kirtau, kirsiu, kirsti 
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(hauen); kremtu, krimtau, krimsti (nagen); lendu, lindau, lįsiu, 
lįsti (fälschlich auch lysių, lysti geschriben, kriechen); perku, 
pirkau, pirkti (kaufen); perszu, pirszaū, pirkti (den freiwerber 
machen, für einen freien); renku, rinkau, rinkti (sammeln, auf 
lesen); sergū, sirgau, sirgti (krank sein); slenku, slinkau, slinkti 
(kriechen, schleichen); trenku, trinkau, trinkti (waschen, beharte 
dingey; telpü, tilpau, tilpti (raum haben); velkū, vilkaū, vilkti 
schleppen). — Das praeteritum bilden mittels ; wurzeln auf einen 
nasal auß lautend, z. b. дети, gimiau, gimti (geboren werden); 
genu, giniau, gįsiu, gįti (vih treiben, nebenform zu ginu, in I, 1, 
b, 2, a.); menu, miniau, mįsiu, mįti, minti (gedenken).

4. a für а, welches nur im praeteritum sich 
zeigt.’") balu, balau, balsiu, balti (weiß werden); szalu, szalaü, 
szälti (kalt werden).

HI. Classe. Nasalverstärkung im praesens.
§. 114. 1. Der nasal tritt in die wurzel selbst, 

consonantischer wurzelaußlaut. Intransitiva, in- 
choativa, z. b. ankü, акай, akti (al-, offene augen bekommen); 
bundu, būdau, būsiu, busti (pa-, erwachen); dumbü, dubau, dubti 
(sieli vertiefen, hol werden); drimbų, dribau, dribti (in dikflü- 
ßigen stücken herab fallen, z. b. kot); gendu, gedau, gesiu, gesti 
(in unordnung geraten); jenkü, jekau, jekti (ap-, erblinden); 
juntu, jutau, jusiu, justi (fülen) ; jundü, judaü, jusiu, justi (su-, 
in bewegung geraten); капки, какай, kakti (gelangen); kimbu, 
kibau, kibti (sieli an klammern); klumpu, klupau, klupti, (stol­
pern); krintu, kritau, krisiu, kristi (tropfen, fallen, von kleinen 
dingen); kvimpü, kvipau, kvipti (zu riechen an fangen); limpü, 
lipau, lipti (an kleben, intrans.); mingu, migau, migti (uż-, ein 
schlafen); mintü, mitaü, misiu, misti (sich ernären); ninkü, nikaü, 
Mkti (pa-, heftig beginnen, unternemen); pingū, pigau, pigti

*) Deutlich (namentlich zeigt diß die intransitive bedeutung) zu II, 1 ge­
hörig, und nur ans ende gestelt wegen der beibehaltung der denung im zwei­
ten stamme außer d. praet. Man beachte a im praes. gegen §. 8.
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(wolfeil werden) j plinka, plikau, plikti (kal werden); prantü, 
prataü, prasiu, prasti (su-, merken, inne werden, pa-, gewont 
werden); puntü, putau, pūsiu, pūsti (schwellen); ranku, rakau, 
rakti (ein loch auf picken); randu, radau, rasiu, rasti (finden); 
rinku, rikaü, rikli (pa-, die reihenfolge verlieren, beim zälen, 
spilen; su-, laut auf schreien); runku, гикай, rūkti (faltig wer­
den); senku sekau, sekti (fallen, vom waßerstande); skrentu, 
skretau, skresiu, skresti (mit schmutz überzogen werden); smunku, 
smukau, smūkti (in einem loche, rore u. dergl. hinab fallen); 
sninga, snigo, snigti (schneien); stimpu, stipau, stipti (steif wer­
den); stingü, stigaü, stigti (ruhig weilen); siuntu, siutau, siusite 
siusti (toll werden); smunku, szukaū, smukti (auf schreien); 
szimpū, szipaū, stipti (stumpf werden); szlampū, szlapau, szläpti 
(naß werden); sznenkū, sznekaū, sznekti (pra-, zu reden an 
fangen); szuntu, szutau, szüsiu, szusti (gebrüt werd en); szvintü, 
szvitaü, szrisiu, szvisti (hell, blank werden); tenkü, tekau, tekti 
(pa-, hin reichen, auß reichen, zu teil werden); tinku, tikau, tikti 
(treffen, taugen, geraten); tunku, tukaü, tükti (fett werden); trunku, 
trukau, trūkti (zögern, säumen) u. a. — tampu, tapiau (mit j im 
praeteritum), tapsiu, tapti (werden).

2. Der nasal (n) tritt an den stamm an. Vocalischer 
wurzelaußlaut; i und u haben Steigerung, ursprüngl. nur im prae­
sens, die aber in allen formen bleibt, gäu-nu, gav-au, gausiu, 
gauti (bekommen); gui-nü (gewönl. guju), guj-aü^ güiti (nach 
jagen, trachten). — Im praeteritum haben j: apsi-, nusi- aunu, 
aü-iaü, aūti (fußbekleidung an und auß ziehen); ei-nü (ei-mi), 
ėj-ай, eiti (gehen).

Im zemaitischen dialecte ist dise classe stärker vertreten, so 
hörte icii um Meinel: lyn es regnet, pün er fault, staun er steht 
(f. lyja, pūva, stov nach I, а, 6 und IV, 2.), so finden sich bei 
Neßelmann die ebenfals zemaitischen, ehemals wol algemein ge­
bräuchlichen formen lėnu fur leju (gieße), szaunu für szduju 
(schieße); bliaunu f. bliduju (brülle); raunu f. räuju (reiße auß), 
liaunu f. liduju (höre auf); pjaunu f. piduju (schneide), alle gew. 
nacli cl. IV, 1, §.115; ferner griūnu f. griūvu (stürze ein) u. a.
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IV. classe. Das praesens wird mittels j gebildet.
§. 115. IV, 1. Der zweite stamm erhält keinen 

zusatz am ende.
A. j fält im zweiten stamme durchauß a b.

a. Consonantischer außlaut: grńdżu, grüdau, grasiu, grūsti 
(stampfen) ; leidau (lėidmi), leidau, leisiu, leisti (laßen); grindžu, 
grindaū, grisiu, gristi (dilen). — b. Vocalischer außlaut, y; 
gy-jū, gij-aū, gysiu, gyti (auf leben, genesen); hj-ja, lij-o, lys, 
lyti (regnen). — ту-jų, rij-ай, rysiu, ryti (schlucken). Vergi, 
oben cl. I, 1, а, 6. und anm. das. Dise abteilung der IV. classe, 
die ältere, ursprüngliche, ist nunmer nur noch schwach vertreten, 
das j des praesens wird nämlich bei fast allen verbis diser ser 
zalreichen classe in das praeteritum mit hinüber genommen, oder 
es sezt der ganze zweite stamm e an.

ß. j bleibt im praeteritum. a. Der stamm ist in 
allen formen derselbe. Es genüge einige beispile auß diser 
außerordentlich zalreichen classe zu geben (nach den außlauten 
geordnet).

Stammaußlaut k: kėikiu, keikiau, keikti (fluchen); plaukiu, 
plaukiau, plaukti (beharen, mit baren versehen); plekiu, plūkiau, 
plekti (prügeln); traukiu, traukiau, traukti (ziehen); vokiu, 
vokiau, vokti (ordnen). — klykiū, klykiau, klykti (hell schreien); 
jukiu, jükiaü, jükti (si lachen) u. a.

Stammaußlaut g: smaugiu, smaugiau, smaugti (würgen); 
baigiu, baigiau, baigti (endigen); džaugiu, diaugiau, dżańgti 
(-si sieli freuen); vėngiu, vengiau, vengsiu, vengti (nicht mögen) u a.

Stammaußlaut t: sareicau, sareic-zau, saveisiu, saveisti 
(putzen); кресай, kvecaaū, krėslu, krėsti (ein laden); sarecau, 
swecaaū, sarėsiu, saresti (leuchten); jaucaū, jauczaū, jausiu, 
jausti (fülen); specaū, specaaū, spėsiu, spęsti (schwärmen); 
siunozu, siuncaau, siusiu, siusti (senden); kencau, kencaau, 
kėslu, kėsti (leiden); sarenczū, sarencaau, sarėsiu, sarėsti (feiern, 
heiligen); sanokszcau, sznoksacaaü, sanoksaiu, sanöksati (für 
sznoksatsiu, snoksatti schnaufen, keuchen); sanypsaczü, sanypsa- 
czaü, sanypsalu, sanypsati (die nase schnauben, zischen, von der 

16
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gans); szlamsacau, szlamsacaaü, salämsziu, salämszti (hol und 
dumpf raßeln) u. a.

Stammaußlaut d; dudžu, dudžau, ausiu, dusti (weben); 
gudžu, gidiau, gūsiu, güsti (beklagen); pėrdžu, pėrdžau, persiu, 
pėrsti (farzen); skūndžu, skūndžau, skųsiu, skusti (klagen). — 
bandžų, baudžaū, bausiu, bausti (züchtigen, ernst zurecht 
weisen); draudžū, draudiай, drausiu, drausti (weren); geidžu, 
geidžaū, geisiu, geisti (begeren); grumadžū, grumzdžau, grumstu, 
grümsti (drohen) u. a.

Stammaußlaut p: czūpiu, caupiau, caūpti (tasten); lepiu, 
lepiau, lėpti (befelen); szmlpiū, sznilpiaü, savilpti (pfeifen); 
tempiu, tempiau, tempti (spannen) u. a.

Stammaußlaut b: globiu, globiau, globti (umarmen); grėbiu 
grėbiau, grėbti (ergreifen); grėbiu, grėbiau, grėbti (harken); 
skelbiu, skelbiau, skelbti (ein gerücht verbreiten). ■— skalbiu, 
skalbiau, skalbsiu, skalbti (waschen, zeug) u. a.

Stammaußlaut s: jusiu (jūsmi), jusiau, jusiu, jüsti (gürten); 
klausiu, klausiau, klausiu, klausti (fragen). — tesiu, tesiau, 
tesiu, tęsti (recken); tesiu, tesiau, tesiu, tęsti (strecken, gerade 
machen) u. a.

Stammaußlaut sz: kósziu, kósziau, kósziu, kószti (seihen); 
plėšotu, plėšriau, plėšriu, plėszti (reißen, trans.). — teršalu, 
terščiau, terškiu, tėrszti (schmutzen) u. a.

Stammaußlauts.■ drožiu, drožiau, drósziu, drožti (schnitzen); 
gręžtu, grėžiau, grėsziu, gręžti (dantimis, mit den zänen knir­
schen); gniaužtu, gniaužiau, gniaūsziu, gniaužti (die hand 
schließen, faßen); mėžtu, mėžiau, mėšlių, mėžti (misten) u. a.

Stammaußlaut r: ariu, ariau, didi (pflügen); bariu, *)  
bariau, barti (schelten) u. a.

*) auch baru nach I, h.

Stammaußlaut Z: gūliū, guliau, gulti (ligen, aucli mit -si 
sich nider legen).

Stammaußlaut wandelbares szk, ksz (sk, ks) zg, gs; rėiszkiu, 
rėiszkiau, rėiksziu, rėikszti (offenbaren); trėszkiū, trėsakiau, 
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trėksziu, trėkszti (quetschen, pressen); blószkiu, bloszkiau, 
blóhsziu, blókszti (zur seite schleudern); czerszkiü, c%erszkiaü, 
czėrksziu, czerkszti (schrillend tönen) u. a. — rezgių, rezgiau, 
regsiu, regsti *) (flechten), V' rag.

Nur die nasale und v kommen demnach als stammaußlaute 
in diser conjugation nicht vor. Nach diser conjugation gehen 
auch die wenigen deminutiva auf -uriu, als z. b. lukuriu, lu- 
kuriau, lakurti (harren); kyburti (hangend sich bewegen) s. 
§. 69, 2.

Stammaußlaut vocal (lang, oder diphthong): o, u, ё, ė, au, 
also gesteigerter vocal: bó-ju, bó-jau, bosiu, boti (achten 
auf etwas); jó-ju, jójau, jóti (reiten); kloju, klojau, kloti (hin 
breiten); lóju, lojau, loti (bellen); ploju, plojau, ploti (breit zu­
sammen schlagen); stoju, stojau, stoti (auch mit -si, sieli stellen). 
— szlu-ju, szlav-iaū, szlūsiu, sulyti (fegen). — blidu-ju, 
blióv-iau, blidusiu, bliauti (brüllen); dždu-ju, džov-iau, dżduti 
(zum troknen hin legen, hängen); griau-ju, grióv-iau, griauti 
(zertrümmern); krau-ju, kröv-iau, krauti (auf einander legen, 
schichten); lidu-ju, liov-iau, liauti (pa- auf hören, auch mit -si); 
piau-ju, piov-iau, piduti (schneiden); pldu-ju, plóv-iau, plauti 
(spülen); rduju, röv-iau, rduti (herauß reißen); spiduju (spidumi), 
spioviau, spiduti (spucken); szduju, szoviau, szduti (schießen). 
— gre-ju, дгё-jau, greti (die mileli ab schöpfen); le-ju, le-jau, 
leti (gießen). — se-ju, sė-jau, sėti (säen). — skre-jü, skre-jau, 
skreti (im kreiße bewegen); szle-ju, szle-jau, szleti (leise fügen 
schmiegen).

b. Vocalwechsel im stamme.
1. Nur im praeteritum tritt verstärkung ein; stammaußlaut 

v, 1, m.
e, praeteritum ė: berili, bėriau, berti (streuen); periu, 

gėriau, perti (baden); sveriu, svėriau, sverti, (wägen); žėriu, 
žėriau, žerti (scharren). — remiu, rėmiau, remti (stützen); 
tremiu, trėmiau, tremti (nider stoßen). — geliu, gėliau, gelti

л) Neßehnann hat regti. 
16-
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(wehe tun, vom zane); keliu, kėliau, kelti (heben). — skeliu, 
skėliau, skelti (spalten) ; veliu, vėliau, velti (walken); želiu, 
žėliau, želti (wachsen, von pflanzen). — neriu, nėriau, nerti 
(unter tauchen); geriu, gėriau, gerti (trinken); sveriu, svėriau, 
sverti (füttern, vih); tveriu, tvėriau, tverti (faßen); veriu, 
vėriau, verti (öfnen, ein fädmen); lemiū, rėmiau, lemti (das 
schiksal bestimmen); semiu, sėmiau, sėmti (schepfen); vemiū, 
rėmiau, vemti (sich erbrechen).

i, praeteritum y : giriu, gyriau , girti (rūmen); iriu, yriau, 
irti (rudern); skiriu, skyriau, skirti (sondern); spiriu, spyriau, 
spirti (mit dem fuße stoßen). — skiliu, skyliau, skilti (feuer 
schlagen); in tyriu, tyriau, tirti (pa- erfaren) hat praesens und 
praeteritum langen vocal.

ū, praeteritum ū: būriu, bariau, burti (zaubern); dūriu, 
dariau, durti (stechen); kūriū, kūriau, kurti (bauen, an zünden). 
— kuliu, kūliau, kulti (dreschen). — stumiu, stūmiau, stumti 
(stoßen); dumiu, dūmiau, dumti (sand treiben, eifrig ratschlagen).

a, praeteritum о. kariu, kūriau, karti (auf hängen).
2. Nur das praesens hat einen vom zweiten stamme vershi- 

denen (kurzen) vocal.
Praesens e, zweiter stamm d: drebiu, drėbiau, drėbsiu, 

drėbti (dikflüßiges in stücken werfen); dreskiū, drėskiau, drėksiu, 
drėksti (wandelb. sk, mit einem rucke reißen); dvesiü, dvėsiau, 
dvėsiu, dvėsti (atsi- auf atmen, nu- verenden); krec%ū, krėčiau, 
krėslu, krėsti (schütten); splec%ü, splėciaū, splėsiu, spiesti (ent­
falten); lekiu, lėkiau, lėkti (fliegen); slepiu, slėpiau, slėpti (ver­
bergen); srebiu srėbiau, srėbti (schlürfen); teszkiū, tesakiau, 
tėksbiu, tekisti (auß einander spritzen).

praesens a, zweiter stamm o: vagiu, vogiau, vögti (stelen). 
smagiu, smogiaū, smogti (werfen, schleudern).

Praesens и, zweiter stamm ū: pūčiu, pūčiau, pūsiu, pūsti 
(blasen).

§. 116. cl. IV, 2. Der zweite stamm sezt ein nicht 
wurzelhaftes ė an (cl. XI). Intransitiva. Das praesens 
gehl fast bei allen nach §. 101, 3., also z. b. myliu, myli, myl, 
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mylime u s. f, part, praes. act. L mylis, f. mylinti (§. 33); um 
jeden Irrtum zu vermeiden, ist im folgenden auch die erste person 
plur. praesent. und bei manchen auch die zweite und dritte per­
son singul. angegeben worden, z. b. tikiu, 3. pers, tik, 1. plur. 
tikim; tikėjau, tilteli (glauben); tingiu, 1. plur. tingim; tingėjau, 
tingėti (träge sein); regiu, l. plur. regim; regėjau, regėti (sehen). 
— gėdzūs, 3. sing, gėdis, 1. plur. gėdimės; gėdėjaus, gėdėtis (sich 
schämen); girdžiu 3. sing, gird, 1. plur. girdim; girdėjau, girdėti 
(hören); smirdžu ebenso, smirdėti (stinken); czdudžu (alt czdudmi), 
3. sing, ezdud, 1. plur. czaudim; čiaudėjau, čiaudėti (niesen); 
mėrdžu (alt mėrdmij, 3. sing, mėrd, 1. plur. mėrdim; mėrdėjau, 
merdėti (im sterben ligen) ; sedżu, 3. sing, sėd, 1. plur. sėdim; 
sėdėjau, sėdėti (sitzen); v ėizdžu (vėizdmi), 3. sing, vėizd, 1. plur. 
vėizdim; veizdėjau, veizdėti (sehen, hin schauen); pa - vyzdžu 
Vpa-vyzdmij 3. sing, vyzd, 1. plur. vyzdim; vyželėjau , vyzdėti 
(dass.); žydžu (żydmi), 3. sing, żyd, 1. plur. žydim; žydėjau, 
žydėti (blühen); pa-, nu-lydžu (lydmi), 3. sing, lyd, 1. plur. 
lydim; lydėjau, lydėti (geleiten, begleiten). — galiu, 3. sing. 
gal, 1. plur. galim; galėjau, galėti (können), tyliu eben so, 
tylėti (schweigen); myliu eben so, mylėti (lieben); kaliu, l.plur. 
keilim, kalėjau, kalėti (im gefängnis sitzen); noriu, norim, norėjau, 
norėti (wollen); tūriu, 1. plur. turim, turėjau, turėti (haben); 
žiūriu, 1. plur. žiūrim, žiūrėjau, žiūrėti (sehen). — aviu, 1. plur. 
avim, avėjau, avėti (fußbekleidung an haben); dėviu, dėvėjau, 
dėvėti (ein kleid tragen); stoviu (stovmi), 3. sing, stó, 1. plur. 
stovim, stovėjau, stovėti (stehen). — kosiu (jiósmi), kósim; 
kosėjau, kosėti (husten). — kruniu, 3. sing, krim, l.plur. krūnim; 
krunėjau, krunėti (dumpf husten). — laimiu, laimimą laimėjau, 
laimėti (gewinnen, glūdi haben).

Mit bindevocal a: rdisziu, 3. pers. sing, räiszia, spr. rdiszie, 
Taisz, l.plur. raiškiam, spr. rdis%iem; rdiszėjau, rdiszėti (lamen). 
— kenczu, 3. sing, kencze, kencz, 1. plur. kėnczem; kentėjau, 
kentėti (dulden). — ridugiu (ridugmi), 1. plur. ridugiem; ridugejau, 
riaugėti (rülpsen).
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Einige haben beide formen, so z. b. plus^kia, 3. sing, plušėk 
und pluszkie, plüs^k', pluszk'ėjau, plusūkėti (dumm schwatzen) • 
felerhaft hört man auch andere, so z. b. gėdiemės, s. o.

Nach diser conjugation gehen ferner einige deminutiva auf 
-ter-ėti, z. b. ivylgteriu, 1. plur. zvylgterim u. -teriem, žvelgterėjau, 
žvylgterėti (einen flüchtigen blick werfen); cxüpteriu eben so, 
czuptereti (schnell faßen) u. v. a.

Als regel gilt demnach, daß die verba mit den stammauß- 
lauten k, g (mit außnamen), d, 1, r, s, y, n, m, i als bindevocal 
haben (§. 101, 3.), die auf t, sz dagegen а (ia, §. 101, 2.).

Dafür, daß dise verba stamverba seien, spricht vorzüglich der 
umstand, daß gerade in diser classe die alten formen auf -mi ser 
häufig sind.

V. Classe. Das praesens wird durch einen an tretenden 
dental gebildet. Inchoativa.

§1 17,1. t tritt an. Stammaußlaut dental oder linguale 
spirans: t, d, s, sü, ž, )  z. b.*

*) Im griechischen entspricht die V. classe nach Curtius einteilung (tem- 
pora und niodi; in der schulgrammatik III. classe). Diser parallele mit dem 
griechischen wegen, und weil niderlitauisch ei-tu, würz. i, s. u., vor kömt, 
neme ich auch t und nicht st als praesensbildendes element an; wo st er­
scheint (nacli nicht dentalen consonanten), ist s unursprünglicher zusatz (vgl. 
§. 23, 7). Nacli dentalen stelte sich die gruppe st von selbst her, da t, d 
vor t in s über gehen müßen. Eben deshalb, da nur t zu gesezt ist, ist lüitu 
u. s. f. zu schreiben, nicht lus^tu, welches auß luistu entstehen müste (die 
außsprache entscheidet nicht, da auch luitu wie lusztu gesprochen wird). Im 
lateinischen (pecto, flecto u. a.) ist dise art der praesensbildung auf gutturalen 
wurzelaußlaut beschränkt, im griechischen findet sie sicli nacli labialen, seltner 
nach gutturalen und vocalen, im litauischen hat sie weites feld gewonnen und 
körnt nacli dentalem, gutturalem, labialem außlaute, nach sibilanten und nasalen 
und liquiden, so wie nach u vor; lep-stu, lepaü, tepsiu geht wie tviitw, 
ЬТИЛОИ, Ти^М.

Stammaußlaut t. gelstu, geltaü, gėlsiu, gelsti (gelb werden); 
kaistu, kaitau, kaisiu, kaisti (heiß werden); kaistu, kaltaū, kalsiu, 
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kaisti (nū-, schuldig werden) ; karstu, kartau, kursui, karsti (su-, 
bitter werden); kurstü, kurtaü, kursiu, karsti Cap-, taub wer­
den); virstu, virtau, virsiu, virsti (par-, fallen, sich verwandeln); 
vystu, vytau, vysiu, vysti (pa-, verwelken).

Stammaußlaut d. bręstu, brendau, bręstu, bręsti (kernig, fest 
werden); bóstu, bódau, bósiu, bósti (ekel bekommen); gastu, 
qandau, gūsiu, gelsti (iszsi-, erschrecken); girsta, girdau, girsiu, 
girsti (isz-, ZU hören bekommen); kuštu, kūdaū, kūsiu, kusti 
(verkommen); liūstu, liūdau, liūstu, liūsti (nu-, traurig werden); 
skęstu, skendau, skėstu, skęsti (ertrinken, versinken); sklystu, 
sklydau, sklysiu, sklysti (auß einander fließen).

Stammaußlaut 5. drįstu, drįsau, drįsiu, drįsti (dreist wer­
den, sicli erkünen, *)  ^ drans) ; ilstū, ilsaū, ilsiu, ilsti (pa-, 
müde werden); saustü, sausau, sausiu, sausti (pa-, iss-, trocken 
werden, Neß., Kurschat); tįstu, tįsaū, tįsiu, tįsti (sicli denen, von 
dickflüßigen sachen, y tans). **)

*) ( weil in alten und żemaitischen drucken dransus, bei Sżyrwid regel- 
reclit drusus hochlit. drąsūs (liiin) vor liömt. Neß.

* *) 1 auß änlichem gründe, s. §. 26.

Stammaußlaut sz. ausėtu, austau, dusliu, äuszti (kalt wer­
den); auszta, aūszo, aüsz, auszti (an brechen, vom tage); 
gaisztü, gaišiau, gaisziu, gaiszti (versäumen); mirsztü, mirszaü, 
mirsziu, mirszti (м2-, vergeßen); misztü, miszau, misziu, miszti 
(su-, sich schnell mengen).

Stammaußlaut ž. gyžtū, gyžaū, gysziu, gyžti (sauer, herbe 
werden); grįžtu, grįžau, grįsziu, grįžti (zurück keren); lūžtu, 
lūžau, lūsziu, lūžti (brechen; intrans.).

Auf ksz, szk lautet auß: tróksztu, trószkau, tróksziu, trókszti 
(dürsten).

Einige haben im praeteritum j; so nersztü, nersziaü, nersztü, 
nerszti (laichen); osztu (aucli oszia nacli classe IV), osziaü, ósziu, 
Ószti (sausen).

Vocalverlängerung im praesens (wie in classe II) haben z. b. 
gestų, gesau, gesiu, gesti (už-, verleschen); tresztü, treszaü, 
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trešnių, trės^ti (morsch werden); grystü, grisaū, grisiu, gristi, 
(at-, überdrüßig werden).

2. Dem t wird ein s vor gesezt nach den stammaußl. 
k, g, p, b, m, n, 1, r (nach welchem süt für st ein tritt), vocal 
(м); alkstu, alkau, alkti (hungern); brinkstu, brinkau, brinkti 
(fester werden); dulkstu, dulkau, dulkti (zu stäuben an fangen); 
drėkstu, drėkau, drėkti (feucht werden); junkstu, junkau, junkti 
(gewont werden, tadelnd); mókstu, mókau, mókti (erlernen); 
plėkstu, plėkau, plėkti (pri-, moderig werden); szvinkstu, s%vinkau, 
szoinkti (übel riechend werden, vom fleische); trūksta, trukau, 
trūkti (reißen, inirans.). — drykstu, drykaü, drykti (sicli lang 
herab ziehen, von fäden u. dergl.); dykstu, dykaü, dykti (iss-, 
übermütig werden); dukstu, dūkau, dūkti (pa-, toll werden); linkstu, 
linkaū, linkti (sich biegen); mirksta, mirkau, mirkti (in einer 
flüßigkeit weichen, sie ein ziehen); nykstu, nykaū, nykti (pra-, 
vergehen); pykstu, pykau, pykti (su-, zornig werden); rūksta, 
rūkau, rūkti (rauchen); stokstū, stokau, stókti (pri-, in mangel ge­
raten); sveikstu, sveikaü, sveikti (pa-, genesen); trinkstü, trinkau, 
trinkti (trächtig sein, von kühen). — brinkstu, brinkau, brinkti, 
(auf quellen); ūksta, ūko, ūkti (sicli bewölken); vykstu, гукай, 
vykti (nu-, sicli wohin begeben). — bügstu, būgau, bügti (pa-, 
scheu werden, erschrecken); bringstu, bringau, bringti (pa-, 
teuer werden); dygsta, dygau, dygti (keimen); dirgstu, dirgau, 
dirgti (su-, entzwei gehen, in unordnung geraten); ilgstu, ilgau, 
Ugti (is%si-, die zeit nicht erwarten können); lygstu, lygnu, 
lygti (pri-, gleich kommen); mėgstu (mėgmi), mėgau, mėgti (ge­
fallen); slūgsta, slūgau, slūgti (sicli setzen, von der geschwulst); 
sprogsta, sprógau, sprogti (sprießen); stingsta, stingau, stingti 
(gerinnen); tingstu, tingau, tingti, (pa-, träge werden). — diūgstū, 
dzugau, dingti (prasi-, froh werden); svaigsta, svaigau, svaigti 
(schwindel bekommen); vargstu, vargau, vargti (not leiden); 
ilūgstū, ilūgaū, ilagti (triefend naß werden). — silpstu, silpau, 
silpti (nu-, kraftlos werden). —■ klimpsta, klimpau, klimpti (in 
den schlämm sinken); krypsta, krypau, krypti (sicli almählich wen­
den, neigen); lepstu, lepaü, lepti (isz-, verwönt werden) ; sirpstü, 
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sirpań, sirpti (reifen); s%iūrpsta, sziurpo, sziurpti (pa-, schau­
ern); tarpsta, tarpan, tarpti (gedeihen); tirpstü, tirpau, tirpti 
(schmelzen). — gilbstu, gilbau, gilbti (pra-, sich erholen); kalbstu, 
kalbau, kälbti (pra-, zu sprechen an fangen, Kurschat); lobstü, 
lobau, lóbti (pra-, reich werden); rimsta, rimam, rimti (ruhig 
werden); temstu, temaü, temti (dunkel werden); sėstu, senau, 
sėsiu; sėsti (pa-, alt werden) schiebt auch vor dem ti des infi- 
nitivs 5 ein) ; tvistu, tvinaü, tvisiu, tvįti, trinti (pa-, an schwellen 
vom waßer); žįstu, žinau, žįsiu, žiti, žinti (pa-, kennen). — milstu, 
milam. milti (pa-, zu lieben an fangen); mirs%tu, miriau (praet. 
mit./), mirti (sterben), žū-stu (Szyrw. — žavu I, 1, а, 6.) u. a.

3. Praesens mittels d nur in verdu, viriau (praet. mit J), virti 
(kochen, trans, und intrans.) zugleich mit vocalwechsel.

Nur scheinbar, vom rein litauischen Standpunkte auß gehören 
folgende zwei hierher, welche im praesens reduplication haben 
und daher eigentlich eine classe für sicli bilden solten, nämlich: 
dūdų (dumi, f. dadmi), daviau (mit auflösung des ü in av und 
mit)), duti (geben) und dedu (dėmi, f. dedmi), d'ė-jau (mit j), 
dėti (setzen, stellen). Dise zwei sind im folgenden genauer zu 
besprechen.

Zweite Hauptabteilung.
Ab geleitete verba.

§. 118.
VI. classe, 1. mit a, o (§. 66), z. b. kybau, kybojau, kyboti>

2. mit a, i (y), §. 67, laužau, laužiau, laužyti.
VII. classe mit о, §. 68, Ididoju, laidojau, laidoti.
VIII, classe mit й, §. 69, baltųjų, baltavau, baltuti.
IX. classe mit au, §. 70, presztarauju, presztaravau, 

presztarauti. )*
X. classe mit i, y. §. 71, būbnyju, bubnyjau, bubnyti.

*) selbst verba diser classe fand ich nach analogie von §.114, 2. im żem. 
nut n anstatt j, z. b. ineilauna, hochlit. mėilduje (meilauti mist bearbeiten).
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XI. classe mit e, §. 72, seilėju, seilėjau, seilėti.
XIL classe mit 1. in oder 2. en, §, 73, 74, taikinu, taikinau, 

taikinti u. taikiti; gyvenu, gyvenau, gyventi u. gyvėti.
§. 119. Reste der hindevocal1osen conjugation. 

Die endungen derselben sind §. 101 bereits besprochen. In der 
gesprochenen spräche finden sicli nur noch einige dritte perso- 
nen, z. b. gest neben ged; skaust neben skaud; mė'gt ist allein 
gebräuchliche form; das übrige gehört der Schriftsprache an, 
welche dise formen auß älteren werken bei behalten hat. Wir 
laßen ein verzeichnis der uns zu gebote stehenden, für die 
sprachwißenschaft auß nemend wichtigen praesensbildungen diser 
art folgen und werden einzelne verba dann näher erörtern. Dise 
praesensbildungen gehören natürlich sämtlich in die classe derje­
nigen, die niclit durch zusätze gebildet werden, d. h. in classe I. 
und II. Eine am schluße von classe V. erwänte praesensbildung 
werden wir liier näher kennen lernen.

Classe I, 1. a. esmi (bin), jA as nur im praesens, die übri­
gen formen von ^< bū.

ėdmi (ėdau, ėsti freßen), y ad.
sėdmi (sėdau, sėsti sich setzen), V" sad.
mėgini (mėgau, mėgti gefallen haben), y mag.
eimi (ėjau, eiti gehen), y i.
leidmi (leidau, leisti laßen), y lid.
Classe I, 1. b. jūsmi (jūsiau, justi gürten), y jus.
degmi (degiau, degti brennen), y dag.
spiaumi (spióviau, spiauti spucken), y spiu.
Nur in der dritten person findet sieli
dėrgt (neben dergia, dėrg, praet. dergė, dergti regenwetter 

sein), y darg.
uit (neben üiia; ūiiū, иНай, uiti brausen), y ūi (ид).
Classe I, 2. а. cxaudmi (čiaudėjau, čiaudėti niesen), У 

cūud (tjud).
gėlbmi (gėlbėjau, gelbėti helfen), y galb.
kósmi (kosėti husten), y kas.
pa-, nu- lydmi (lydėti begleiten), y lid.
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mėrdmi (merdėti im sterben ligen), \f mard, secundäre 
wurzel auß ^ mar gebildet.

nešti (nėžėti jucken), V niž, nig.
ridugmi (riaugėti rülpsen, aufstoßen haben), V ring.
sėdmi (sėdėti sitzen), \f sad.
sėrgmi (sergėti behüten), y sarg.
skaust, älter skausti (skaudėti schmerzen, wehe tun), y shud.
stóvmi (stovėti stehen), y stu (auß stä\
vėizdmi (veizdeti sehen), y vid.
pavyzdini (vyzdeti hin schauen), yvid.
Žydmi (žydėti blühen), Viid (gid). Die meisten der bisher 

auf gezälten verba gehen mit bindevocal nach cl. IV.
Classe I, 2. b. gėdini (gedėjau, gedėti singen, ein geistliches 

lied), y gid.
mėgini (mėgėti schlafen), У mig.
säugmi (saugėti hüten), y sug.*)
raudini (raudoti wehklagen), y rud. *)
Classe II, 2. lėkiui (likau, likti zurück laßen), у lik.
Cl. III, tenkini (tekań, tekti erhalten, genug haben), у tak (Neß.).
Das praesens bilden durch reduplication nur folgende zwei; 

beide haben im praeteritum j.
dumi (für düdmi, praet. daviau, duti geben), y du (auß da), 

vergi, oben stu auß std).
dėmi (für dedmi, de-jau, dė-ti stellen, legen), y da.
Bemerkungen zu den einzelnen verben. Meist ist nur erste 

und dritte person singular. bindevocallos erhalten, bisweilen nur 
die dritte (das ti derselben wird in der regel zu t verkürzt); bei 
wenigen sämtliche personen, selten aber die zweite singular. Die 
feienden personen werden natürlich mit bindevocal und oft nach 
einer andern classe gebildet.

#) Der zweite stamm diser beiden hat die praesentia saugoju, raudóju 
hervor gerufen, die zu classe VII gehören und also die form von ab geleiteten 
haben. Man hört auch mėgėju und gedoju, leztere sind aber entschiden ver­
derbte formen und dem echten litauer fremd, diser sagt тёдй, gedu.
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Eine genauere darstellung erheischt vor allem esmi samt den 
ergänzenden formen der gleich bedeutenden wurzel bū. Den binde- 
vęcallosen sind die jezt fast allein gebräuchlichen bindevocalischen 
formen zur seite gestelt.

Praesens.
1. pers. 2. pers. 3. pers.

Sing. esmi; esü esi ėsti, ėst^ yra, yr **)
Plur. esme*,  esam ėste; esat
Dual. ėsva; esava ėsta; ėsata.

Anm. esme, ėste ist in ^ekuls (niderlitauisch) zu hören.

*) ist wol zweifelhaft, ob als bindevocallos an zu nemen, oder als gewön- 
liehe bindevocalische form; wäre es bindevocallos, so stünde es für es-si, si en- 
dung der 2. pers., aber es heißt stets didi, nie etwa dusi u. s. f.

**) dunltel.
***) für die 3. pers, būro hat Ruhig eine nebenform biti, bit, die aber nur 

bei einem teile des litauischen volkes gebräuchlich sein soll. Ich habe dises 
mir rätselhafte wort nie gehört.

Permissiv tese, älter auch test, auch test (gebräuchlich). 
Partie, praes. ist esąs, f. esanti u. s. f mit fester betonung, 
gerund. esant. In alten drucken (vom jare 1600), hier und da auch 
später, finde icli sant, sancze, sanczus one e, also part, und gerund. 
praes. mit ab geworfenem wurzelvocale. Alles übrige regelrecht von 
būti, praet. buvau, ***)  fut. busiu, 3. pers, bńs, so aber nur 
nördlich vom Memelstrome, südlich spricht man nur büs, plur. 
aber nur bńsim u. s. f. Neßelmann fürt den żemaitischen permis­
siv tebün (es sei, wolan) an, welcher auf ein praesens bunu 
nacli der im żemaitischen beliebten classe III. hin weist.

s’ėdmi alles übrige von sėstu (setze mich) oder sėdžu (sitze).
eimi, 2. eisi, 3. eiti, eit (gebräuchl. neben einy, eime, eiste 

(mit ein geschallenem s); eiva (außer 1. und 3. auß Ostermeyer); 
jezt alles bindevocalisch im hochlitauischen von einü, classe III. 
im niderlitaischen eitu nacli classe V. Der imperativ ist schon 
§. 108 besprochen worden, die alten formen einte, eiva one k 
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sind zur stunde noch im gebrauche neben eikim, eikioa*,  eiks%te *)  
(komt her) mit ein geseztem st» von s^en ist am an gefürten orte 
erklärt. In büchern findet sich auch das gerund. praes. enti 
(welches auf ein particip. es, fern, enti hin weist).

*) eikit heißt also geht, geht weg, eikszte bed. das gegenteil, komt her.

edmi (auch emi), est*  edme, ėste', ėdna, ėsta*,  darneben 
ėdšu, praet. ėdšau (nach IV,) und 'ėdu (cl. I. gebräuchl.) binde- 
vocalisch.

Wenn ein verbum hier weiter nicht erörtert wird, so ist mir 
außer der oben an gefürten ersten oder dritten person sing, keine 
weitere bindevocallose bekant.

gėlbmi, 2. pers, gelbsi bei Ostermeyer, der auch eine zweite 
plur. gelbste mit ein geschallenem s bei bringt; das übrige binde- 
vocalisch gėlbam u. s. f.

sergmi, sėrgti, sergt aber sėrgam u. s. f.
gedmi (gemi bei Klein, Szyrwid); gest ist zweifelhaft, da 

gestu (V), plur. gestam u. s. f. vor körnt, in der dritten person ist 
ged von gedu das gewönlichste; im plural körnt die zweite person 
geste (f. ged-te) vor.

mėgmi, 2. megsi, 3. megt, jezt тёдй u. s. f., aber megt.
säugmi, 2. sdugsi (Ostermeyer), säugt] säugme.
lėkmi, lėkt, alles sonst von leku.
Wie ötdagi, т^ддц sanskrit dädämi, dädhämi auß den 

wurzeln, dm, dä', fig, dhä durch reduplication entstanden sind, so 
die entsprechenden litauischen formen dumi für dūdini, dėmi für 
dėdmi, nur ist im litauischen der wurzeivocal (die wurzeln lauten 
hier du, d. i. du und dė) in die reduplicationssilbe getreten und 
im außlaute völlig geschwunden (er schwindet im plural auch im 
sanskrit, z. b. 1. pers. plur. dadmäs, dadhmäs), so entsteht

1. pers.
Sing, dumi, f. dūdini 
Plur. düme, f. dūdine 
Dual, düca, f. düdna

2. pers.
düdi
düste, f. düdte 
dūsia, f. dūdta.

3 pers.
dūsti, dust, f. dūd-ti
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Die zweite person wird nur von dem jezt allein üblichen 
bindevocalischen dadu*)  gebildet; eben davon der permissiv tedtid, 
particip dildąs.

*) dudu, dedü sind entschidene neubildungen. Man staunt aber über einen 
sprachgeist, der nach jartausenden noch die ursprüngliche, in den älteren for­
men dumi, dü'si (das sicherlich einst bestund), dü'st u. s. w., ganz ver- 
dunkelte reduplication im gefüle hatte und bei der umwandlung der binde- 
vocallosen in die bindevocalische form vollkommen richtig wider zum Vorschein 
kommen ließ.

dėmi, auch dėmi (demmi geschriben) findet sich, f. dėdmi, 
3. pers, dėst, f. dedti, dėste, dėsta, f. dedte, dedta. Das übrige 
von dem jezt allein gebräuchlichen dedu, dedi, dėda u. s. f. Man 
hört auch in manchen gegenden dadü u. s. f. (so auch padėmi, 
jezt padedu [helfe] und die andern composita).



IV. Syntax,

Cap. I. Numerus, genus.

§. 120. Numerus.
1. Pluralia tantum. Den deutschen im singular gebrauch­

ten benennungen von getreide, pflanzen (nicht aber bäumen) u. 
dergl. collectiven stehen im litauischen pluralia gegenüber, z. b. 
avižos haber, rugei korn, roggen, mežei gerste, linai lein, flachs, 
javai getreide, pakulos werg, apvynei hopfen, erszkeczei dornen, 
samanos mos, kukalei kornrade, vilkdälgei schwertel (iris 
pseudacorus), penkpirszczei fingerkraut (potentilla) u. s. f. Der 
singular (wenn er vor körnt) bedeutet ein einzelnes korn, einen 
stengel u. s. f., aviža haferkorn, rugys roggenkoro , mezys 
gerstenkorn, linas flachsstengel u. s. f. Eben so stehen benen­
nungen von stoffen und änliches im plural, z. b. miltai mel, 
pinigai geld, verpalai gespinst, dūmai rauch, pelenai asche, 
sdszlavos kericht, pülei eiter, dulkės staub, sūdžei ruß u.- a. 
Überhaupt sind im litauischen die pluralia tantum beliebt, so bei 
dingen, die auß mereren teilen bestehen, z b. rubai kleidung, 
vartai tor, spąstai falle, kopėčios leiter, saukos kamm, kamanos 
zauin, marszkinei hemd, skalbinei wäsche u. s. f. Von den dorf- 
namen war schon §. 60 die rede. Ferner stehen im plural die 
benennungen von festen; kalėdos weihnachten (kalėda ist das 
ein gesammelte geschenk, calende) sekminės pfingsten (ab geleitet 
von sekmas der sibente, mit der endung -inis, f. пеЛ, szesztines 
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himmelfart (eben so von sūėsitas der sechste), velykos ostern 
(vergl. slaw., z. b. poln. wielka пос), sūėrmens (begräbnismal). 
Die benennung der himmelsgegenden: rytai osten (rytas morgen), 
pėtūs plur. Süd (pėtūs plur. mittag) vakarai west (vakaras abend), 
siiaurei (Neß.) nord (siiaurys nordwind), um Ragnit gilt s%iaure, 
sing. fern. Ferner radybos finderlon, derybos verlobung, magaryčios 
trunk nach ab geschloßenem verkaufe u. a.

2. Dual. Daß der dual, der nomina und adjectiva, der übri­
gens wol nur in verbindung mit du, fern, dvi gebraucht wird (ant 
kóżnos szakós 'po gražiu pauksaciū dain. auf jedem aste zwei 
schöne vögel, ist jezt unverständlich, weil du felt), südlich vom 
Memelstrome fast überall außer gebrauch gekommen sei, ward 
schon oben gesagt (du vyrai, dvi moters für du vyru, dvi moterį 
zwei männer, zwei frauen) ; dagegen hört man schon am Memel 
(Kaukenen) den ganzen dualis richtig (bis auf den feienden 
locativ), z. b. jis ėjo su dvem gėrėm vyram, su dvėm szunim, 
su dvėm avim, su dvem sūnum, su dvem gerom moterim; jis 
tverė su abim (d. i. abėm) rankom — er gieng mit zwei guten 
männern, mit zwei hunden, mit.zwei schafen, mit zwei sönen, 
mit zwei guten frauen, er faßte mit beiden händen u. s. f Der 
dual, des pronomen und des verbum ist aber durchauß gebräuchlich, 
z. b. mudu ejova wir beide giengen; judu ėjota (ėjot vom plural 
nicht zu unterscheiden) ir beide giengt.

katras (eigentlich nur welcher von zweien, aber auch von 
mereren gebraucht), hat in dainas, pasakas, seltener in der Um­
gangssprache, das verbum im dual, bei sieli, z. b. trys bernyczei 
sieno piove, katras busit mano melas, katras plauksit vainikėlio? 
dain. (so Rhesa, ich hörte singen: kursai busit m. m.), drei 
jünglinge mähten heu; welcher wird mein lieber sein, welcher 
wird schwimmen nacli dem kränzlein? katra pirma iss vandens 
isirėplosiva, pas. welche (von uns beiden) zuerst auß dem waßer 
herauß kriechen wird; katras isi müma veikiaus pyksiva, pas. 
wer von uns beiden eher in zorn gerät. Eben so steht der plural 
nacli kds: dk atdukit, käs aträdot, dain., acli gebt zurück, wer 
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(es) gefunden; käs turit mano užrasūa, päs. wer hat meine ver- 
schreibung ?

Dem dual tritt ser häufig- das zalwort du, fern, dvi nach, 
wie z. b. fast immer bei den pronominen, s. d. formenlere; 
dasselbe findet sich, aber nur im nominativ, häufig auch bei nomi- 
nibus und das zalwort verliert aucli in disem falle völlig seinen 
ton und verschmilzt mit dem nomen zu einem worte, z. b. vyrudu, 
möteridvi, aber dvejų vyru u. s. f.

3. Wie in andern sprachen so finden sicli aucli im litauischen 
constructionen nach dem sinne, z. b. visas mestas drebėjo, laukdami 
käs nusiduse, päs. die ganze statt zitterte, harrend (wörtlich 
exspectantes, nämlich die bewoner), was sicli zu tragen werde.

§. 121. Genus. 1. Neutrum. Wenn das neutrum tai, oder 
käs (was), viskas (alles), neks (nichts) das subject ist, weniger 
oft bei einem unbestimten neutralen subject, im deutschen durch 
„es“ bezeichnet, steht das adjectivische prädicat bei zweisilbigen 
adjectiven auf -as in der jetzigen spräche meist mit der adverbial- 
endung -ai; die participia praesent. passivi auf -mas, praet. pass. 
-tas, bes. die mer als zweisilbigen, und part, necessitatis auf 
-tinas und andere mersilbige adjectiva auf -as setzen die neu­
tralform auf -a, adjectiva auf -us aber haben im neutrum -u 
(vom neutrum der participia praes., fut. act. und praeteriti act. 
wird später die rede sein), z.b. gerat yr, ger yr es ist gut (ger, 
abkürzung von gerai), docli auch: sxlapie buvo es war naß; tat 
gerai *)  das ist gut; tai ne gälima das ist niclit möglich; tai 
raškyta das ist geschriben; tai žadėta das ist versprochen; kaip 
tai sakoma wie wird das gesagt, wie sagt man das (wie heißt 
das z.b. auf litauisch?) äs% turiu, käs**)  man naudinga icli habe 
was mir nötig ist; gražu yr es ist schön, tai gražu das ist schön, 
viskas gražu alles ist schon. Veraltet ist das neutrum der zwei­
silbigen adjectiva auf -as und der comparative (von Superlativen 
erinnere ich mieli nicht die neutralform gelesen zu haben): tai gėra 

*) die außlaßung von yr betreffend s, §. 124.
**) vor Käs ist tat auß gelaßen.

17
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das ist gut, tai yra tikr das ist recht (1612), geresne yra es ist 
besser; man braucht jezt stets das adverbium: tai gerai, geriam 
yra.) geriäus yr es ist am besten, doch kur laiba *)  ten ir 
trukst, Sprichwort, wo es dünn ist, da reißt es.

*) gewönlich als femininum laiba gesprochen, s. u.

Das deutsche es, z. b. cs ist gut, schön {gerai yr, grazil 
yr) wird übrigens ser oft durch daiktas šache, gegeben, nament­
lich wenn dann noch ein salz mit „wenn“ oder dem infinitiv folgt, 
z. b. gėrs daikts yr kad s-zeimyna sändoro gyrėn es ist gut 
wenn das gesinde in eintracht lebt; sunkūs daikts leturiszkai 
iszsimokitis es ist schwer litauisch zu erlernen (wörtlich: sich 
litauisch [adverb.] auß zu lernen), oder man bedient sicli der 
entsprechenden substantiva abstracter beziehurig, z. b. tai baisybė, 
biaurybe das ist schreklich, greulich; naudd yr es ist nölig 
{naudingas, adj., nötig) u. s. f.

Substantivisch gebrauchte adjectiva neutrius wie im deutschen, 
z. b. das gute, das böse kent das litauische im nominativ eigent­
lich nicht, häufiger kommen sie in manchem andern casus und mit 
praepositionen vor, z. b. {sü) gern im guten, iss tikro im ernste; 
man braucht meist dafür substantiva abstr., z. b. gerybė, gerumas 
piktybė, piktumas-, beim volke trift man dergleichen abstracte be­
griffe überhaupt wenig an. Dagegen findet sich das neutrum der 
adjectiva nicht selten in wendungen wie malonu žėnts, alė gaila 
varszkes, Sprichwort, eine schöne sache um einen schwigerson, 
aber schade um den quark (den er verzert).

In der gewönlichen spräche wird häufig das femininum an­
statt des neutrum gebraucht, z. b. buvo Ujusi, pas., es hatte ge­
regnet, für und neben liję; būro tiži, pas., es war glatt, für būro 
tižu u. s. f.

2. Daß das adject. mit seinem subst. in numerus und genus 
überein stimme, versteht sicli von selbst. Nur in alten büchern 
findet sicli žmonės leute, menschen, seiner form zufolge mit 
dem adjectiv im feminin verbunden, was aber längst ab gekom­
men ist.
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Masculin und feminin durch „und" verbunden, haben das 
adjectiv im masculinum bei sich, z. b. jo sunūs ir duktė детй 
sein son und seine tochter sind gut; fėvs ir mótyna abu sveiku 
vater und mutter sind beide gesund; *)  jo sunūs ir dukters geri 
seine söne und töchter sind gut. Eben so steht katras, masc. 
(wer von beiden), wenn von mann und frau die rede ist.

*) Wenn Ostermeyer §.162 an fürt, daß ein particip zwischen zwei substan­
tiven bei genusverschidenheit beider sich in der regel zwar nach dem sub- 
ject richte, aber auch nach dem praed. sicli richten könne, so ist diß deutlicher 
als eine verschidene construction zu faßen, z. b. ьтопгй dmiies gaisrias kaip 
wjgla heißt: der menschen leben ist vergänglich wie ein nobel, aber įmonių 
amites kdip myglä gaisztanti der m. 1. ist wie ein vergänglicher nebel.

*6) nicht nekai; man sagt aucli z. b. jis nekai er taugt nichts.
***) das artikelänliche an gehängte jis beim bestirnten adjectiv (§. 123) 

auß genommen.

hi apposition stehende substantive können natürlich verschiden 
an geschlecht sein, z. b. šunelis, mano smirdės linksmybė, patalėlius 
gūl das sönchen, meines herzens freude, ligt im betlein; nur die 
als masculina und als feminina gebräuchlichen nomina agentis 
nemen das geschlecht des nomens an, zu welchem sie gesezt wer­
den, z. b. puikystė, žmonių valdonkä die hoffart, der menschen 
herrin; meilė, smirdės geridusie mokėtoje die hebe, des herzens 
beste lererin u. a. Man beachte die slellung der worte in der 
wendung td nekai *̂  spinta, pas., der nichtige schrank, wörtlich 
der schrank, nichtigkeiten (acc. tą nekus spintą) u. s. f.

Cap. II. Artikel.

§. 122. Einen artikel,***)  bestirnten oder unbestimten, hat 
das litauische so wenig wie z. b. das slawische, lateinische. 
tenas, f. тёпа, wird aber namentlich in den erzälungen docli 
schon wie unser unbestimter artikel gebraucht, z. b. syki buvo 
vens tyrs, oder vena žmona, es war einmal ein mann oder ein 
weib; außerdem ist nekursai, fem. nekuri quidam, quaedam ge­
bräuchlich, z. b. nekursai vyrs vir quidam, nekuri moterisüke 

17*



— 260 —

mulier quaedam; in manchen gegenden hat sich aber in die ge- 
wönliche rede vens als unbestimter, ja sogar tas als bestirnter 
artikel schon zimlich ein gedrängt (germanismus), z. b. äsz vens 
zelnėrius (daina) ich bin ein soldat; jis ėjo г tą mestą pas tą ka­
ralių er gieng in die statt zum könig. Dergleichen ist im beße- 
ren außdrucke und in der schrift streng zu meiden.

Cap. III. Adjectiv, unbestimtes und bestirntes.
§. 123. Das adjectivum. 1. Wenn das adjectiv attri­

butiv ist, so steht es vor dem substantivum, als praedicat (§.124) 
aber nach; z. b. sunkus därbs die (eine) schwere arbeit; at­
liktas (part, praet. pass.) därbs eine oder die vollendete arbeit, 
gälimas (part, pracs. pass.) däikts eine oder die mögliche šache, 
minėtinas (parlicip. neccss.) žodis ein, das denkwürdige wort; 
aber därbs sunkūs die arbeit ist schwer u. s. f. Zwischen ad­
jectiv und nomen kann ein zu lezterem gehöriger genitiv treten, 
z. b. szvėntas devo žodis das heilige wort gottes (ser gewönlich). 
Die participien praesentis activi I., futuri activi und praeteriti 
act. stehen in büchern stets nach, ugnis deganti brennendes feuer, 
Tyrs pavargęs ein herunter gekommener mann, saulė szveczenti 
die leuchtende sonne; im volksmunde ist dagegen die um gelierte 
Stellung beliebter; mit dem praedicat kann liier keine Verwechs­
lung ein treten, da es durchs verbum finitum auß gedrükt wird 
ugnis dega, Tyrs pavargo, saulė szvecze das feuer brent (ist bren­
nend), der mann kam herunter, die sonne leuchtet.

2. Das adjectivum in der bestirnten form. Das 
bestirnte adjectiv (§. 95) entspricht im algemeinen unserem 
deutschen adjectiv mit dein bestirnten artikel, wird aber nicht 
völlig so oft gebraucht wie der artikel im deutschen, sondern 
nur, wenn ein besonderer nachdruck auf dem adjectiv ligt (wes­
halb es die bisherigen grammatiker auch die emphatische form 
nennen).

1. Die ordinalzalen stehen fast stets in der bestirnten form. 
Comparativ und superlativ haben dise form nur in manchen ge­
genden; sie ist aber gut.
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2. Die substantivisch gebrauchten adjectiva und participien 
haben die bestirnte form, gerasis der gute, geroji die gute; mano 
mylimeji meine lieben, kalbasis der redende, redner, manasis 
der meinige, velniu nyridusiesis der oberste der teufet u. s. f. 
Dagegen sind ganz zu substantiven geworden (stehen also one 
die bestimmte form) artymas der nächste, deszin'ė die rechte 
hand u. a. — tas pats heißt derselbe.

3. Bei attributiven adjectiven entspricht es teils unserem be­
stirnten arlikel, tikrasis kelies der rechte weg, auksztäsis dangūs 
der hohe himmel, mylimoji moczūtė die liebe mutter, jaunoji 
mergatė das junge mädchen u. s. f.; teils stellt es auch wenn 
das adjectiv durch einen vorauß gehenden genitiv schon bestirnt 
ist, z. b. mano mylimeji brólei meine lieben brüder, mano jäu- 
nosės dėnėlės meine jungen tage u. s. f.; häufiger wird die be­
stirnte form im feierlichen stil und in der clainassprache gebraucht 
als im gewönlichen leben, wo es z. b. nur heißt mano mels pre- 
teliau! mein lieber freund!

4. Das adjectiv als praedicat steht in der bestirnten form, 
wenn im deutschen der bestirnte artikel beim adject. steht, z. b. 
tas kelies tikrasis der weg ist der rechte, d. h. bloß dann, wenn 
beim substantiv das demonstrativ oder eine sonstige nähere be- 
stimmung steht.

Cap. IV. Vom einfachen praedicativen satze.
§. 124. Der einfache satz, bestehend auß subject und 

praedicat (verbum; oder adjectiv, oder substantiv mit yr), wird 
eben so gebildet wie -im deutschen, das subject steht voran, das 
praedicat folgt, z. b. tyrs kalba, jis eina, žmonės sako der mann 
redet, er geht, die leute sagen; der mann ist gut ryrs gėrs yr 
oder vyrs yr gėrs, bei adjectiven bleibt aber yr stets weg, vyrs 
gėrs-, tėrs gėrs, sunūs durnas, der vater ist gut, der son ist un­
sinnig; gėrs tėrs, durnas sunūs (§. 123) dagegen heißt: ein 
guter vater, ein unsinniger (böser) son. Eben so: tas žmogus 
Helmes der mensch ist ein teufel [vėlnies yr oder yr rėlnies 
kann auch stehen).
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Das deutsche „man, es" *)  wird in solchen Sätzen nicht be­
sonders auß gedrükt, es ligt schon im verbum, z. b. lyja es 
regnet, griduje es donnert, aiiszta der tag bricht an, man reik, 
pulas mir ist nötig, körnt zu, nusidud (nusidiist) es trägt sich 
zu; sako (als plural zu faßen, sie sagen) man sagt u. s. f., z. b. 
rėža mano kraitini man furt meine außsteuer, dain., und eben 
so in den anderen temporibus. Das verbum sein fält aucli hier 
weg galima (neutr., §. 121) es ist möglich, sakoma man sagt, 
minėtina es ist zu merken, gerat es ist gut u. s. f.

*) sätze, welche das praedicat durch ein adjectiv auß drücken, 
s. §. 121.

**) über den nominativ und vocativ ist nichts zu bemerken; was die 
einschränkung im gebrauche des lezteren betrift, so war davon bei der de- 
clination bereits die rede.

tikius devu vertraue auf gott, tikiu devui glaube gott, z. b. was er 
sagt, tikiu Į deva glaube an gott.

Cap. V. Vom gebrauche der casus. **)

§. 125. Accusativ. Wie der nominativ casus des sub- 
jectes ist, so ist der accusativ casus des objectes: raiks mato 
pauksztyczus der knabe siht vögelein; muszk szuni schlag den 
hund; ką darysi was wirst du tun? tikiu derą***)  (esanti) ich 
glaube einen gott, an gott, glaube, daß er sei; auch gelbėti hel­
fen, sėkti folgen, sutikti begegnen, melstis beten (z. b. deca 
melstis zu gott beten) werden ab weichend vom deutschen 
mit dem accusativ verbunden. Aucli intransitive verba werden 
mit einem solchen accusativ des objectes verbunden, wenn sie mit 
einer praeposition zusammen gesezt sind, die vor dem accusativ 
zu stehen pflegt, z. b. pergalėti nepreteliu den feind überwinden, 
praeiti namiis am hause vorüber gehen, užėjo pinigus er kam 
über das geld; risi manę užeina, dain. alle kommen über mich; 
ko užsipilei manę? dain. warum verfielst du auf mich? kai pribėgsi 
lankelę — upūžę — dvareli wenn du hin laufen wirst zum flür- 
lein — flüßlein — höflein, dain. (pre cum genit.) u. s. f.
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Das object kann aber nicht bloß ein äußeres, außerhalb der 
handlung Ugendes sein, sondern aucli ein inneres, in der handlung 
selbst schon enthaltenes; dises innere object wird oft noch be­
sonders auß gedrükt, z. b. sunkų mega megoti (dain.) einen 
schweren schlaf schlafen; varguži vargti ein elend leben, vargti 
vargu dėnėlę (dain.) elend sein den tag des elends (ist wol eben 
so, nicht als acc. temporis zu faßen); gesinę gedėti ein (geist­
liches) lied singen; as% baisų sapną sapnavau (päs.) ich träumte 
einen schreklichen traum; dainelę dainuti eine daina singen u. 
S. f. Diser accusativ des inneren objects verbindet sich, wie die 
beispile zeigen, auch mit intransitiven Verben.

Verba causativa können aucli ein doppeltes object haben, 
z.b. jis mokina manę rasotą er lert mieli die schrift, das schrei­
ben; mokik tavo valę dukrytę (dain.) lere das töchterlein deinen 
willen; jis szuni tą sriubą (aucli ta sriuba, instrument.) Icikin er 
läßt, wörtlich er macht den hund die suppe freßen; jis raszydina 
manę rńsztą er läßt mich die schrift schreiben, docli sind solche 
constructionen nicht gerade häufig. Nach verbis des sagens, nen­
nens steht bisweilen der accusativ aucli des prädicates anstatt des 
instrumentais, z. b. sakė tave suokia, sakė tave tokią (dain.) sie 
sagten, du seist so eine, sie sagten, du seist eine solche; hier ist 
nämlich esant oder esanc^e auß gelaßen.

Wenn der accusativ bei intransitiven steht, z. b. koje, ranką 
palūžti den fuß, die hand brechen, so ist diser accusativ wol (wie 
im griechischen) als accusativ der beziehung zu faßen. Bei der 
verwandlung in die passive construction bleibt das innere object 
im accusativ stehen, z. b. ass esu mokinams tą raszta mir 
wird das schreiben gelert (wörtlich ich bin ein gelert werdender 
das schreiben).

Der accusativ drükt ferner die außdenung in zeit und raum 
auß: menu kėturies nedėles ilgas der monat ist vier wochen lang; 
virvė tris seksnius ilga ein strick drei klafter lang; jis tris 
metus (mit und one ilgai} sirgo er war drei jare hindurch (lang) 
krank; penkiės dėvės lijo es regnete fünf tage lang. Ser häufig 
ist diser accusativ des raumes und der zeit adverbialisch ge- 
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braucht und oft mit verkürzter endung, z. b. rytą am morgen, 
z. b. anksti rytą keltis (dain.) früh am morgen auf stehen; tą 
naktį pareis dise nacht wird er kommen; sykį einmal, tris kartūs 
drei mal, Dakar gestern, auß Dakarą verkürzt, sziėndkt dise nacht, 
auß szię naktį] szimet heuer, auß szi mėtą ; spenden heute, auß 
szię dėną (mit erhaltenem nasal bei szen). — ką (acc. des pro- 
nom. interrog.) wie. — sziepus für szię pusę, szig szal für szię 
szali auf dise seite, anapus auf jene seite.

käs indeclin. wird mit solchen accusativen der zeit in der 
bedeutung „jeder, jede“ verbunden, z. b. käs den, auß käs denn 
täglich; käs mėt, käs mėtą järlich; käs melą metėlį jedes liebe 
järlein; käs rytą, käs ryt jeden morgen; käs antrą, trėczę dėną 
jeden zweiten, dritten tag; es steht in diser verbindung auch eine 
form aufs, in welcher ich einen verkürzten accusativ pluralis er­
kenne: käs mėts järlich, käs Dakars jeden abend, käs nakts, auch 
näktis jede nacht, käs kärts jedes mal.

Bei Zeitbestimmungen stehen die monatstage stets im accu­
sativ, jar und wochentag aber im locativ (von der stunde s. §.134), 
die bruchzalen bei der stundenbezeichnung stehen ebenfals im 
accusativ, s. u., z. b. mano sūnelis gimęs metė tūkstantis asztūni 
szimtaipenkios dėszimt penki trėczęjįkoDinį (oder korinio), subató 
tris bėrtainius ant dėszimt pirm petu mein sönchen ist geboren 
im jare 1855 am dritten februar, am samßtag, um drei viertel auf 
zehn vormittags.

Ser oft wird im litauischen der objectsaccusativ auß ge­
laßen, wo er im deutschen stehen muß, z. b. är ä s% nesakiau 
neszk tu, jük äs% sakiau kad pavogs (pas.) habe icli nicht ge­
sagt, trag du (das kind, von dem vorher die rede war), icli habe 
ja gesagt, daß man (es) stelen wird.

§. 126. Locativ. Der locativ bezeichnet den ort, in be- 
ziehung auf die zeit, den Zeitpunkt, z. b. daržė im garten; tarne 
metė in dem jare. In lezterer beziehung berürt er sich mit dem

*) oder penktą (scil. meta), selbst wenn mcte voranß gegangen ist. 
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accusativ, doch bezeichnet diser mer die dauer; z. b. dsz antrą 
mėtą ten buvau ich war das andere jar dort (das ganze jar), aber 
ds% antrame metė ten buvau ich war im andern jare dort (irgend 
wie lange, aber nicht das ganze jar).

Es muß erinnert werden, daß nördlich vom Memelfluße, auch 
strichweise südlich von demselben, diser casus fast ganz verloren 
ist und durch die praep. i cum acc. umschriben wird, z. b. Į darią 
yr für darie yr er ist im garten.

Adverbialisch wird häufig der locativ gebraucht, z. b. draugė, 
locativ von draugas genöße, heißt „mit, dabei“, z. b. jis su manim 
draugė atėjo er kam mit mir; ass pinigus draugė imsiu ich werde 
geld mit nemen; tame tdrpe wärend dessen, wörtlich in demselben 
zwischenraume (tarpas)*, laikė zur zeit (laikas)*, käme wo, loc. 
von kas; vidui drinnen, loc. von vidūs das innere; pabucsüi von 
haus zu haus, loc. eines ungebräuchlichen pabuczus, gebildet von 
butas haus; eben so pastukiüi stück für stück, von einem un­
gebräuchlichen pastukius (stukis stück); parankiui zur hand 
(ranka); pavėjui, z. b. żeglióti mit dem winde segeln (vėjes); 
pasauliui nach der sonne (saulė); name, in büchern narnėję, 
namej, zu hause, scheint locativ (name verkürzte form) eines 
verlorenen femin. name zu sein (name, der gewönliche locativ von 
ncimas, heißt im hause; über namó für namön nacli hause, s. u.); 
rytó morgen, poryt übermorgen, für poryto, steht wol für rytojui 
und ist locativ von rytójus der morgende tag; apacxd drunten, 
locativ von apacxe das untere; deno bei tage, locativ von dend 
tag; vėto, vėloje anstatt, locativ von veta ort (wird demnacli na- 
türlich mit dem genitiv construiert) u. a.

§. 127. Dativ. Der dativ bezeichnet im algemeinen die 
person oder sache, welche zu einer tätigkeit in einer entfernteren 
Beziehung steht. Meist trift im gebrauch dises casus das litauische 
mit dem deutschen zusammen.

So bezeichnet er die beteiligte person, das sogen, indirecte 
object, z. b. man davė pinigus er gab mir geld; so auch bei duti 
in der bedeutung laßen, z. b. savo burnai dudi pikt kalbėti du
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laßest deinen münd böses reden, und mit attraction devė dūk 
vėndm gimt, ale nė venam būt, Sprichwort, gott laße (den men- 
schen) allein geboren werden, aber nicht allein sein; so heißt 
z. b. tu dūdi mums suryti du laßest uns verschlingen (etwas), 
aber tu dūdi mūs suryti du laßest uns verschlingen (von einem 
andern, der dativ felt) man retü ich brauche; man pripulas, auch 
pripül, mir kömt es zu; kam dera wozu nüzt; pristoti bei stehen, 
mit dativ und accusativ, z. b. pristok man und manę stell mir bei; 
atleisti vergeben; pribūti anwesend sein bei (dat.) etwas; 
pakęsti, pakentėti geduld haben, z. b. pakentėk man habe geduld 
mit mir; man yr mir ist, ich habe, z. b. man szirdis linksma 
mir ist das herz froh; kam raszyti jemandem, an jemand 
schreiben.

Der dativ bezeichnet die person oder Sache, für welche et­
was ist: tat man sunkü, skanu das ist mir schwer, wolschmeckend, 
das schmekt mir gut; rüget sėklai roggen für die sat, zur sat; 
Žmonės tikt sän dirba die leute arbeiten nur für sich; ugnei 
malkos pridėti dem feuer holz zu legen.

Der dativ bezeichnet die person, die zur handlung in irgend 
einer loseren beziehung steht: dsz tdv tat tikiu icii glaube dir das; 
klónotis karaliui sich vor dem könige neigen; vatks mums numirė 
der knabe ist uns gestorben.

Dativ der gemeinschaft, der Übereinstimmung, des freundlichen 
oder feindlichen Zusammentreffens, z. b. tat man patink das gefält 
mir; sūnūs tėvui lygus der son ist dem vater gleich; jis nekam 
netinka er past, taugt zu nichts; preszytis sicli widersetzen, z. b. 
vyriausy bei der obrigkeit.

Vom absoluten dativ siehe unten bei den participien und 
gerundien.

Der dativ nach düti geben, retlt es ist nötig und andern ver- 
ben, welchen der daliv zu kömt, wird häufig auch da gesezt, wo 
man einen anderen casus, namentlich nach §.128 den instrumen- 
talis, erwarten könte, z. b. dūk mums nańję mėtą svetkėms sulaukti 
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(für sveiki, alt sveikais sulaukti) laß uns das neue jar gesund 
erleben; man reik' skupäm būti ich muß sparsam sein (für skupu, 
skūpas būti); nepavydėk jam linksmam būti ęiinksmū būti) mis- 
gönne im nicht frölich zu sein; veikäms pareitis paklusniems būti 
(paklusneis) den hindern zimt gehorsam zu sein; es überwiegt 
demnach der vom vorher gehenden verbum ab hängige dativ den 
beim folgenden zu erwartenden instrumentalis. In beispilen wie: 
tu davei javams užtikti du ließest das getreide gedeihen, wörtlich 
du gabst dem getreide gedeihen; dūk mano s^aūksmui tavęspi 
iszkäkti laß mein geschrei zu dir kommen, ist jedoch der dativ 
volständig an seinem platze und kein anderer casus auch nur zu 
erwarten, man erinnere sich nur an die grundbedeutung von 
duti (geben).

Säv vens, fern. vend, bedeutet: für sich allein, z. b. bernas 
säv vens kamavo gulėjo, pas., der knecht schlief für sicli allein 
in der kammer; äsz tai säv vens padariau ich habe das für 
mich (zu meinem gebrauche) allein gemacht.

§.128. Der instrumentalis bezeichnet 1. das mittel, werkzeug; 
2. die geselschaft, in diser beziehung hat er stets die praeposition 
sii bei sich (s. d. in der lere von den praepositionen). In lezterer 
beziehung wird er aucli wol sociativus genant. Man siht, es 
entspricht beiden beziehungen im deutschen die praeposition 
„mit“. sü zum instrumentalis zu setzen, wenn er das mittel 
oder werkzeug bezeichnet, ist ein germanismus, der ser oft be­
gangen wird.

lustrum., das mittel, werkzeug, den grund, die ursache be­
zeichnend, z. b. ku tu ji valgydįsi, dain., womit wirst du in 
nären; lazdä muszti mit dem stabe schlagen; akimis matyti mit 
den äugen sehen; szepim bėgti zu schiffe (wörtl. durch, mittels 
des) Schiffes faren; badu gaiszti an (durch) hunger um kommen; 
ketureis važiūti mit vieren faren; drugiu sirgti am fieber (durch 
das fieber) krank sein; alumi pasigerti in häusbier sich be­
trinken; ketureis auksinais nusipirkti um (mittels) vier gulden 
kaufen.
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Bisweilen ist die beziehung des mittels, der ursache nament­
lich der deutschen auffaßung minder handgreiflich, z. b. tikėtis, 
nusitikėti devu auf gott (wörtl. durch gott) vertrauen; gėrėtis 
(praes. gėrėjūs) und mėgti (praes. mėgstu) gefallen haben, 
džaūgtis sicli freuen, pasididiuti groß tun, pralen, stolz sein 
haben eben so den intsrumentalis der ursache, z. b. ass mėgstu 
tu raiku icli habe gefallen an (wörtl. durch) den knaben; jis 
pasididiu puikumu er tut groß, pralt mit pracht.

So erklärt sich der instrumentalis loc. und temporis. 1. Instr. 
des ortes, z. b. keliu eiti, važioti, ka vėsti u. s. f. einen weg 
(wörtl. mittels eines weges) gehen, faren, jemand füren; pagi- 
releis joti, vaiksüc^oti, dain., in der gegend am walde (demin. 
von pagirys, wörtl mittels der gegend am walde) reiten, wan­
deln; jūružėms plauksi du wirst im merlein (wörtl. mittels des 
meres) schwimmen; küner steht diser instrumental in nuplauksi 
žalioms lankelėms Į jūres, dain., du wirst hinab schwimmen durch 
grüne flürlein (mittels gr. fl.) ins mer; kalnais nuginiau, kalnais 
parginiau , räts., icli jagte (es) auß über berge hin (die berge 
entlang), ich jagte es über berge hin heim u. s. f.

2. Instrumental der zeit, z. b. kitais metais rüget anksc^aus 
nunokdavo in andern jaren (wörtl. mittels, durch, zufolge an­
derer jare, jargänge) pflegte der roggen früher zu reifen; vy­
resnis metais älter an jaren (durch die jare), lezteres weniger 
gebräuchlich (üblich ist der loc. metäs in jaren).

Eben so ist zu faßen der instrumentalis als nähere bestim- 
mung des adjectivs, z. b. silpnas kojomis schwach auf den 
füßen (wörtl. durch die füße) ; vena akimi aklas auf einem äuge 
(durch ein auge) blind; linksmas szirdie froli im herzen (herz­
lich froli, durch das herz); plasūtaka auksztėsnis um (durch) 
eine handbreit höher u. s. f.

Audi der instrumentalis wird änlich wie der accusativ des 
inneren objectes mit dem verbum gleicher abstammung verbunden, 
z. b. didžū džaugsmū džaūgtis eine große freude haben, wörtl. 
sicli durch eine große freude freuen; smercüü numirti des todes 
sterben (durch den tod sterben); trimis smercaeis ass negaliu 
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mirt, pas., einen dreifachen tod (wörtl. drei tode) kann ich nicht 
sterben.

Sociativ one sü ist der instrumental in fügungen, wie: merga 
ilgais plaukais ein mädchen mit langen haren, und änlichen auß- 
drücken, wofür aber jezt oft felerhaft sü ilgais plaukais gesagt, 
oder seltener auch der geniliv gesezt wird: merga ilgu plauku-, 
žirgas aukso patkavatėms, dain., ein ross mit güldnen hufbe- 
schläglein.

Einige besondere redensarten mit dem instrumentalis: elgkis 
gerü (jezt ungebr.) soll heißen lebe wol (wörtl. lebe mit gutem), 
elgkis gerai für dicli gut auf. Jezt wird auch die erstere wen- 
dung im sinne der lezteren verstanden. — пёкй, juku nuleisti 
als nichts, als scherz achten (wörtl. mit niclits, mit scherz hinab 
laßen, vorbei gehn laßen), z. b. jis jükü nulėidž tavo barui er 
lacht zu deinem schelten.

Der instrumentalis wird häufig adverbialisch gebraucht, z. b. 
salü' daiktu (daiktas sache) hierdurch; eben so anü' däiktu, katru 
oder katru daiktu durch jene, durch welche sache (von zweien); 
пеки būdu, neijókiu būdu auf keine weise; tü, tüjad, auch tüjaüs 
bald, auß tü', instrum. von tas und jau schon, das oft suffigiert 
wird, das s ist an gesezt, als wäre es ein adverb. des compa- 
rativs; rytmeczeis morgens (instr. plur. von rytmetys die morgen- 
zeit); vakarais des abends (vakaras abend); naktimis, naktims 
des nachts (naktis); petumis mittags (petüs plur. mittag); czėsū 
zur gelegenen zeit (czesas zeit); nėczėsu, nėczėsu zur unzeit; 
toktü also (auß tök-s und tu, instrum. von tds); jü' je mer, um 
so mer (instr. von jis, hier noch in dem ursprünglichen relativen 
sinne); tü' desto (instrum, von tas); staiga (jäh, schnell, nur in 
disein casus gebräuchl.); tesd zwar, in warheit (tesd warheit); 
tyloms in der stille, heimlich (tyld das schweigen); pagirioms 
im katzenjammer (pagirios); żinióms mit bewustsein, offenbar 
(žinia, zinie das wißen); nežinioms, nežiniomis von ungefär; 
venu sykiu, venu kartu auf einmal, plözlich; szimtais zu hun­
derten; pulkais haufenweise, z. b. je mirė szimtais, pulkais sie 
starben zu hunderten, in scharen; preszais entgegen u. a.
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vardu mit namen, z. b. Mikas vardu Nikolaus mit namen; 
auch der name selbst tritt in den Instrumentalis, z. b. Miku vardu, 
Mateosziumi vardu; entweder attraction oder nach analogie der 
verba des benennens, s. d. flgde.

Dem slaw. und litauischen außschließlich eigentümlich ist der 
instrum. um das praedicat zu bezeichnen; er steht bei den verbis, 
die zu etwas werden, zu etwas machen bedeuten, wo im deutschen 
„zu“ oder der sogenante zweite nominativ steht. Solche verba sind 
būti sein, tapti, pastoti, virsti werden, gimti geboren werden, 
užaugti heran wachsen; ferner padaryti machen, vadinti nennen, 
pasveikinti begrüßen, Įstatyti ein setzen u. a. Bei būti ist dise 
construction höchstens noch im futurum gebräuchlich, außerdem 
hat es den nominativ, der sieli überhaupt in dise redeweise ein 
zu drängen begint; jis yr didždusiu (für d. nom. didžausies) er 
ist der gröste, ist jezt ungebräuchlich, überhaupt wird der instru­
mental jezt mer nur bei substantiven gebraucht, z. b. jis bus od. 
taps oder pastos karaliumi (gewönl. karalius) er wird könig 
werden; пёкй virsti zu nichts werden; jis bednü gimė (jezt 
bednas gimė) er ist elend geboren worden; je iszpažino sveczeis 
ir ateiveis esą ant žemės, bibelübers., sie erkanten, daß sie gaste 
und fremdlinge auf erden seien; mažas grūdelis dĮdžū medžū 
užauga ein kleines körnchen wächst zu einem großen baume 
heran; ne vis auksas kas auksu žiba, sprichw., nicht immer ist 
gold, was als gold (wie gold) glänzt; pasėjau pipirais, iszdygo 
skatikais, pražydo marczóms , iszkarszo mergoms; kas tai? 
grikai, räts., icli säete es als pfeffer, es keimte auf als (polnische) 
groschen, es erblühte als bräute, alterte als mädchen; was ist 
das ? buchweizen. Eben so vardu vadinti, vadino ji Izaoku 
mit namen nennen, er nante in Isaak; eben so vadintis, sakytis 
sich nennen; pasveikinti karaliumi als könig begrüßen; Įstatė 
ji kunigu sie haben in zum pfarrer ein gesezt; jis man ne- 
pretelium pasidaro er macht sich mir zum feinde; jis pastös 
atmonü, dain., er wird hetman werden; veną (ką) liudininku 
paszaūkti einen (jemanden) zum zeugen an rufen; tat tese jüms 
žėnklu das sei euch zum zeichen; ką paveikslu imtis sieli je­
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manden zum beispil nemen u. s. f. In der gewönlichen rede 
stellt oft der nominativ oder eine praeposition, beides wol in 
folge deutschen einflußes, z^b. katras būsit mano melas-, asa 
busiu tavo melas, dain., welcher wird mein lieber sein; icli 
werde dein lieber sein; jis bus, pastos gėrs burs er wird ein 
guter bauer werden; gėrs būti gut sein, nicht gerü būti^ ką 
ant paveikslo imtis u. s. f.

Dagegen sind wendungen mit dem nominativ wie: jis toks 
dyrins iszveiždėjo, pas., er sali so wunderbar auß, echt litauisch.

Beim passivum steht meist der nominativ: jis vadinams yr 
Mikas er wird Nikolaus genant; jis laikoms yr gėrs (per, už 
gerą) er wird für gut gehalten. Der instrumental ist aber auch 
hier beßer und der Schriftsprache an gemeßen.

§. 129. Der genitiv (urspr. auch in seiner endung im sing, 
mit dem ablativ nali verwant, doch von im durch eine abschwä- 
chung in endung und beziehung geschiden) bezeichnet im al­
gemeinen den gegenständ, der mit einem andern zusammen ge­
hört. Im litauischen wie im slawischen und deutschen vereinigt 
er aucli in sieli die beziehung des in disen sprachen nicht durch 
eine besondere endung auß gedrükten ablativs, nämlich die des 
hervorgehens auß etwas, eine besondere modification des ange­
hörens; so z. b.

1. Genitiv bei substantiven:
1. tėvo sunūs, aucli sunūs tėvo der son des vaters: ursprung.
2. tėvo kemas des vaters hof: besitz.
3. aukso bedas ring von gold, goldner ring: stoff. Diser 

gebrauch des genitivs ist im litauischen besonders beliebt; z. b. 
dukso obuldezei, dain., goldne äpfelchen, szilkū justa gürtel von 
seide; žaliu rūtų vainikėlis, dain., kränzlein von grünen rauten; 
stiklo languzatis, dain., gläsern fensterlein; szilkū tinklas seiden 
netz; vyno upūžės, dain., strümlein von wein; lepos kibirätis, 
dain., lindeneimerlein (von lindenholz) u. s. f., vgl. 7.

4. daug žmonių vile (der) menschen; gand zódżu genug 
worte; gen. partitivus, besonders bei zalbegriffen und superlativen: 
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neks jü keiner von inen, katras broliu welcher der (beiden) brü- 
der, kėkvėns smertelnu jeder der sterblichen; pirmasis sziuilöku 
der erste unter den schülern, mažiausias vaiku der kleinste von 
den knaben, vyriausias, aucli vyresnis zelneriu (žalnėriu in 
büchern) der oberste der Soldaten u. s. f. Auch wird in solchen 
außdrücken die praeposition isz dem genitiv bei gegeben.

Bemerkenswert ist die litauische art und weise, den begriff 
eines substantivs oder den superlativ des adjectivs durch den ge­
nitiv pluralis desselben substantivs oder eines nahe verwanten, beim 
superlativ durch den genitiv pluralis eines außerdem meist nicht 
gebräuchlichen substantivs auf -jas, fern. -ja zu steigern (der gen. 
plur. endigt stets auf -jü oder dessen verireter, der nomin. sing, 
würde auf -is, -ys, fern, -ė auß lauten), z. b. amžių amžies 
ewigkeit, amžies langer zeitraum, lebensdauer; karalių karalius 
könig der könige; vagiu vagis der diebe dieb, erzdieb; bėdų bėda 
die not der nöte, höchste not; dainų dainelė, dain., der dainas daina, 
schönste daina; s%vesos s%vesūms des lichtes helle, gröste helle; 
geriu geriausias, fem. -sia, der guten bester, der allerbeste; 
auks%czü aukszezäusies der hohen höchster; gražiu gražidusies 
der schönen schönster (von den ungebräuchlichen substantiven 
nom. gerys, auksztys, gražys der gute, hohe, schöne u. s. f.).

5. baimė nepreteliu entweder
a) die furcht der feinde, d. i. die furcht, welche die feinde 

liegen, sog. subjectiver genitiv, oder
b) die furcht vor den feinden, d. h. die furcht, welche sieli 

auf die feinde bezieht, sog. objectiver genitiv.
6. žmogus linksmos szirdes, drūto kūno, auksztós giminės 

mažo stūmėns ein mensch von heilerem herzen, von starkem kör­
per, von hoher gebürt, von kleiner statur: eigentümlichkeit; so 
oft in dainas: rūtų, lelijų daržas rosen-, liliengarten; vargu 
dėnėlės des elends tage (täglein), saulužės dėnatė ein sonniges 
täglein: dyvu žuvelės wunderbare fischlein, u. s. f.

7. trijų auksinu skepeta ein tuch, drei gulden wert; szeno 
kūgis trijū vežimu ein heuhaufen von drei fudern; penkiū pėdu 
žmogus ein mensch fünf fuß hoch, penkiū svaru antis eine ente 
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von fünf pfund; trijų mėtų kūdikis ein kind von drei jaren: wert, 
maß, gewicht, alter.

8. Ragainės mestas (dain.) statt Ragnit: benennung.
2. Genitiv bei adjectiven und iren adverbien (außer den oben 

unter 4 genanten fällen). Der genitiv steht hier bei den relativen 
adjectiven und adverbien, d. h. solchen, die in beziehung auf et­
was gedacht werden, so z. b.

1. teilhaftig, teviszkės dalytas der erbschaft teilhaftig;
2. die adjectiva, welche fülle und mangel bezeichnen: ėžers 

pilnas, tüszczes vandens ein teicli voll, ler von waßer; bagóts 
pinigu reicli an geld;

3. eingedenk, kundig, gewont, achtend auf etwas, fürchtend, 
besonders bei participien: smertes atsiminęs eingedenk des todes; 
darbo papratęs an arbeit gewönt; räszto mokits der schrift kun­
dig, schriftgelerter; nebojąs pinigu das geld nicht achtend; smertes 
bijąs den tod fürchtend;

4. wert, schuldig: garbės vertas eren wert; grekü kaltas 
der sünden schuldig, docli sagt man aucli tai nekam nė vertas 
das ist nichts wert, mit dem dativ;

5. begerend: garbės godūs ergeizig; vandens tróksztąs nach 
waßer dürstend;

6. lang, alt u. s. f., maß-, zeitbestimmung: trijų mėtu sens 
drei jare alt; keturių mastu ilgas vier eilen lang, vgl. oben den 
accusativ.

Allein richtig, aber in der gewönlichen spräche schon sel­
tener geworden, ist der bloße genitiv one nu bei den participien 
des passiv, z. b. plaukelei vėjo puczami (dain.) härlein vom 
winde geblasen; karaliaus siustas vom könig gesant; žmonių 
keikiams von den menschen verflucht (werdend); visu peikiamasis 
(dain.) der von allen verachtete (verachtet werdende), s. u. die 
praep. nü.

Das deutsche „um“ wird in der wendung „schade um“ durch 
den genitiv gegeben, z. b. iszkada to žmogaus schade um den 
menschen.

18
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3. Genitiv beim verbum.
Ser häufig ist der genitivus partitivus, dem im deutschen 

meist der accusativ entspricht, wenn von collectivbegriffen die rede 
ist, d. h. von dingen, die in irer gesamtheit allerdings nicht ge­
dacht werden, z. b. asa turiu dunos, vandens, vyno u. s. f., ich 
habe brot, waßer, wein, stokoju dunos habe kein brot; yr rugiu, 
dünos u. s. f., es gibt, es ist da roggen, brot; eben so ner es 
ist nicht da, gibt nicht; man reilt cxeso icli brauche zeit; jis 
paragavo vandens er kostete vom waßer; asa välgau dunos ich 
eße brot u. a. parsivėscaau jüdü sailkń, žaliu rutuždeau (dain.) 
icli würde mir her füren (zu schiffe bringen) schwarze seide, grüne 
räutlein; parnėsa gražiu žoddcau ir gailiu as%ardc%u (dain.) er 
wird mit bringen schöne wörtlein und bittere tränlein; parnėsa 
raibu pauksatdeau ir meilatės žoddcau er wird mit bringen braune 
(braun geflekte) vögelein und der liebe (wörtlich des liebleins) 
wörtlein; rūtų sėjau (dain.) icli säte rauten; saeno piovė (dain.) 
er mähte heu; asaarėliu braukti (dain.) tränchen wischen. Der 
accusativ weist bei dergleichen begriffen auf ein bestirntes object 
hin, z. b. duk man dunos, asa turiu dänos, gili mir brot, ich 
habe brot, aber duk man düna, asa turiu düng gib mir das brot, 
icli habe das brot. Das feien und das setzen des bestirnten ar- 
tikels gibt im deutschen clisen unterschid in der beziehung zwischen 
genitiv und accusativ im litauischen volkommen entsprechend.

Es ist eine bemerkenswerte eigentümlichkeit des litauischen 
und slawischen, daß bei negativen Verben der genitiv (partitivus) 
des objectes sieht: cisa nepažįstu to žmogaus icli kenne den 
menschen nicht; jis ranku netur er hat keine hände; neinartinket 
waiku yussu (1612), d. i. neiärtinkit vaiku jńsu reizet nicht 
eure kinder; jis nežinotu denos naktelės пег žemos пег vasarėlės 
(dain.) er würde nichts wißen vom tage, von dem näclitlein, we­
der vom winter, noch vom lenzlein; žveju mergutė nemok trijų 
darbdcau (dain.) der fischer mägdlein kann nicht drei arbeitlein; 
mergužėlė darbužėliu nemokanti (dain.) ein mägdlein, die arbeit­
lein nicht könnend; man gėdos nedarykit (dain.) macht mir nicht 
die schande; nėrd brolücao (dain.) das brüderlein ist nicht da 
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u. s. f., doch wird dise regel besonders in der neueren spräche 
nicht strenge durch gefürt; so sagt man nevesk manę füre mich 
nicht, anstatt manės, und so in änlichen Fügungen.

Die verba, welche sehen bedeuten, haben bisweilen den ge- 
nitiv bei sich, meist mit jener modification, welche im deutschen 
durch „nach" bezeichnet wird, z. b. Giltinė nevėizd dantń die Giltine 
siht nicht nach den zänen; kūdikis dairos mótynos das kind 
blikt nacli der mutter; mano akys veizd vernuju meine äugen 
schauen nacli den treuen; sonst haben sie wie andere verba, welche 
sinneswarnemungen bezeichnen, den accusativ, so regėti, matyti 
sehen, schauen, jausti fülen, girdėti, klausyti hören. Lezteres hat 
in der bedeutung gehorchen den gcnitiv: klausyti prisäkimo dem 
gebote gehorchen. — Eben so hat den genitiv atsiminti geden­
ken, atsimink manės gedenke mein; jos meilės mlnėdams verksiu 
(dain.) irer liebe gedenkend, werde icli weinen; meilės jos alsi­
nusiu (dain.) irer liebe werde icli gedenken.

Das deutsche „nach, um“ bei den verbis des bewegens, des 
trachtens, strebens wird ebenfals durch den genitiv gegeben : eiti 
vandens nacli waßer gehen, z b. eik mergyte vandenėlio (dain.) 
geli mägdlein nacli wäßerlein, ėjau vandendexo (dain.) icli gieng 
nach wäßerlein; asz plauksiu vainikėlio (dain.) icli werde nach dem 
kränzlein schwimmen; siuntė manę ugėliu (dain.) sie santen mich 
nachberen; siusti vaiko um den knaben schicken; sekti reichen, z. b. 
randu nesek akmenń od. dugniniu das waßer reicht nicht auf die 
steine, an die bodenbretter des wagens u. s. f. praskyli atleidimo 
um vergebung bitten; dünos melsti um brot bitten; geisti dangaus 
nacli dem himmel trachten; garbės jeszkoti ere suchen; ar manės 
jeszkot (dain.) sucht ir mich? dūsauti pagälbos nacli hilfe seuf­
zen; szaukti pageios um rache schreien; laukti karaliaus des kö- 
nigs harren; ko žvėngie bėrasis żirgdtis ? Žvėng żirgdtis żaliń 
ariżdezu (dain.) nacli was wiehert das braune röslein? es wiehert 
das röslein nacli grünem haferlein; norėti wollen, z.b. mėgo noriu, 
saldaus mėgo (dain.) schlaf will ich, süßen schlaf; jei negausiu 
kokios norėjau (dain.) wenn icli nicht bekommen werde, die icli 
wolte. — ko pamilti sieli in etwas verlieben.

18 *
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Die verba, welche fürchten, sich schämen, sich hüten, verab­
scheuen, bejammern, sicli erbarmen bedeuten, aucli sich freuen, 
haben den genitiv bei sich, so bijotis sich fürchten; baidytis sich 
scheuen; drebėti beben (vor etwas); nusigąsti erschrecken; vengti 
meiden; nusilenkti auß weichen; atsisakyti entsagen; saugotis 
apsi-, nusisaugóti sich in acht nemen, sicli hüten; bóstis sich 
ekeln; gėdėtis sicli schämen; gailėtis bejammern; susimiltis sich 
erbarmen u. a., z. b. dsz bijaüs szunu ich fürchte mieli vor den 
hunden; jis nusigando to żódżo er erschrak ob dem worte; äs» 
bodžūs to valgio ich ekele mieli vor der speise; dr tdv gaila 
tėtužio ar senosės moczūtės, dr tdv gaila, jaunoji, jaunuju daneliu? 
(dain.) ist dir leid um das väterlein oder um das alte mütterlein, 
oder ist dir leid, junge, um die jungen täglein? nedejuk kai 
karvelis vaiku sprichwörll. redensart, jammere nicht wie die taube 
um ire jungen; saugokitės brangvyno hütet euch vor brantwein; 
ko vėrkie bernytis (dain.) um was (warum) weint der jüngling? 
ko vėrkie jaunoji mergutė ? verk mergutė pirmuju dėndezu (dain.) 
um was weint das junge mägdlein? das mägdlein weint um die 
ersten tage; ko nuliūsti sesytė (dain.) warum trauerst du 
schwesterlein?

Mit kasztüti kosten wird der preiß nicht im genitiv, son­
dern im accusativ verbunden, z. b. tai kasztu tris auksinus das 
kostet drei gulden.

ко, genitiv des Interrogativpronomen, bedeutet warum, z. b. 
ko liūdi (dain.) warum trauerst du? ko nedainoji (dain.) warum singst 
du nicht?

Cap. VI. Von den praepositionen und postpositionen.*)

*) Kurschat beitr. I., deutsch-litauische phraseologie der praepositionen, 
Königsberg 1843, gab im folgenden und vorher gehenden reichen stoff an 
beispilen.

§. 130. Von den praepositionen und postpositio­
nen im algemeinen. Praepositionen und postpositionen unter­
scheiden sich nur durch die Stellung, die ersteren stehen vor dem 
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worte, zu dem sie gehören, die lezteren nach demselben, irem 
wesen nach sind sie dasselbe. Ursprünglich sind sie adverbia, 
aber oft sind sie nur in verkürzter oder wenigstens nicht leicht 
zu erklärender form erhalten; adverbia, die mit einem casus ver­
bunden werden, laßen sich von praepositionen nur durch ire deut­
liche abstammung unterscheiden; in uralten sprachen finden sie 
sich als selbständige worte (außer der Zusammensetzung mit ver- 
bis) nicht häufig, da die casus nocli hinreichende kraft besaßen, 
um das wort allein in seiner beziehung zu bestimmen. Mit der 
abschwächung und dem verluste der casus geht das überhand- 
nemen der praepositionen in gleichem schritte: je jünger eine 
Sprache, desto mer hat sie und desto öfter braucht sie praepo- 
silionen neben dem casus und zulezt anstatt desselben. Aucli 
im litauischen zeigt sich im laufe der zeit eine abschwächung des 
gefüls für die bedeutung der casus und eine neigung sie durch 
praepositionen zu stützen und zu verstärken. Die jetzige spräche 
braucht die praepositionen weit öfter als die ältere, man sagt z. b. 
nicht mer leicht jis yr karaliaus siustas er ist vom könige gesant, 
sondern jis yr tiu karaliaus siustas; der instrumental nimt überauß 
oft die praeposition sü zu sich, wo sie der älteren spräche fremd 
ist u. s. f. *) Auß diser andeutung siht man, wie falsch der 
außdruck ist: die praeposition regiert den und den casus, vil- 
mer war der casus erst da und nam erst später als stütze die 
praeposition zu sich, dise ist also die beigabe und wenn man 
einmal das unpassende bild brauchen will, das regierte. So 
nur erklärt es sich, daß eine und dieselbe praeposition mit ver- 
sebidenen casus verbunden werden kann — und zwar meist in 
verschidenem sinne, wenn nämlich die casus wesentlich verschidene 
beziehungen auß drücken.

Die casus treten uns aucli hier in irer bekanten beziehung 
entgegen; der accusativ bezeichnet meist die richtung, der lo- 

e) diß gilt natürlich nur von den alten, eigentlichen praepositionen, die 
Jüngeren uneigentlichen sind erst in späterer sprachepoche entstanden und 
wären eigentlich unter den adverl>ien zu behandeln.
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caliv den ort oder zeitpunkt, der instrumentalis das verbunden­
sein (als comitativ), der genitiv oft die richtung von etwas hinweg, 
herauß, komt aber auch in einer dem local, nahe stehenden be- 
ziehung bei praepositionen vor.

Zwischen praep. u. nomen tritt das adj. und der vom nomen ab­
hängige genitiv, z. b. sü geru vyru mit einem guten manne; ji 
sėdos ūš stalo galo, dain., sie sezte sieli hinter des tisches ende.

§. 131. Übersicht der praepositionen.
I. Praepositionen mit einem casus. 1. Mit dem accusativ: 

ape über, lat. de; Į (auß in; altlitauisch ing, ingi, d. i. in und 
das hervor hebende -gi, in Zusammensetzung besonders vor vo- 
calen auch in, z. b. ineiti, inguldyti, jezt Įeiti, Įguldyti ein gehen, 
ein legen; selbst ingi, z. b. ingitiketi (1547), d. i. Įtikėti glau­
ben) in, zu, nacli etwas hin; pas bei, an: per durch; press 
gegen; pro durch, daran vorbei, in büchern hier und da auch pra'

Anm. aplink herum, abkürzung des älteren aplinkui, ein 
localiv, villeiclit genauer aplinkiui? V" tank biegen, z. b. aplink 
mesta eiti um die statt herum gehen, mūrai stör aplink mestą die 
mauer steht um die statt.

pagäl (ursprünglich ein casus von einem ungebräuchlichen 
im nomin. sing, etwa pagalys lautenden Worte auß pa- und gälas 
ende zusammen gesezt, also beim ende, was am ende ist) hat 
den accusativ bei sich (nacli der grammatik auch den genitiv, in 
der gesprochenen Sprache und auch in der schrift aber nur den 
accus), entspricht völlig dem lateinischen secundum. Die ur­
sprüngliche bedeutung ist nach, neben, z. b. pagal manę stó er 
steht hinter mir, ist mein nachmann, auch neben mir; vens pagal 
antrą einer nach dem andern. Ser häufig wird es in der be­
deutung secundum, entlang, nach, gemäß gebraucht, z. b. pagäl 
kėlią den weg entlang, neben dem wege; pagal rasotą nach der 
schrift, der schrift gemäß; aucli bedeutet es in beziehung auf: 
stiprūs pagäl kńną, silpnas pagal dvasę stark am leibe, schwach 
am geiste; pagal savo senumą jis gana gudrūs er ist für sein 
alter klug genug; as% pagal savo pusę pakajingas icli bin für 
meinen teil zufriden.
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paskui nach (als adverbium paskui betont) ein locativus eines 
ungebräuchl. Wortes, nom. -us, z. b. paskui ji oder jam paskui 
(dem daliv nach gesezt) eiti hinter im, im nacli gehen; paskui 
karalių jojo taruai hinter dem könige ritten die diener; jis 
ateina paskui manę er körnt nacli mir; jis man paskui ateina 
er körnt mir nach. Dise praeposition dient nur um die bewegung 
hinter etwas her auß zu drücken.

2. Mit dem genitiv: ant auf; be one; del, verkürzt auß dėlei, 
wegen; wird auch nacli gesezt;" ikl bis (in älteren Schriften auch 
mit dem daliv, jezt nur mit dem gen.); )  iss auß, bei Szyrwid 
iż, slawisch гай;)  пй, gewönl. nū von, älter auch пйд, nü-gi’, 
ргё, pri, alt präg auß pre-gi bei, an.

*
**

*#) iss ist wie asb phonetische schreibung für ii, aš.
4**) pasiaIys winkel hat im loc. pasauly, paskalyje.

Anm. anapus, auch anapüsei, anäszal jenseit, ist acc. von 
ana pusė, ana szalls jene seite, oder villeicht von einer Zusammen­
setzung beider worte ab geleitetes adverb. Es wird natürlich mit 
dem genitiv verbunden, weil diser vom nomen pūsė, szalls ab 
hängt, z. b. anapus girios jenseit des waldes; anäszal upės 
jenseit des flußes; ei scheint späterer zusatz, vgl. pg. 264. Eben 
so abipusei zu beiden selten.

Dasselbe gilt von szale instrum. von szalls seite und pa- 
szäly neben, nahe bei (paszalyje), loc. von einem subst. etwa 
paszalys, gen. io (mit ab weichender betonung), ***) was an der 
seite (szalis) ist, nachbarschaft, die also auch den genitiv haben 
müßen, z. b. szalė tarės neben dir, an deiner seite; paszäly 
mesto in der nähe der stat.

Eben so verhält es sieli mit laukė draußen, loc. singul. von 
laükas flur, und ridui mitten, loc. sing, von ridüs das innere, die 
mitte; laukė mesto außer der stat, heißt eigentlich auf der flür 
der statt; ridui naktes mitten in der nacht.

*) Neßelmann fürt im wb. auß żemaitischen schriften iki auch mit dem 
accus. an, z. b. iki naktį bis zur nacht.
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išvilgai entlang, längs ist adverb. vom adj. iszilgas (ungebr.) 
der länge nach ligend, z. b. išvilgai upės längs des flußes; iszilyai 
kenio das dorf entlang.

aure, z. b. aure girios dort beim walde, kenne ich nur auß 
der grammatik, das wort ist mir volkommen dunkel.

anót ist mir ebenfals dunkel, es ist gebräuchlich und steht in 
folgenden verbindungen: anot tėvo wie der vater zu sagen pflegt; 
anót jo žodžo nach seiner art zu reden (žodis wort); anot 
senüju žodžo nach dem worte, dem sprichworte der alten.

pirin vor, ist ein verkürztes adverb. von pirmas der erste 
(pirma eiti heißt voran gehen, pirma ist instrum. fern., das subst. 
ist auß gelaßen), z. b. pirm manės ehe als ich; pirm czėso, 
pirm dėnos, pirm petu, pirm trijų mėnesiu vor der zeit, vor tag, 
vor mittag, vor drei monaten (d. i. ehe drei monate verfließen) 
u. s. f.; kėrdžus kaimene pirm savės gėna der hirt treibt die 
herde vor sicli her.

tarp zwischen, der verkürzte local oder instrumental von 
tärpas zwischenraum, z. b. tarp žmonių unter den leuten, tarp 
dvejų kalnu zwischen zwei bergen; tarp savės unter einander, 
z. b. je tarp savės nesutinka sie vertragen sicli nicht unter 
einander.

Auch die adverbia toli, arti fern, nahe kommen one andre 
praeposition mit dem genitiv vor, z. b. netoli (nū) girės unweit 
des waldes; arti (pri) girės nahe am walde.

Zi/g gleich, welches man als praeposition mit dem dativ an 
zu füren pflegt, ist Verkürzung von lygei, adverb. des adjectivs 
lygus gleich und hat, wie dises, den dativ bei sich, z. b. tat nė 
lyg j° nosei das ist seiner nase nicht gleich, d. h. nicht nach 
seinem sinne; Iyg paukszczui lėkti gleich einem vogel fliegen.

3. Mit dem instrumentalis sü mit, grundform sam, daher in 
nominalzusammensetzungen sa, san (vor d), s. o. Alte drucke 
haben aucli hier und da sa, d. i. sa, vor verben, z. b. samaniti, 
d. i. sumanyti (verstellen); sarinkti f. surinkti (sammeln) u. a.
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Anm. tes gerade gegenüber ist verkürzt auß tesei, adv. von 
tesus gerade, z. b. lės kalnu dem berge gegenüber; tes 
manim mir gegenüber; tes namais dem hause gegenüber.
II. Mit zwei casus, und zwar mit dem accusativ und 

dem genitiv: uz, alt užu (vszu 1612), bei Szyrwid ażu, hinter; 
anstatt, für. Der accusativ drükt die richtung, der genitiv das sein 
an einem orte auß.

III. Mit vier casus, accusativ, dativ, genitiv und instrumen- 
talis steht po in verschidenen im folgenden §. zu erörternden 
bedeutungen.

§. 132. Genauere erörterung der einzelnen pr ae- 
positionen (mit außname der im vorigen §. bereits bespro­
chenen uneigentlichen praepositionen).

I. Praepositionen mit einem casus.
1. Mit dem accusativ.
ape um, herum, ape kaklą užriszti um den hals binden, ape 

mesta eiti, so vil als aplink m. e. um die statt herum gehen, im 
uneigentlichen sinne bedeutet es über, lat. de, z, b. ape ką 
kalbėti, raszyti über etwas sprechen, schreiben.

Bei zalbestimmungen bedeutet ape etwa, bei z. b. cze buvo 
ape penkis tükstanczus (tūkstant) vyru es waren bei fünftausend 
mann (auch koke penki tūkstanczei vyru) daselbst; ape devinta 
adyną pirm petu, jezt: ape zegoriaus devynis pirm petu etwa um 
neun uhr vormittags.

iin, z. b. Į mesta eiti in die stat gehen; Į siūbą Įeiti in 
die Stube hinein gehen; auch da gesezt, wo „hinein“ nicht ge­
dacht wird, z. b. man Į akis (po akiu) neateik komm mir nicht 
vor die äugen; i rytus, i vakarus, Į pelus, Į szidurę eiti gegen 
osten, westen, süden, norden gehen, ja selbst: galvą Į seną 
trenkti den köpf an die wand stoßen, mit dem köpfe an die wand 
rennen. — Į szirdi imtis sich zu herzen nemen; ledas į vandenį 
pavirsta das eis wird zu waßer.

Man merke den unterschid von už bei den verben des tau­
schens, z. b. dsz karve Į arklį iszmainiau icli habe eine kuh 
gegen ein pferd auß getauscht (die kuli hin gegeben) aber dsz 
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karvę ūž arklį isūsimainiau ich habe eine kuli gegen ein pferd 
ein getauscht (die kuh bekommen).

Im ganzen nördlichen sprachgebiete und strichweise im südli­
chen wird der loc. durch i mit dem acc. umschriben (germanismus), 
z.b. jis būro Į mesta (f. meste) er war in der statt, būrai negyvėn 
i mestus (f. mestus) bauern leben nicht in Stätten u. s. f.

Man hört überall nicht selten aucli den dativ in gewißen 
fällen nacli analogie des deutschen mit г (zu) um schriben, z. b. 
jis sako г savo tarnus (für das allein richtige tarnams) er sagte 
zu seinen dienern.

pas an, bei steht in seiner bedeutung der praep. ргё (mit 
dem genitiv) ser nahe, ргё bezeichnet die unmittelbare nähe und 
berürung, pas die nähe überhaupt. Da wo diser unlerschid nicht 
in betracht kömt, steht pas so gut als ргё, z. b. botagą ргё 
senos pakabinti die peitsche an die wand hängen, pas sena 
würde heißen in die nähe der wand; jis gyvėn ргё kaimyno er 
wont beim nachbar, aber jis yr pas kaimyną er ist beim nach­
bar (z. b. zu besuch) ; jis sėdos pas stalą und ргё stalo er sezte 
sich an den tisch. Verba mit pri- zusammen gesezt erheischen 
aber stets ргё.

pds bezeichnet 1. das sein in der nähe, z. b. pds käkali 
stovėti am ofen stehn; 2. die richtung, z. b. pas kakalį eiti zum 
ofen gehn.

per durch; von erfüllen räumen (von leren steht pro)} per 
mestą eiti durch die statt gehen; per lauka, daržą durch die flur, 
den garten; per upę pėrvažiut durcli den fluß hindurch faren; 
tai man ejo per szirdį das gieng mir durchs herz; märas per 
visą žeme prasiplatino die seuche hat sicli durch (über) das ganze 
land verbreitet.

per eine zeit hindurch, steht bloß bei zeitbestimmungen one 
zal; steht eine zal dabei, so muß der accusativ one praeposition 
gesezt werden, z. b. ds% per žemą sirgau ich war den winter 
hindurch krank (aber z. b. tris metus drei jare hindurch); jis 
per dena, per naktį dirbo er arbeitete den tag, die nacht 
hindurch.
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per bedeutet auch über, über etwas hinweg, z. b. per tvorą 
Upti über den zaun steigen; per rubėžių eiti über die gränze 
gehen; per tiltą eiti über die brücke gehen; tiltą per ūpe bu- 
davóti eine brücke über den fluß bauen; persikeldjezau per 
jūres per marelės, dain., ich möchte mich heben laßen über mer 
und haff. — Man bemerke per mer über die maßen, z. b. ta 
kvetka per mer grażi dise blume ist über die maßen schön.

Zur bezeichnung des mittels steht per nur bei personen, bei 
Sachen steht richtiger der instrumentalis, z. b. zokanas per 
Moiüesüig, yra dutas das gesetz ist durch Moses gegeben; per 
veną žmogy grekas i svetą atėjo ir smertis per greką (beßer 
greku) durch einen menschen ist die sünde in die weit gekommen 
und der tod durch die sünde; so sagt man aucli per durnystę 
durch torheit, z. b. per durnystę jam gyvastis prapūlė durch tor- 
heit (ist im das leben verfallen) verlor er das leben.

Man braucht per aucli bei Zeitbestimmungen, angabe der ent- 
fernung u. dgl., z. b. per Mėrtiną jis atėjo er kam zu Martini; 
jis gyvena per tris mylės toli er wont drei meilen weit.

per für, bei den verbis für etwas halten, z. b. ass tat per 
tesą laikau’, asü laikau ji per is^mintingą ich halte in für 
verständig.

per über (de) ist germanismus, z. b. jis džaūgies per tą žinią 
er freut sieli über die nachricht; richtiger steht der instrumental: 
ta žiniė’, dyvytis per ką sieli über etwas wundern, richtiger mit 
dem genit. ko.

per wird in der bedeutung „als“ auch für den instrum. ge­
braucht, z. b. jis buvo per rac%y, pas., er war radmacher.

Anm. per steht bei frageworten vor dem nominativ dem 
deutschen „für ein“ entsprechend: kas tas oder tat per 
pauksztis was ist das für ein vogei; kas tas oder tai per vyrs 
was ist das für ein mann (bei adjectiven steht in gleichem 
sinne kóks, z. b. kokie didelė bėda mūs užpilė was für ein 
großes unglück hat uns betroffen).

Vor den adjectiven und adverbien entspricht per ganz dem 
deutschen zu, es verbindet sieli dann nicht mit einem bestirnten 
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casus, z. b. pėr mažas zu klein; jis man saiku per mažu 
seikėjo er hat mir mit einem zu kleinen maß gemeßen; per 
dang zu vil; pėr retai zu selten u. s. f.

presz gegen, wider, z. b. nepretelei traukia presz manę 
die feinde ziehen wider mich; sunku presz srovę plaukti es ist 
schwer gegen den strom zu schwimmen (im eigentlichen sinne, 
im übertragenen braucht man das Sprichwort: pūsk presz veje 
wörtl. blas gegen den wind); Dónava teka presz saule die Donau 
fließt gegen die sonne; jis bėgo presz duris er lief gegen die titre; 
presz vėję irti gegen den wind rudern; tat ger presz drugi das 
ist gut gegen das fieber; presz szälti saugóti vor kälte schützen; 
apginti presz nepretelius (oder nü nepreteliu) vor dem feinde 
schützen; presz zokäna gegen das gesetz; presz paprotį, presz 
teisybe gegen gewonheit, gegen das recht. — Auch im nicht 
feindlichen sinne, z. b. asz turiu meilės presz tarę icli habe 
liebe zu dir; jis presz manę meilingas er ist gütig gegen mich; 
so entspricht es oft unserem „vor,“ z. b. kepurę presz ka nusi­
imti, pakylėti den hut vor jemandem ab nemen; atsikelti, pasi­
žeminti presz ką vor jemand auf stehen, sicli vor jemand er- 
nidrigen.

presz wird wie das deutsche „gegen“ auch bei ungefären 
Zeitbestimmungen gebraucht: ateik presz vakarą komm gegen 
abend; presz gaidgystę (gaćdystę) gegen den hanenruf (früh); presz 
paludenius gegen vesperzeit u. a.

presz beim vergleiche, wie das deutsche „gegen“: asz presz 
ji tikt nekai icli bin (nur) nichts gegen in; žėmė presz saulę 
tikt maža die erde ist gegen die sonne (nur) klein; tai tikt nekai 
presz tai das ist noch (wörtl. nur) nichts gegen das.

pro durch, von leren räumen (s. per) , z. b. pro vartus 
eiti durchs tor gehen; jis pro langą iszszoko er sprang zum 
fenster hinauß; pro pirsztüs žiūrėti durch die finger sehen. — 
Dem dativ gleich bedeutend fand icli es nur im sprichworte: ne 
pro visus szunis baltd duna nicht für alle hunde ist weißes 
brot.
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2. Mit dem genitiv.
ant auf; 1. das sein auf etwas, z. b. ant kälno auf dem 

berge; knygos gūl ant stalo die bücher ligen auf dem tische; 
ant arklio sėdėti zu pferde sitzen; ant żmoniń pułku ponavóti 
über völker (häufen von menschen) herschen.

2. Die richtung auf etwas, z. b. ant lauko eiti aufs feld ge­
hen; ant stalo dėti auf den tisch legen. — jis man ant kaklo 
ateina er körnt mir über den hals; änt vaisko statyti über das 
her setzen; änt svätbos pakrėsti auf die hochzeit laden; änt 
pagalbos ateiti zu hilfe kommen; im übertragenen sinne: änt 
sveikatos zur gesundheit; man änt gėro, änt palaimos mir zum 
heil, zum glücke; ką änt smertes nusūdyti jemanden zum tode 
verurteilen.

3. Im uneigentlichen sinne wird wie das deutsche „auf" so 
auch änt gebraucht, docli ist diser gebrauch schwerlich echt 
litauisch, z. b. änt tavo pagalbos nusitikėdams darbą pradėjau 
auf deine hilfe vertrauend habe ich die arbeit an gefangen (beßer 
mit dem instrumental tavo pagalba pasitikėdami', änt tavo 
žodio auf dein wort, z b. tinklą įsimesiu werde ich das netz 
auß werfen (beßer täv lepient da du es befahlst, oder etwas 
änliches). ■— Ferner: supykti änt kokio žmogaus über einen 
menschen sich erzürnen; änt ko budėti über etwas wachen.

4. änt ist auch algemeinere ortsbestimmung, z. b. žiedą änt 
pirszto nestoti einen ring am finger tragen; änt venos akės aklas 
auf einem äuge blind (beßer ist hier der instrumental vena akimi 
äklasj. — In übertragenem sinne: jis labai änt därbo yrä er 
ist ser für die arbeit; so bei zalen änt pirmo, änt antro, änt 
trec%o u. s. f. fürs erste, zweite, dritte; man ger änt smirdės es 
ist mir wol zu mute (gut auf dem herzen); sü manim änt gälo 
mit mir ists am ende.

Bei zeitbestimmungen entspricht änt dem deutschen „auf", 
seltener dann, wenn es den Zeitpunkt bedeutet, z. b. ateik änt 
vakaro komm auf den abend; änt naujo mėto užmokėsiu aufs 
neue jar werde ich bezalen, wo beßer der locativ (vakarė, naujame 
metė) gesezt wird; richtiger bezeichnet es die frist, z. b. žyczyk 
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mą pinigu ant veno mėlo leihe mir geld auf ein jar; doch" stellt 
in sätzen, wie z. b. äsz ant trijų mėtu, ant ateisenczo mėto, 
žoposto turiu ich habe auf drei jare, aufs kommende jar, vorat, 
beßer der dativ (trims mėtams, ateisenczam metui). — »Auf“ in 
der bedeutung von nach, z. b. ant valgio gerti aufs eßen trinken 
ist beßer zu vermeiden (pavalgius gerti gegeßen habend, 
trinken, s. u.).

Ant letuviszkos (nämlich kalbós) auf litauisch u. s. f., hört 
man wol Öfters, es ist aber ein germanismus, echt litauisch steht 
hier das adverb, z. b. sakyk man tat letuviszkai, nicht ant letuviszkos 
Sag mir das litauisch, auf litauisch.

be one, z. b. bė pinigu one geld; bė próto one verstand; 
bė tavės negaliu būti one dich kan ich nicht sein; bė abejojimo 
one zweifel; tai bė pusduksinio nepardusiu unter einem 
(wörtlich one einen) halben gulden werde ich es nicht ver­
kaufen; jis yr be żado wörtlich er ist one rede, spräche, d. h. 
außer atem (aucli von kranken, sterbenden gebraucht).

dėl wegen, z. b. dėl manės oder manės dėl, meinetwegen; 
ko dėl weswegen? dėl teisybės um der gerechtigkeit willen; dėl 
pikto oro name pasiliksiu wegen des schlechten wetters werde 
ich zu hause bleiben; skustis dėl ko, gūstis dėl ко über etwas 
klagen; dėl dszaru negdl raszyti er kann vor trähnen nicht schrei­
ben; dėl tränksmo neko nepermanyti vor lärm nichts verstehen.

iki*̂  bis, z. b. iki galo bis zum ende; iki szios denos (iki 
szei dė'nai, seltener gebraucht) bis auf disen tag; nū mesto iki 
mesto von einer statt zur andern, von statt zu statt; nū venös 
denos iki kitós von einem tag zum andern; bėgk, zirgati, iki 
Žalios lankelės — iki srovės upūžės — iki Ūszvio dvarelio (dain.) 
lauf, röslein, bis zum grünen wislein — bis zu der Strömung des 
flüßleins (kann aucli sein bis zu der strömung flüßlein) — bis zu 
des schwigervaters höflein.

*) meist tonlos gesprochen, man hört aucli iki und ik.



Der dativ bei iki ist jezt ungebräuchlich, in älteren Schrif­
ten findet er sicli, z. b. ik czesui im brodowskischen wörterbuche 
bis zu (seiner) zeit.

Dem deutschen nach gebildet ist die verbindung iki pūs, 
z.b. bėgk iki pas kalną laufe bis zum berge, beßer ist das noch 
häufiger in gleichem sinne gebrauchte iki allein, bėgk iki kalno', 
aucli iki presz wird verbunden, z. b. asz atėjau iki presz mestą 
ich kam bis gegen die statt.

isz auß, z.b. isz mesto, isx Tilžės pareinu ich komme auß 
der statt, auß Tilse; isx mėgo pabusti auß dem schlafe erwachen; 
kam isz kėlio etti jemandem auß dem wege gehen, besonders oft 
gebraucht bei verben, die mit derselben praeposition zusammen 
gesezt sind, z. b. duna isz peczaus isximti das brot auß dem 
ofen nemen; isz rankos nepreteliu isxgelbeti auß der hand der 
feinde befreien. Um die herkunft zu bezeichnen, braucht man 
lieber das adjectiv, z. b. jis yr isx Klaipėdos er ist auß Memel, 
beßer Klaipediszkis ein Memeler. Vom stoffe wird isx wol nur 
dann gebraucht, wenn ein verbum folgt, z. b. szäuksztä isx medio, 
zeda isz aukso padaryti einen leffel auß holz, einen ring auß 
gold machen, sonst der genitiv oder das adjectiv (medinis szauksztas 
ein hölzerner leffel, dukso zedas ein goldener ring); isz to daikto, 
isx to žmogaus neks nebūs, nepastös auß der sache, auß dem 
menschen wird nichts werden. — vens isz jusu einer von euch, 
auch, älter und beßer, vens jusu.

isz von der ursache wird oft beßer durch andere wendung 
ersezt, z. b. isz szyksztümo alksta er hungert auß geiz, beßer 
beszyksztedams geizig seiend. Eben so sagt man anstatt isz visos 
sylos auß aller kraft, beßer visa syld (instr.) mit aller kraft; 
gut gesagt ist aber z. b. isz dzaugsmo, isz tuzbos verkti vor 
freude, kummer weinen; isz mėilės, isz iszalkio Nov liebe, vor 
hunger, isz karszczo apalpti vor hitze verschmachten; isx (nü) 
didelio darbo apsirgti von großer arbeit krank werden; jis isz 
karszczo pasilpęs er ist von der hitze ermattet; tai isz savęs dug 
das wächst von selbst; tat isz savęs iszsimano das versteht sieli 
von selbst; isz szirdes von herzen, z. b. mylėti lieben.
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Redensarten: den isz denos, mėts isz meto tag für tag, jar 
für jar, z. b. jis den isz denos ant kóju er ist tag für tag auf 
den beinen, mėts isz mėto pikezaus (piktyn) eina es gebt jar für 
jar schlimmer; jis seka manę pėda (instr.), isz pėdos er folgt 
mir schritt für schritt; visi isz veno mann für mann; isz tesės 
in wahrheit; is% tikro im ernste; isz mažens, is% mažu denn von 
jugend auf; isz szio czeso von jezt an; isz prėtku von je her; 
isz pryszakio, isz užpakalio, iszszales von vorn, von hinten, von 
der seite; isz nežinių unerwartet, von ungefär, isz netyczu zu­
fällig; isz naüjo von neuem; jis is% próto iszejes, isz йто iszejes 
er ist nicht bei verstände (wörtlich ein auß dem verstände herauß 
gegangener); is% tölo *)  von fern, z. b. nei isz tolo negätats bei 
weitem nicht fertig.

*) nicht tólio, wio man nach toll vermuten könte.

is% po s. unter po.
nü von, gewönlich nü gesprochen.

1, von herab, nü kälno, nü stogo nukopti vom berge, dache 
herab steigen.

2. von, hinweg, atstok nū manės hebe dich von mir; atimk 
kopėčias nū mėdžo nimm die leiter vom baume weg; asz tat nü 
karaliaus gavau ich habe das vom könige empfangen; toll nū 
fern von, z. b. rubėžiaus der gränze; nū to czeso (isz to czeso) 
von diser zeit an; nū ryto iki vakaro vom morgen bis zum abend; 
nü ko leisti von etwas ab laßen; vdlnas nü kaltės frei von schuld; 
begk nü greko fleuch vor der sünde; als ein trennen von etwas 
werden aucli die verba verbergen, bewaren und änliche gedacht, 
bei welchen im deutschen „vor“ gesezt wird: paslėpk manę nūjo 
verbirg mieli vor im (auch mit dem dativ, z. b. asz savo veidą 
nü jü und jėms paslėpsiu ich werde mein angesicht vor inen 
verbergen; nü uzkädos saugóti vor schaden bewaren; pakajaus 
turėti пй ко vor etwas, vor jemand ruhe haben).

3. „von“, den ursprung bezeichnend, jis tai nü (isz) tėvo 
girdėjo er hat das vom vater gehört. 4. „von", das aufhören
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bezeichnend: je ilsis nū sūdo därbo sie ruhen von irer arbeit 
nū ligos pasigauti von einer krankheit genesen.

Beim passiv wird es jezt oft zum genitiv gesezt, der in der 
älteren oder in der gewälteren spräche allein steht, z. b. päslas 
(nū) karaliaus siųstas ein hote vom könig gesant; gromata (ий) 
manės raszyta ein brief von mir geschriben; avis (nū) liūto 
sudraskyta das schaf ist vom lewen zerißen worden, nū steht 
besonders dann, wenn von einer person die rede ist. — mälka 
ugnes suedama das holz wird vom feuer verzert, die gewönliche 
spräche hat hier auch nū.

ргё, gewönlich pri, bei, an; über den unterschid von pas, 
sih dises.

pre bezeichnet 1) das an, bei etwas sein, z. b. jis röna pre 
galvos (oder loc. galvó) tūr er hat eine wunde am kopf; pre 
tarės man tat nepatinka an dir gefält mir das nicht (pas tave 
hieße: bei dir, in deinem hause); asz pinigu pre savęs neturiu 
ich habe kein geld bei mir; pre rankos, pre plauku nutverti an 
der hand, an den haren faßen; tat pre Lukósziaus paraszyta das 
steht bei Lukas geschriben. pre proto būti bei verstand sein 
(beßer savo protą turėti seinen verstand haben).

2) die richtung zu etwas hin, z. b. pre stalo eiti zum tische 
gehen (zu tische aber wird durch eiti valgyt gegeben); tat ein 
pre szirdes das gelit zum herzen.

Anm. Bemerkenswert ist die bedeutung, die dise praeposition, 
außer der gewönlichen von „bei, hinzu“ in der Zusammen­
setzung mit reflexivverben haben kann, hier bezeichnet sie 
nämlich bisweilen, daß die handlung des verhs ab gelaufen 
sei, daß es genug geschehen sei, z. b. jau prisiverpiau baltu 
lineliu, jau prisidudiau plonu drobelių, jau prisiszuravaū 
baltu staleliu, jau prisiszlaviau kerno vejelės, jau prisigrėbiau 
lanku szėnėlio, prisineszczójau nauju grėbleliu (dain.) ich 
habe nunmer genug gesponnen (auß gesponnen) weißes 
flächslein, nunmer genug (auß) gewoben feines leinwandlein, 
nunmer genug gescheuert die weißen ställein, nunmer genug 

19
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gekert des hofes rasenpläzlein, nimmer genug geharkt der 
wisen heulein, genug getragen weiße härklein.

3. Mit dem instrumental.
sü mit, z. b. sü manim mit mir; sü devu, ab gekürzt sw de 

mit gott, wie das slawische s hohem und adieu als. abschidsgruß. 
sü dżaugsmu mit vergnügen, sü bdime mit furcht (richtiger durch 
das pari, praes. II. zu geben: pasidżaugdams, prisibijodamsy, sü 
geru sakyti im guten (wörtlich mit gutem) sagen. Verstärkt wird 
sü durch die adverbia drauge, draug, podraūgei, podraug und es 
entspricht dann dem deutschen samt, z. b. molyna drang sü kūdikiu 
serga die mutter samt dem kinde ist krank.

Bei der bezeichnung des mittels, werkzeuges hat sü weg zu 
bleiben; der instrumental allein hat liier zu stellen; man hört und 
list aber oft genug sü (s. §. 128).

II. mit zwei casus, accusativ und genitiv.
użmit dem accusativ wird nur im uneigentlichen sinne 

gebraucht und bedeutet ursprüngl. „hinter“; „hinter etwas stellen“ 
kann bedeuten: für etwas ein stehen, es vertreten (das deutsche 
„für“ gelit von der entgegen gesezten anschauung auß), z. b. 
uż iszkäda storėti für den schaden stehen, so geht uż über in 
die bedeutung „für, anstatt“; kalbėk uż manę sprich für mich; 
jis uż manę kentėjo er hat anstatt meiner gelitten luż ist hier so 
vil als das dem deutschen nach gebildete Veto an statt, an der 
stelle, z. b. mano veto, vetoje) -, uż wird gebraucht bei auß- 
drücken, die kaufen, tauschen, vergelten bezeichnen, z. b. as% 
jam uż karvę jauti dusiu ich werde im für eine kuli einen ochsen 
geben; parduti ką uż auksiną etwas für (um) einen gulden ver­
kaufen; jis algos uż darbą prasto er fordert lon für die ar- 
beit; uż algą dirbti um Ion arbeiten; priimk uż ger nimms für 
gut, nicht für ungut. — In wendungen wie: nesirūpink uż mane 
sorge nicht für mich, steht richtiger ape; uż hieße anstatt mei­
ner. Nach dem comparativ entspricht uż mit dem accusativ dem 
deutschen „als“ (s. u. die conjunctionen kaip und nė kalp), z. b. 
jis uż manę prastesnis, vyresnis er ist geringer, vornemer als 
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ich; jis auks%c%aus, iemiaus ui manę sed er sizt höher, nidriger 
als ich; jis manę labiaus ui visus kitus myl er liebt mieli vor 
allen andern (wörtlich mer als alle andern); jis ui visus kitus 
garbingesnis er ist vor allen andern geert.

ui mit dem genitiv bezeichnet das verweilen hinter et­
was und die bewegung hinter etwas hin (in welchem sinne die 
grammatik z. h. Ostermeyer §. 235 den accusativ vor schreibt, 
der aber jezt wenigstens unerhört ist); ui girės hinter dem walde; 
ui kakalio (auch uikakalyj hinter dem ofen; sėskis ui stalo 
setze dich hinter den tiscli (wörtl. setze dicli hinter dem tische), 
ui (prė) stalo sėdėti zu tische, bei tische (speisend) sitzen; ui 
bato eiti hinter das haus gehen; je ui kits kito bėgo sie liefen 
einer hinter dem andern, hals über kopf (über die Wortstellung 
vergl. po und die anmerkung daselbst). — Türe und fenster wird 
vom inneren des hauses auß gesehen, daher ui düru, ui langą 
stovėti vor (wörtl. hinter) der titre, dem fenster stehen, d. h. außer­
halb des hauses (liinter der titre, dem fenster, nach deutscher 
anschauung, d. h. innerhalb des hauses ist prė duru, pre lango stovėti 
wörtl. bei der titre, bei dem fenster stehen), ui vyro tekėti hei­
raten vom frauenzimmer (wörtl. hinter den mann laufen).

111. Mit vier casus: accusativ, dativ, Instrumentalis 
und genitiv.

po mit dem accusativ, durch, entlang, z. b. po visą 
sveta durch die ganze weit; vaiksxczöje mergytė po rutėliu darią, 
dain., es wandelt das mägdlein im rautengarten.

Ferner bezeichnet es „zu, je“, die Verteilung, z. b. je ėmė 
po grds%i sie bekamen (namen) jeder einen groschen; je ėjo po 
Messis, po septynis sie giengen zu sechs, zu siben; koinam 
po pelną mokėti jedem nacli verdienst Ionen.

po mit dem dativ, 1, nacli, po maiam nach kurzem; po 
visam gänzlich (lezteres ser gebräuchlich); 2. „bei, zu“: po kairei 
rankai, pas., zur linken hand; po deszinei zur rechten.*)

T) po savam gėriau ich trank für mich, d. i. allein, bei Ostermeyer , ist 
völlig unverständlich.

19*
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po mit dem instrumentalis „unter", 1. das sein unter 
etwas, z. b. po dangum unter dem himmel; po žemė gyventi 
unter der erde leben; po medžū sėdėti unter einem bäume sitzen; 
eben so im übertragenen sinne dsa esmi (jezt esu) po karaliumi 
ich bin, stelle unter dem könige; po prespauda gyventi unter 
dem drucke, joche leben; kd po savo užraktu turėti etwas unter 
seinem verschluße haben; 2 die richtung unter etwas, po meiliu 
pasisėsti sieli unter einen bäum setzen; po vandeniu panerti 
unters waßer tauchen (intrans.); po stogu paeiti unter das dach 
gehen; po valdžė pareiti unter herschaft kommen, untertan 
werden.

Vor disem po findet sich auch iss und dann steht der ge- 
nitiv, da die durch iss auß gedrükte beziehung die stärkere ist, 
z. b. is% po kūkalio hinter dem ofen hervor; is% po lovos unter 
dem bette hervor.

po mit dem genitiv „nach,“ z. b. po manės nach mir (von 
der zeit); po velyku nach ostern; po Kristaus užgimimo nach 
Christi gebürt (beßer Kristui užgimus); jis po savo ligos pas 
manę nebuvo er ist seit seiner krankheit nicht bei mir gewesen; 
po mėto, gewönlicher mit dem plural po mėtu, über ein jar; nė 
po ilgo über ein kleines; ar po ilgo ar po trumpo über lang 
oder kurz; po kits kito, fein, po kits kitós (bemerke die Wort­
stellung *)  und im femininum das unveränderte kits) einer, eine 
nach der andern (vens po kito, vena po kitós in demselben 
sinne ist germanismus). — po deszines, po kairės, z. b. sėdėti 
zur rechten, zur linken hand z. b. sitzen. ■ — po akiu unter, vor 
den augen, z. b. po mano akiu vor meinen augen, in meiner 
gegenwart,

*) sm kits kitü einer mit dem andern, рте kits kito einer am andern, 
kits kilo auß einander (z. b. traukti reißen).

§. 133. Suffigierte p ostpositionen. Daß einzelne 
praepositionen dem worte, zu welchem sie gehören, auch nach 
gesezt werden können (z. b. dėl) haben wir im vorigen gesehen; 
hier behandeln wir die mit dem worte verschmelzenden an ge­
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hängten postpositionen -pi, ab gekürzt -p, und -na, ab gek. -n; 
mit lezterem verbindet sich, seine bedeutung verstärkend und 
versinlichend, auch -linkai, ab gekürzt -link, -link findet man 
auch mit dem genitiv one -n, z. b. petülink, gew. petlinkui, süd­
wärts; trauk tavėslink zieh nach dir hin (Kurschat hat auch 
manę linkai (zwei worte) auf mich zu, also den accusativ vor 
link). Dise suffixa sind jedoch bis auf wenige reste längst nicht 
mer in der spräche des volkes gebräuchlich und werden aucli in 
der Schriftsprache seltener; man ersezt sie durch gleich bedeutende* 
praepositionen (durch pre, pas, ant, Į).

-pi tritt an den genitiv, der im plural seinen alten außlaut 
-m vor -pi bewart hat (ein zeichen für das hohe alter dises 
suffixes) und bedeutet bei, an, zu, nach. 1. Das sein bei etwas, 
z. b. sudópi vor gericht; deszinespi zur rechten; saldauspi beim 
süßen; szirdespi am herzen; nacli Klein (1653) steht in diser 
bedeutung der dativ; z. b. bažnyczeip an, bei der kirche. 2. Die 
richtung zu etwas hin, jis upespi ejo er gieng zum fluße; mestopi 
in die statt; manespi zu mir; musumpi zu uns; nepreteliumpi 
auf die feinde zu; auch verbindet sich -link mit disem -p, z. b. 
manėsplink zu mir,

Anm. In den büchern findet man auch die formen manypi 
(manipi geschriben), sanypi, devypi, gerämpi (zu oder bei 
mir, sicli, gott, dem guten). Die formen auf i so wie de- 
tumpi, dangumpi als singulär werden als instrumentale er­
klärt, bei devumpi, dangumpi wäre dann das alte m gebliben; 
drükt -pi die richtung auß, so sind es wol accusative.

-na, -n bedeutet in (mit dem acc.), nach, auf; es tritt 1. an den 
unveränderten stamm, z. b. laukan, jezt lauka gesprochen, hinauß; 
mestan in die statt; vardan im namen, eigentl. zu dem namen (z. b. 
melstis beten); szalin zur seite, hinweg, noch algemein gebraucht; 
dangun) danguna in den himmel; Tilžėn nach Tilsit^ a der 
femin. wird zu o gedent: bażnyczona od. -czon in die kirche; auch 
tritt es an den ebenfals gedenten acc. plural. baznyezosna in die 
kirchen (Klein). 2. Mit bindevocal y bei adjectiven: tat žemyn 
nupūta das fält auf die erde (nicht von Žėmė erde, sondern 
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von žemas nidrig, s. d. flgde); auksztyn in die höhe; so sagt 
man geryn, mažyn, senyn u. s. w. eiti beßer, kleiner, älter wer­
den (wörtl. ins gute u. s. w. gehen); teilweise sind dise formen 
noch gebräuchlich, docli one das n, also seny u. s f. 3. mit 
bindevocal o; namó für namón, namäna, nach hause, wird bis 
zur stunde algemein gebraucht.

Das mit -link verstärkte -nlink entspricht unserem -wärts, 
z. b. dangünlink himmelwärts, girenlinkai waldwärts, žemynlink, 

* auksztynlink abwärts, aufwärts; teilweise noch gebraucht.
Dises -nlinkai, -nlink war besonders bei der angabe der 

himmelsgegend beliebt und zwar trat es an den genitiv pluralis: 
vakarimlinkai, rytunlinkai, petunlinkai westwärts, ostwärts, süd­
wärts; sziaurenlinkai (an den reinen stamm) nordwärts.

Anm. Unter den nicht wenigen hier auf gezälten praepositionen 
ist dennoch keine, welche dem deutschen vor, lat. ante *)  
entspräche. Hier tritt das substantiv pryszakys, gen. -kio 
(presz und akis auge, nach §. 57, I, 4, was gegen die äugen 
ist, dem auge sicli zunächst beut), das vorderteil, ergän­
zend ein; es wird diß wort bei belebten und unbelebten 
dingen gebraucht; will man z. b. außdrüklich sagen vor 
dem hause, so ist pas būtą und ргё būto (bei dem hause) 
niclit genau genug, ieli muß sagen pryszaky (pryszakyje) 
būto wörtlich am vorderteil des hauses; jis stó mäno prysz- 
aky er steht vor mir (so daß ich hinter im stehe); tü sėdi 
pryszaky kaimyno du sitzest vor dem nachbar. Auch wird 
szale (neben) häufig im sinne des deutschen „vor“ gebraucht, 
z. b. szale būto, szale lango vor dem hause, vor dem fen- 
ster; eben so tes, z. b. lės butu vor dem hause.

*) coram ist po akiu.

Dem pryszakys entsprechend wird užpakalis, -lio (pa­
kala rücken, veraltet) das hinterteil, gebraucht, z. b. mėlynos 
užpakaly sėd kūdikis hinter der mutter sizt das kind; ne- 
preteliems Į užpakali pareiti den feinden in den rücken 
kommen, hinter den feind kommen; Į savo užpakali mesti 
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hinter sich werfen; am h von unbelebten gegenständen: ūž- 
pakaly кето hinter dem dorfe.

In ganz änlicher weise wird mit substantiven, die mit 
pa- zusammen gesezt sind, das deutsche „längs“ auß ge- 
drükt, z. b. pamariu (instrum.) od. pamareis etti am mere, 
längs dem mere gehen (pamarys die strecke am mere); pd- 
kranezu, pakranezeis den strand entlang (pakrantys strand, 
krantas ufer); pakeliu längs dem wege, pakeleis längs den 
wegen (pakebys strich am wege, kelies)’, pagrobiu den 
graben entlang, pagrabeis die graben entlang (pagrabys 
strecke am graben); patvoriu längs dem zaune, patvoreis 
längs den zäunen (patvorys strich am zaune, tvorasj.

Cap. VII. Vom zalwort und pronomen.
§. 134. Vom zalwort. Die bildung der auß mereren 

werten bestehenden cardinal- und ordinalzalen ist bereits in der 
formenlere (§. 62, 63) besprochen, die casuslere gibt die bei 
zeitbestimmungen, welche durch zalen bestirnt sind, gebrauchten 
casus und die lere von den praepositionen die üblichen praepo- 
sitionen an die hand. Hier ist etwa nur noch folgendes zu be­
merken.

1. Die cardinalzalen von 1 — 9 und keli, fern, kėlios, sind 
adjectiva, deszimt (indeclinabel) und die damit zusammen ge- 
sezten (aucli die auf lika, s. §. 62), ferner szimtas und taik­
stantis, ferner kek, tek, dang sind substantiva. Die lezteren ha­
ben daher die gezälte Sache im genit. plur. bei sich, die ersteren 
stimmen mit ir im genus und casus überein (der numerus ergibt 
sich von selbst) , bei zusammen gesezten zalen richtet sich die 
construction nach der lezten; demnach vens vyrs, du vyru, tris- 
deszimt vens vyrs^trisd. du vyru, trisd. trys vyrai u. s. f.; keli 
vyrai, su trimis vyrais*, aber su dėszimt vyru (vyrs mann); 
usz bijaus daug szunu ich fürchte mieli (bijotis mit dem genitiv) 
vor vilen hunden; as% atsimenu daugio to gėro ich erinnere 
mieli des vilen guten, kann in der schrift vorkommen und ist 
genitiv von daugis menge, wie z. b. im sprichw. so mažu pasi- 
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ródyk sit daugiu pasislėpk mit wenigem zeige dich, mit vilem 
verbirg dich; daug ist unveränderlich, z. b. sü daug kūdikiu 
(auch kūdikeis) negerai keliduti mit vil kindern ist nicht gut 
reisen; nū tek kūdikiu пег vens nenumirė von so vilen kindern 
ist auch nicht eins gestorben; im loc., dativ, auch im instrum. 
wird dang meist adjectivisch gebraucht, z. b. asz daug žmonėms 
dunos daviaü ich habe vilen menschen brot gegeben; daug žmo­
nėse yr daug piktenybės in vilen menschen ist vil böses. — Da­
gegen fand icli daug im plural one substantiv adjectivisch (als 
hieße der nominativ Singular masculini daugas) decliniert, z. b. 
jis daugems pasižadėjo, päs., er hatte vilen versprochen. Eben 
so: nū dėszimt, nū dvylika, nū dvideszimt kūdikiu u. s. f. (aber 
nū penkiū kūdikiu) Die zehner, auch die auß zwei worten be­
stehenden, werden nicht decliniert, man sagt z. b. keturios deszimt 
su septynios deszimt kartut vierzig mit sibenzig multiplicieren 
(wol aber z. b. Iris szimtus sü penkeis kartut 300 mit 5 m.) 
— Tritt das demonstrativum vor ein durch zalen bestirntes nomen, 
so werden alle zalen bis 99 als adjectiva construiert, z. b. te, 
sze deszimt vyrai dise zehn männer; toms deszimt mergėms 
disen zehn jungfrauen; te dvylika apasztalai dise zwelf aposlel; 
ane trisdeszimt vaikai jene dreißig knaben u. s. f.

2. vens bedeutet auch „allein, nur /6 im plur. stets „lauter,“ 
z. b. veni vyrai lauter männer; ji nujojo päs päna vena vėžė 
(instrum.), pasaka, sie ritt zu dem herrn im geleise allein, nur 
im geleise; tik тёпа kumėlė gal kumelūką turėt, pasak., nur die 
stute allein kann ein folen haben.

3. Die distribuivzalen werden bei worten an gewant, die 
nur im plural vor kommen, z. b. nusipirko ketveries (aucli kė- 
turies) replės er kaufte vier zangen; zwei fallen, zwei hernden 
dveji spąstai, dveji marszkinev, zwei zangen dvejos rėplės (also 
aucli bei zwei der plural); eine leiter venerios (auch venos) kó- 
peczos; eben so abėji marszkinei beide hernden.

In Südlitauen findet man dveji, dvejos für du, dvi gebraucht 
im locativ und instrumentalis, z. b. jis ėjo sü dvejeis vyrais, su 
dvejoms moterims er gieng mit zwei männern, mit zwei frauen; 
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um die dualform sü dvem vyram, sü dvem moterim zu ersetzen; 
jis vėrd mėsa dvejus pudus in zwei töpfen, auß gleicher ur- 
sache. Eben so wird abeji, abejos für abū, abi gesezt z. b. jis 
tai tvėrė abejoms rankoms, su abejeis vyrais jis kalbėjo er 
faßte das mit beiden bänden, mit beiden männern spracli er, an­
statt abem rankom, su abem vyram.

4. Von der Zeitbestimmung nach der uhr. In der 
gewönlicben rede gänzlich ab gekommen ist die alle bezeichnung 
der stunde, z. b. um sechs uhr morgens szeszto (szesztoje) adyno 
oder szeszta adyna rytmety oder, mit außlaßung des Substantivs 
adyna stunde, mittels der bloßen ordinalzai im locativ oder accus. 
feminini. Man bedient sicli jezt durchauß einer dem deutschen 
nacli gebildeten redeweise, z. b. um ein uhr änt zegorlaus veno 
(wörtl. um eine uhr, zegorius die uhr) oder änt veno um eins; 
es ist ein uhr yr zegorius vens oder yr vens es ist eins; änt 
zegoriaus dvejų, trijų, keturių, penkių um zwei, drei, vier, fünf 
uhr, oder ant dvejų, trijų u. s. f. one zegoriaus. yr du, trys 
u. s. f., oder zegorius yr du, trys, keturi, penki u. s. w.; eben 
so ant zegoriaus dėszimt, venulika, dvylika. — Er kam nach 
drei uhr: jis atėjo po (zegoriaus) trijų; petu czėsė, naktes vi­
dury um mittag, mitternacht. Wie vil uhr ist es? wird am 
besten gegeben durch käs czesas (welche zeit) oder auch käs 
(yr) zegorius (was ist die uhr); ein viertel auf eins, zwei, drei 
u. s. f. bertainis änt veno, dvejų, trijų u. s. f.; halb eins, zwei, 
drei pusė veno, dveju, trijä; drei'viertel auf eins, zwei, drei 
trys bertainei änt veno, dvejų, trijų; г. b. jis atėjo bėrtaini 
ant trijų, ant pusė keturių (man beachte die verbindung aut 
pūsė, wo wir ant pusės erwarten, oder den bloßen accusativ pusę), 
tris bertainius änt penkiń er kam um ein viertel auf drei, um 
balii vier, um drei viertel auf fünf. So sagt man auch (zegorius) 
ein änt asztuniu es geht auf acht.

5. pūs, ab gekürzt auß pūsė hälfte, wird mit der im ge- 
nitiv folgenden ordnungszal zusammen gesprochen, z. b. pusantro, 
pustreexo, pusketvirto u. s. f, fern pusantros, pustreczos u. s. w. 
anderthalb, drithalb, vierthalb u. s. f.; dvideszimt ir pusantro
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einundzwanzigsthalb u. s. f.; suimtas ir pustrečio auksino 
102y3 gulden. Das substantiv steht ebenfals, wie die ordnungs- 
zal im genitiv singularis, der von pus abhängt, z. b. jis iszgerė 
pustrečios stopos brangryno er trank drithalb stof brante ein 
auß; jis jam davė pustrėc%o obülio er gab im drithalb äpfel; 
ist aber die Cardirialzal nach pus gebraucht, was bei siimtas, 
tūkstantis und wenigstens in der älteren spräche auch bei dė- 
s%imtis der fall ist, so steht der gezälte gegenständ im genitiv 
pluralis, der nicht von pus. sondern von disen zalsubstantiven 
ab hängt, z. b. pusfrėczo szimto auksinu (wörtlich die hälfte des 
dritten hunderts) drithalb hundert gulden; pusantro tukstanc o 
imoniu anderthalb tausend menschen; puspenktos dės%imtės mėtu 
sėns (wörtlich nicht wider zu geben) 45 jare alt; lezteres jezt 
veraltet. Man silit, daß pus eigentlich als wort für sich zu 
schreiben wäre, da der genitiv von im ab hängt, es also keine Zu­
sammensetzung ist, es wird aber in der außsprache mit dem an­
dern worte völlig zusammen gesprochen und ist tonlos, weshalb 
wir glaubten, es auch in der Schrift mit im vereinigen zu müßen. 
pūsė ^ ^) wird in der gewönl spräche als indeclinables adjectiv 
gebraucht, z. b. pūsė ieds der halbe ring, ,siis pusė ieds diser 

- halbe ring, nie s%io pūsė zedo von disem halben ringe u. s. f.
$. 135. Vom pronomen. 1. Das personalprönomen stellt 

jezt meistens beim verbum, wenn der Zusammenhang der rede es 
nicht überflüßig macht; die schriftsprache und die dainasprache 
laßen es nacli alter weise noch häufiger weg als die gewünliche 
umgangssprache; beim imperativ und permissiv steht es aber in 
der regel nicht.

2. Als possessivpronomen wird der genitiv der entsprechen­
den personalpronomina gebraucht: mano, tavo, savo, musu, jusu*, 
savo gilt auch für den plural. Es stellt jezt in der gewönlichen 
Sprache vor dem substantiv und hat dann fast keinen ton, in der 
älteren spräche öfters, in der dainasprache aber mit vorliebe steht 
es betont nach, z. b. szvįskis vardas tavo geheiligt werde dein 
name (catechismus von 1547); duktė mano meine tochier; jaunoji, 
senoji mano meine junge, alle u. s. f. sind stehende wendungen 
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Iigt, werden dise possessiva one ton und kurz gesprochen (mano, 
mana, jusu u. jūs), nach stehend oder hervor gehoben haben sie 
die oben an gegebene betonung. — Mein, dein u. s. eigener, ei­
gene wird mittels pats, pati auß gedrükt, z. b. das ist meine ei­
gene schuld tai mano pates kaltybė u. s. f.

3. Das nur in der singularform vor kommende pronomen re- 
flexivum wird nicht nur für den plural der dritten person, sondern 
auch beim singular, plural und dualis der ersten und zweiten per­
son gebraucht; z. b. sie haben ire schuhe je oä<jos tür savo kurpes -, 
ich habe meine schuhe; äsz turiu saro kurpes, eben so mės turim, 
tu turi, jus turit, judu tūrita saro kurpes; icli weiß das von mir 
selbst äs% tat žinau iss savės pates -, du hast dir einen rock 
machen laßen tu darydinai sav sermėgą u s. f.

4. pats bei save, sav, savės wird mit vorliebe als subject 
gefaßt, steht also im nominativ, z. b. pats savės czedyk schone 
dein selbst; pats sav tą ndsztą uždėjo er hat sich die last selbst 
auf erlegt; mylėk savo ärtyma kai pats save liebe deinen näch­
sten wie dieli selbst (wie du selbst dich). Der superlativ wird 
durch pats verstärkt, z. b. pdts durnidusies der tolste, gerade 
der tolste.

5. Es entsprechen sieli als interrogativa (oder relativa) und 
demonstrativa käs — täs, koks — toks, qualis — talis; nacli 
dem relativen kurs kann täs stehen, aber auch felen, z. b. käs 
nenor treczoko, täs negäus szesztóko wer den dreier nicht will, 
wird den sechser nicht bekommen; ką sudėjo tėvelis, tai prarado 
smėlis was der vater gesammelt, hat der son verschleudert. — 
koks päns, toks ir padóns wie der herr, so auch der untertan; 
koks därbs, tokie ir algä wie die arbeit, so auch der lon. )  — 
kurs vogs, nepralóbs; kurs ars nepavargs wer stilt (stelen wird), 

*

*) tóks szioks zusammen gesezt bedeutet so vil als nichtswürdig, tu toks 
tu szioks (wörtl. du solcher, du diser art) du taugenichts; per szoki ir toki 

31 iszrėkė er hat in für dis und das auß geschrien, d. i. für einen nichts­
würdigen.
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wird nicht reich, wer pflügt, wird nicht arm; kurs ant kito bur, 
tas pdts tür wer auf einen andern zaubert, der hat (es) selbst. 
Das relativpronomen findet man bisweilen auß gelaßen, z. b. ash 
turiu du raitelėliu, žada tarę nukirsti (dain.).

6. toks wird zu den pronominen asz, tu, jis (szisj als ap- 
position gesezt (auf zu lösen also mit esas), z. b. ką äsz toks 
ten veiksęs was soll ich, der ich ein solcher bin (tóks esąs, 
T0i0VT0ę таг), d. h. was soll ein solcher wie ich, ein mann wie ich 
da machen; tü tóks (esasj teip nusižengei du ein solcher, ein mann 
wie du, hat sich so vergangen; jis tóks Qėsąs) tą gėdą pasidarė 
ein manu wie er bat sich die schände an getan.

7. käs in der bedeutung „jeder“ ist unveränderlich, z. b. käs 
dena jeden tag u. s. w.; kekrens bedeutet ebenfals jeder.

8. Anstatt tat (yr) mäno brólis, tai mano sesti das ist mein 
bruder, das ist meine Schwester, sagt man richtiger und der äl­
teren spräche gemäßer täs mäno brólis tä mäno sesu, hic mens 
frater est, haec mea soror est; tä yr mäno dukrėlė, tä yr mäno 
jaunoji (dain.) das ist mein töchterchen, das ist meine junge.

9. „Einer den andern^ heißt litauisch kits kitą, z. b. kits 
kitą tür mylėti einer muß den andern lieben; kits kitäm tur padėti 
einer muß dem andern helfen; Zwei casus von kits in demselben 
satze werden stets neben einander gesielt (s. oben die lere von 
den praepositionen, §. 132, amnerkung zu po).

„einander“ .wird entweder durch das medium gegeben, z. b. 
je susipesze sie rauften einander, je būrės sie schalten einander 
(§. 137), oder durch das doppelte kits, z.b. su kits kitu, fern, kita, 
mit einander, po kits kito, fem. kitós, nach einander, isz kits kito, 
kitós auß einander (im femininum bleibt kits unverändert!) u.s.f., 
liebt euch einander: mylėkitės kits kitą.

Nach substantiven und adjectiven sezt man nicht kitas, son­
dern das nomen selbst, um „den andern" u. s. f. auß zu drücken, 
z. b. brólis broli myl ein bruder liebt den (bruder) andern, kytras 
kytraji prigäun ein listiger betriegt den (listigen) andern; dūmas 
durną pėrein ein narr übertrift den andern u. s. f.
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10. „One allen, alle, alles* wird nicht durch be viso, visos, 
sondern durch bė jokio, jokios gegeben, z. b. be jokios mano 
kaltybės one alle meine schuld. — „Keiner, keine“, ist пег vens, 
пег vena oder nei joks, пег joki ^neks, gen. neko, ist nichts und 
niemand).

11. Das unbestimte „man“ wird teils durch die dritte person 
auß gedrükt (s. §.124), z. b. veža mäno kraitubi (dain.) man fürt 
mein außsteuerlein; / girę manę siuntė (dain.) in den wald saute 
man mich j Cüe bėga su valtūžėms (dain.) da färt man mit kän- 
lein; sako man sagt; oft wird das verbum mit be- zusammen ge- 
sezt, z. b. bekalb man spricht, auch sezt man Žmonės leute oder 
žmogus mensch zur dritten person des verbi, z. b. žmonės sako 
die leute sagen; tai žmogus negal das kann der mensch nicht, 
das kann man nicht; teils mittels des neutrum des parlicip praes. 
pass, und necessitatis, z. b. tai nė sakoma das sagt man nicht, 
tat minėtina daran muß man denken, teils durch das medium: toi 
vadinas das nent man, teils durch die zweite person singularis: 
nesakyk sage nicht, so vil als man sage nicht; tat tu negali das 
kaust du (das kann man) nicht; kaip móki, teip ssoki (sprich- 
wort) wie man kann, so tanzt man (wörtlich wie du kanst, so 
tanzest du).

hi der spräche des volkes wird auch vens wie das deutsche 
„einer“ im sinne von „jemand“ gebraucht, z. b. каг vens tai sako, 
tai melu wenn einer das sagt, so liegt er; nei vens dagegen im 
sinne von niemand ist auch der schriftsprache eigen.

12. Die anrede geschiht im litauischen mittels der zweiten 
person tu du; diser gebrauch körnt aber jezt ser ab, nur alte 
leute haben in noch bei behalten, jezt bedient man sich der 
zweiten person pluralis jus ir; adjectiva, die sieli auf dise zweite 
person beziehen, stehen richtiger im singular, z. b. ar esat sveiks, 
1. sveika, sind Sie gesund? gewönlich aber sveiki, selbst in der 
anrede an eine frau (sveikos bezöge sieli auf merere frauen).

13. Das demonstrativum tds wird bisweilen mit einer gerin­
gen veränderung in der beziehung in wendungen gesezt, wo man 
es eben so wol entberen könte, z. b. kureis tais žodžeis mit 
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welchen worten, кёк täs vens jeder, visi te vaikai alle kinder. 
Das demonstrativ weist in disen echt litauischen fügungen auf das 
vorher gehende oder überhaupt auf etwas bestirntes hin,

Cap. VIII. Vom verbum.

§. 136. Die umschribenen tempora und modus 
des activs und das passivum. 1. das activ. Im litauischen 
sprachgebiete nördlich vom Memel, weniger im hochlitauischen, ist 
anstatt des einfachen praeteritum meist das umschribene 
praeteritum im gebrauche, ein unterschid in der beziehung 
besteht nicht *).  Es wird gebildet durch das partic. praeter, act. 
mit dem praesens des verbum Sein, also z. b. äsa esmi (esu) silkes, 
fem. sükusi ich habe gedreht, plur mės esam suke, fern, sukusios, 
wörtlich icli bin ein gedreht habender u. s. f. Mit demselben 
particip und dem praeteritum von būti bildet man das häufig ge­
brauchte plusquаmperfectum äsa buvau sukės ich hatte ge- 
dreht, z. b käs per aema bävo megäjes, isalindo (Dūnal.) was 
den winter über geschlafen hatte, kroch hervor. Der.Optativ 
des praeteriti kann nur umschriben gegeben werden: äsa 
bücaau siekęs ich hätte gedreht u. s. f., eben so das futurum 
exactum äsa būsiu sukes ich werde gedreht haben (werde sein 
ein gedreht habender). Dise umschribenen formen sind vom me­
dium nur dann im gebrauche, wenn das verbum mit einer prae- 
position zusammen gesezt ist. das si also vor das verbum zu 
stehen körnt, z. b. äsa esu pasilinksminęs icli habe mich ge­
tröstet; ser selten hört man formen mit angehängtem si, z. b. 
tu būtum jūkęsis, fem. jukusis (bei Pilkallen gehört) du hättest 
gescherzt (von juktis scherzen), was nach andern (Kumutat) jukesi, 
f. jūkusės, lauten soll,

*) s. u. über den gebrauch der tempora.

Die negation tritt stets an das verbum sein, nicht an das par- 
ticipium, z. b. äs» nesu sukes, äs» nebücaau sukes und eben so 
im folgenden äsa nesu suktas u. s. f.
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2. das passiv. Es wird umschrihen mittels des particip. 
praes. passivi oder des particip. praeteriti pass, und des verbum 
sein, z. b. sukamas esü ich bin ein gedreht werdender, suktas esū 
ich bin ein gedrehter, eben so sukamas buvau und suktas buvau 
ich war einer der gedreht wird und war gedreht, sükamas und 
suktas būsiu, sükamas und suktas būčiau, sukamas und suktas 
būk, tese; das piusquampert. sukamas, suktas esū buvęs (ich war 
gedreht worden) und der optativ praeteriti būčiau sükamas, süktas 
buvęs (ich wäre gedreht worden) kommen seltener in anwen- 
dung, inf. sukamas, suktas būti, älter sukamu, suktu būti (s. u.), 
part, sukamas, suktas esąs, būsęs; daß das participium nach genus 
und numerus zu seinem substantivum stimmen muß, versteht sich 
von selbst.

Auf den unterschid in der beziehung der beiden parlicipia 
x hat man wol zu achten, das part, praes. passivi drükt immer die 
dauer oder das oftmalige tintreten der handlung auß, das partie 
praeteriti aber das geschehensein derselben (das erstere particip 
läßt sicli im deutschen durcli das paiticip praeteriti passivi und 
„werdend" umschreiben), z. b. tai yr sakoma das wird gesagt, 
so pflegt man zu sagen (wörtlich das ist gesagt werdend); tai 
pr sakyta das ist gesagt (es ist auß gesprochen worden); teip 
tese sakoma so soll man zu reden pflegen (so soll es sein gesagt 
werdend); teip tese sakyta so soll es gesagt sein; piktas žmogus 
prakeikiame bus nū visu žmonių ein böser menscli wird verflucht 
werden von allen menschen, aber piktas žmogus prakeiktas bus 
гamžių amžię ein böser menscli wird ein in ewigkeil verfluchter 
sein u. s f. Daß nur active verba ein passivum haben können, 
ist im wesen des passivs begründet. *)

*) Der anfänger laße sicli nicht beirren durcli die Übereinstimmung in der 
form des parlicipii praeteriti activi und passivi im deutschen.

§.137. Vom medium. Über das activ ist nichts zu bemerken, 
vom passiv ist das nölige im vorigen paragraphen gesagt. Das das me­
dium bildende pronomen si ist entweder 1. accusativ — directes, 
accusalivisches medium, oder 2. dativ — indirectes, 
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dativisches medium; lezteres kann so gut wie das acliv 
einen accusativ oder genitiv des objectes -bei sich haben; direct 
oder accusativisch sind z. b. die media verstis sich wenden (so 
vil als versti savė); vežtis faren (vežti faren, transitiv); irtis zu 
schiffe faren (irti rudern); linksmintis, pasilinksmintis sich 
trösten (linksminti erheitern); durtis sich stechen (durti stechen) 
u. a.; auch die wechselseitigkeit drükt dises medium auß: bartis, 
susibarti, sieli schelten; musztis sich schlagen; pesztis, susipeszti 
sieli raufen u. a.; indirect oder dativisch ist z. b. prisikószti sich voll 
seihen, d.i voll trinken; alaus (wörtl. sav prikószti); užsipelnyti sich 
verdienen, z. b. užsipelniau tris treczokus icli habe mir drei silber- 
groschen (dreier) verdient; apsiauti kurpes, kelines, sopagūs 
(sich) schuhe, hosen, stiefel an ziehen; susijeszkoti akmenu sich 
steine zusammen suchen u. s. f., es dient so zum außdrucke des 
sogenanten dalivus elhicus, z. b. verpkis spinne dir, Įsižiurėkis 
schau dir an; dsz nusiplauksiu ich werde mir hinab schwimmen 
(dain.) u. a.

3. Bei verbis intransitivis, in denen das medium weder als 
accusativisches im obigen sinne nocli als dativisches erscheint: 
iszsigasti erschrecken (intrans.); gėdėtis sich schämen; bóstis sich 
ekeln; bijótis, neben bijóti, sicli fürchten (sibi timere) u. a. sind 
als verdunkelte fälle eines ursprünglich accusalivischen oder da­
tivischen mediums zu faßen. Wir neunen dises medium (mit Cur­
tius) das subjective. Hierher gehören aucli die media von 
intransitiven activformen, z. b. pültis gebüren, zu kommen; pulti 
fallen, man pulas es falt sicli (sibi) mir, gebürt mir.

Anm. Das accusativische medium steht bisweilen dem passivem 
in seiner Beziehung ser nahe und ersezt es namentlich in der 
älteren spräche (urspr. villejcht wie im slawischen durch- 
auß), z. b. vadintis heißen, wörtl. sich nennen, rufen, d. i. 
genant, gerufen werden; kultis vom getreide sicli dreschen 
laßen, gedroschen werden, z. b. avižos nubrendusios kidies 
gerat reifer hafer drischt sich leicht, wird leicht gedroschen 
u. a. rastis gefunden werden, sicli finden, drutintis ge­
stärkt werden, sicli stärken u. a. s%vėskis tavo vardas es 
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heilige sich, d. i. werde geheiligt dein name (catechism. vom 
jare 1547), neuere Übersetzung: tese szvėnczamas tavo 
vardas. *)

*) auch wie szveskis mit der 2. pers, imperat.: sb»encbamas buk-, bük^ 
meskis ist aber nur die zweite pers, imperativi, s. u.

Diß bemerke icli vorzüglich für den slawischen leser.
20

§. 138. Vom gebrauche der tempora.

1. Das praesens wird so gebraucht wie im deutschen, nur 
gebraucht man es noch weit häufiger in erzälungen als in lezterer 
spräche; es bezeichnet sowol eine länger dauernde handlung: 
№ myliu ich liebe, jis äuga er wächst, ass żinau icli weiß, 
als eine von kürzerer: as% nukertu icli haue ab (mit einem oder 
mereren hieben; öbülas nupila der apfel fält herab, es bezeich­
net also sowol die dauer als das bloße eintreten der handlung. %ifc>) 
Will man die dauer noch besonders bezeichnen, so sezt man be 
vor das verbum (oder vor die praeposition), z b. mes dar bekrutam 
wir rüren uns noch, leben noch; «sz besidžaugiū ich freue mich; 
jis bepard^d er verkauft u. s. f., be gibt die bedeutung von noch, 
wärend etwas anderes geschiht; mit der negation kann es bis­
weilen sogar mit „nicht mer" übersezt werden, z. b. muse prarijęs 
nebiszspidusi (żem. sprichwort) wenn du die fliege verschlukt 
hast, wirst du sie nicht mer auß spucken, auch mit te verbindet 
sich he, z. b. tebesu ich bin noch; teber er ist noch; tebgul er 
ligi noch u. s. f. In diser verbindung verliert be das e (außer 
vor b, pj, nie drükt aber diß be das pflegen, die gewonheit auß, 
hierfür dienen die durativen und iterativen verba. In der gewön- 
liehen spräche ist es, in manchen gegenden zumal, wenig im ge­
brauche. Es tritt be auch vor das futurum (nicht aber vor das 
praeteritum), z. b. mergužė bevirkdisi (dain.) du wirst das mad- 
chen weinen machen; mano žedėlei — skrynė gulėsite ir berudysite 
meine ringlein, ir werdet im schreine ligen und rosten; nebegrisziu 
(dain.) ich werde nicht zurück keren u. s. f.. durch be wird die 
beziehung des futurs ser wenig, docli in fülharer weise verändert, 
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die Handlung wird mittels be als noch zweifelhaft, von andern 
umständen abhängig, hin gestelt.

Im żemaitischen findet sich auch te vor dem praesens, one 
im die bedeutung des permissivs zu geben, z. b. kas platei ra 
tam siaurai tetenk wer breit schneidet, dem fält schmal zu, 
s. §. 57, II.

2. Das praeteritum hat die bedeutung des perfects, die 
des aorists und die des imperfectum des griechischen (und beziehungs­
weise des lateinischen), d. h. es bezeichnet die vollendete und in der 
vergangenheit eingetretene, so wie die in der vergangenheit dauernde 
Handlung, z. b. ar jis tėn ejo ist er dahin gegangen? antwort: 
ejo er ist gegangen, perfect; jis tėn ejo er gieng dahin, erzälend, 
aorist; mės bekalbėdami ėjom indem wir sprachen, giengen wir, 
imperfectum; jis yr isaduges er ist heran gewachsen, auß ge­
wachsen, aber auch jis isadugo, jis pavargo, jis gimė in dersel­
ben perfectischen bedeutung. Die schriftspr. sondert das perfec­
tum (die vollendete Handlung) mittels des umschribenen praeteritum, 
die volkssprache tut diß seltener, gewiße fälle auß genommen, 
z.b. asa esu gimes icii bin geboren; asa esu pavargęs bin ver­
armt u. s. w. Häufigeren gebrauch von der umschribenen form 
macht das nördlichere sprachgebiet, dort verdrängt sie fast die 
einfache.

In beschreibungen findet man das praeteritum da, wo 
wir das praesens setzen würden, z. b. in einer daina bei beschrei- 
bung des krieges: tėn s-zvytavo karduaei — tėn lakiojo kulkūžės 
dort glänzen die säbelchen, dort fliegen die kügelchen u. s. f.; 
bei der beschreibung eines dorfes: cae jojo raiti, vaaiū't važiavo, 
cxė bėgo su valtūaėms (dain.) da reitet man, färt, schift mit kän- 
lein; ebenso in algemeinen sätzen, z. b. kaip senėje savilbė, 
teip jaunėje saóko (Sprichwort) wie die alten pfeifen (pfiffen), so 
tanzen (tanzten) die jungen. Dise außdruksweise ist namentlich 
in den rätseln ser beliebt, z. b. jūdas varnas krankterėjo visa 
pota linkterėjo ein schwarzer rabe krächzte, die ganze versamlung 
beugte sieli (der geistliche und die gemeinde); keturios pusnys
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lemenimas muszes vier fichten schlugen sich mit den Stämmen (die 
hängewige); dygau, dygusi užaugau, augusi mergavau, mergavusi 
martavau, martavusi boba tapiau, boba tapusi akis gavau per 
tas akis pati išlindau ich keimte, als ich gekeimt wuchs ich 
auf, als ich gewachsen ward icli mädchen, als icli mädchen ge­
worden ward icli frau, als icli frau geworden ward icli ein altes 
mütterchen, als ich ein altes mütterchen geworden bekam ich äu­
gen, zu disen augen kroch ich selbst herauß (molui) u. s. f. 
Im deutschen würde man, bei etwas veränderter anschauung, das 
praesens brauchen.

, Im südlichen sprachgebiete drükt das praeteritum oft auch 
die beziehung des plusquamperfectum der classisch n sprachen auß, 
z. b. kai ji galą ėjo, pamatė ji butėlį (päs.) als.sie ein ende 
gegangen war, erblikte sie ein häuschen; karalius pamatė jėgėrę 
kuri jis siūntė (päs.) der könig erblikte den jäger, den er ge- 
scliikt halte, und so in den meisten pasakas, fast regelmäßig, nur 
außnamsweise findet sieli das umschribene plusquamperfectum.

te findet sicli auch vor dem praeteritum, z. b. jis tamė tik 
bobutę terado (päs.) er fand da nur ein altes mütterchen; jis vos 
tek sylós teturėjo (pas.) er hatte kaum noch so vil kraft, te 
scheint demnach eine etwas feinere beziehung auß zu drücken als 
das deutsche „noch“, vgl. §. 57, II.

Eben so teb, z. b. tik du dar tebebuvo (päs.) nur zwei waren 
noch da.

3. Audi das futurum bezeichnet sowol die in der zukunft 
dauernde, als die in der zukunft ein tretende handlung.

Bei verben, welche keine dauer auß drücken, steht es bis­
weilen einem futurum exactum an beziehung ser nahe, z. b. kad 
išleis mėtai ir vena dena, tat jus apjėksit (päs.) wenn ein jar 
und ein tag vergehen wird (d i. verfloßen sein wird), da werdet 
ir erblinden ; kai pribėgsi žalią lankeli ten tave paganysiu (dain.) 
wenn du (röslein) laufen wirst, d. i. gelaufen sein wirst zum 
grünen wislein, werde icli dich dort weiden; nukris obulas kai 
nunóks (sprichwort) der apfel wird ab fallen, wenn er gereift 
sein wird.

20*
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In erzälungen hört man bisweilen das futurum da, wo man 
das praeteritum oder praesens der erzälung erwartet, nämlich um 
eine handlung zu bezeichnen, die auf eine andere folgt. Der er- 
zälende steli sicli dann auf den Standpunkt der ab gelaufenen 
handlung, von welchem auß die folgende als zukünftig erscheint, 
z. b. vens tat darė ir dabar antrasis tai ir darys ir ema i butą 
u. s. f. einer tat diß und jezt wird es der andere auch tun (tat es 
der andere auch) und geht ins haus u. s. f.

In algemeinen behauptungen findet sich in Sprichwörtern ser 
häufig auch das futurum, z. b. kurs vogs nepralöbs kurs ars 
nepavargs wer still (sielen wird), wird nicht reich, wer pflügt, 
wird nicht verarmen; garbės grybas neprivälgys ein erenpilz (er- 
suchtiger) ißt* (hat) nie genug; кагр imaiszysi teip ir kepsi wie 
du (den teig) mischest, so bäkst du auch; su kokiu sutapsi tokiu 
patapsi mit was für einem du zusammen bist, ein solcher wirst 
du u. s. f.

In fragen: „warum solte ich?“ steht das futurum regelmäßig, 
z. b. kur asü dain^siu, kür linksma bńsiu? (dain.) warum solte 
icli (subject ist ein femininum) daina singen, warum solte ich 
frölich sein? kur asą čiulbėsiu povėlė, kür ass rykausiu dirvelė 
(dain.) warum solte icli (subject ist die lerche) singen auf dem wislein, 
warum solte ich jubeln auf dem äckerlein? u. s. f Eben so in zwei­
felnden fragen, z. b. ką sakysiu, ką darysiu was soll ich sagen, was 
soll ich tun? eben so in relativsätzen, z. b. ich weiß nicht, was ich 
tun soll: ass nežinau ką darysiu (im prael. nežinojau ką daryli, 
eben so im futur, nežinosiu ką daryti^.

Besonders im żemaitischen findet sich häufig das futurum mit 
te, one daß dadurcli die beziehung wesentlich geändert wird, z.b. 
svetimu protu netolei tenujosi (sprichwort) mit fremdem verstände 
wirst du nicht weit reiten; neteptais ratais netolei tenuvažiū^ 
(sprichwort) mit ungesehmirten rädern wirst du nicht weit faren. 
Es scheint diser gebrauch des te in negativen Sätzen vor zu ber­
schen, in welchen die negation nicht am verbum auß gedrükt 
wird, vergi, pateptais ratais greitiau (hochlitauisch greičiaus) 
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uuvailüsi mit geschmrten rädern wirst du schneller hin faren, 
vergl. §. 57, II.

Über den gebrauch des futurum in abhängigen sätzen one 
partikel s. §. 139, 2. Auch nach relativen steht das futurum in 
abhängigen Sätzen, um d’e absicht auß zu drücken, z. b. jis 
pasisteliavo daug drutu руги kure raibaininkus turės tcėrt 
(pas.) er bestelle vile starke männer, welche die räuber ergreifen 
sollen.

4. Das imperfectum bezeichnet die an haltende wider- 
holung in der Vergangenheit, entspricht dem deutschen „pflegte 
zu —^ und wird nur gesezt, wo dises im deutschen gesagt wer­
den kann, z. b. jis sakydavo er pflegte zu sagen, dsi mdudydavaus 
ich pflegte mich zu baden u. s. f. Minder gut ist hier die um- 
schreibung mit dem (auß dem slaw. entlenten) liubyti gerne tun, 
pflegen, z. b jis liubydavo sakyt, asü liubydavau maudytis.

§. 139. Vom gebrauche der modi one conjun- 
ctionen. 1. Über den indicativ ist nichts zu bemerken 
2. Der optativ st lit zur bezeichnung der möglichkeit in ge­
milderten behauptungen, zweifelnden außsagen, wünschen (hypo­
thetische vordersätze, zu denen der nachsatz felt), z. b. dsi 
tai nesakyčiau icli würde das nicht sagen; kaip dsi galeczau 
tai daryti (kaip asi tai daryčiau oder darysiu^ wie könte icli 
das tun; räsi is%mėstu iedėli (dain.) villeicht wirft er das ring- 
lein herauß; / žvejus jóczau, žvejas lankyčiau, žveju mergdte 
Dėsčiau (dain.) icli möchte wol zu den fischern reiten, die fischer 
besuchen, der fischer mägdlein freien; hier zur bezeichnung des 
zweifelnden vorsatzes; senai motinėlei patalėli klóczau, patalėli 
kločiau, galvužėlę glosčiau (dain.) dem alten mütterlein möcht icli 
das betlein spreiten, das betlein spreiten, das häuptlein streicheln; 
asi pasikürdiciau auks%tam kalne svirnėlę, Įsidėdiczau demantūžio 
langeli; asi pažiūrėčiau kur ar mano brolėlei (dain.) icli möchte 
mir bauen laßen auf hohem berg ein kämmeriein, ein setzen laßen 
von demant ein fensterlein; icli möchte schauen wo pflügen meine 
brüderchen; asi pėrsitraukdiciau smurėli, pėrsikeldįciau per 
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jńres per mareles (dain.) ich möchte mir ziehen laßen ein schnür- 
chen, micłi heben laßen über mer und baff.

In sätzen, die von einem auß gelaßenen verbum des sagens 
oder denkens ab hängen, in welchen im deutschen der conjunctiv 
steht, kann im litauischen das futurum one eine declarative par- 
tikel (§. 151) stehen und der optativ, wenn eine aufforderung auß 
gedrükt werden soll, z. b. jis įeis i stabą o rażbaininkams jis 
düs sine kad risi sumigę bus stubó, tai je dugnus isūmūsūtu isł 
tu bosu ir riską iszplesztu ir iszkeliaudami dar ir tą mergą 
draugė imtu (pas.) er werde in die stube hinein gehen und den 
räubern werde er nachricht geben, wenn alle in der stube ein ge­
schlafen sein würden, dann solten sie die boden auß den fäßern 
schlagen und alles auß rauben und beim Weggehen auch noch das 
mädchen mit nemen.

In aufforderungen, gemilderten befelen ist diser modus eben- 
fals gebräuchlich, man sagt wol z. b. deos norėtu mums tą suteki 
gett wolle uns das zu wenden, doch gebraucht man meist geradezu 
den imperativ (mit dem vocativ des angeredeten).

3. Der permissiv steht dem imperativ nahe und ersezt die 
im feiende dritte person, hat aber, wie der name schon besagt, 
oft weniger eine befelende als gestattende beziehung, z. b. test, 
tese heißt sowol „er sei, er soll sein,“ als „mag er sein, laßen 
wir in sein.“

4. Der imperativ (dessen zweite person in der jetzigen 
spräche wenigstens nie als dritte zu gebrauchen ist, wozu das 
deutsche, wie es scheint, anlaß gegeben hat), )  hat außer der 
befelenden beziehung, z. b. eik geh; tylėk schweig; nevógk du 
solst nicht Stelen; neuimüs^k du solst nicht töten; auch die ge­
lindere des aufforderns und der bitte, wie im deutschen: dūk mq, 
as% meldiü gib mir, ich bitte.

*

*) in der bibelübersetzung findet man diß häufig, z. b. ateik tavo Įtarau 
lyste es komme dein reich, beßer teateina t. k.; buk (tese^ tavo vale dein wille 
sei u. s. f.; andere beispile sind weiter oben schon an gefürt.
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Wie im deutschen so steht auch im litauischen der imperativ 
gewißermaßen als abkürzung des ersten glides eines bedingungs- 
satzes in algemeinen Sätzen, z. b. ateik nevalgęs, is%eisi iszalkes, 
sprichw., komm one gegeßen zu haben (so vil als: wenn du 
kömst), du wirst hungrig weg gehen; iszeik bemylims, ateik be- 
Idukiems, tai gers būsi svėczes geh, wenn man dich gerne 
hat, komm, wenn man deiner hart, so wirst du ein guter 
gast sein.

Im żemaitischen findet sieli auch te vor dem imperativ, z. b. 
rudiny tesiusk pirszli, sprichw., im herbste sende den braut­
werber.

Cap. 1Х* Von den Verbalsubstantiven und verbal- 
adjeetiven.

§. 140. Vom infinitiv und supinum. 1. Der In­
finitiv dient zur ergänzung und näheren bestimmung von Verben, 
z. b. jis mók gedėti er kann singen; asz pradėjau kalbėli icli 
begann zu reden; asz nenoriu sakyti icli will nicht sagen; reilt 
girdėti, żinóti u. s. w. man muß hören, wißen u. s. f.; jis yr 
papratęs tai daryti er ist gewont das zu tun; asz nežinau, ne­
žinojau, nežinosiu kur dėtis ich weiß nicht, wusle nicht, werde 
nicht wißen, wohin icli mieli (stellen) wenden soll u. s. f.; mėdžei 
kertami būdavot bäume gehauen zum bauen. Stünde in disen 
fügungen anstatt des infinitifs ein declinierbares substantiv, so 
würde es im dativ stehen, z. b. druts ožys milžt, sprichw., hart 
ist der bock zu melken (für das melken); verpalai apmetami 
aust, räts., gespinst auf gewickelt zum od. für das weben; asz 
daviau tav mano sūnų nuszäut, päs., ich gab dir meinen son 
zum erschießen, d. i. icli ließ meinen son von dir erschießen. 
Man bemerke die construction im żem. sprichw. ne kužna burna 
putrai srėbti nicht jeder mund ist fürs breischlürfen, wo eigent­
lich für den dativ putrai der accusaliv ab hängig von srėbti, 
dises selbst aber im dativ stehen solle: nicht jeder mund ist für 
das den brei schlürfen.



— 312 —

Zweck und absicht, auch folge drükt der infinitiv ebenfals nach 
verben auß, z. b. orai drungni krūmus issbiidino ,.kėltis, Dünal., 
laue lüfte wekten die sträucher sich zu erheben; kas per žemą 
būro mėgojes iszlindo vasarą svėikit, Dünal., was den winter über 
geschlafen halte, kroch herauß den lenz zu grüßen (svėikit könte in 
der altern Sprache auch für das supinum stehen) s. u.; musės ir 
vabalai susirinko mus värgit, Dünal., fliegen und kefer sammelten 
sicli uns zu quälen; ass ugnelę prakuriau pusrytukės virti, dain., 
ich machte feuerlein, um das frühstüklein zu kochen u. s. f.

In der erzälung wird das praes. oder praet. von imti (nemen, 
an fangen) häufig vor dem infinitiv auß gelaßen, z. b. dabar jis 
jį vyt (für ima vyt) jezt sezt er im nach; kalvis parėjęs tojaus 
i visus kampus jes%kót, pas., als der schmid nach hause kam, 
suchte er sogleich in allen winkeln.

2. Der infinitiv dient zur ergänzung verschidener adjectiva 
und adverbia, auch substantiva, z. b. tai sunkti sakyti das ist 
schwer zu sagen; melai (melj girdėti lieblich zu hören; jis yr 
gatavas kariauti er ist bereit zu kämpfen: yr efesas kėllis es 
ist zeit auf zu stehen u. s. f.

Man bemerke den infinitiv in der zweifelnden frage, den man 
als abhängig von einem auß gelaßenen: solle es geraten, gut 
sein u. dergl. faßen könte, z. b. dr eit dr ne, päs., gehen oder 
nicht? dr bars^kit dr nė, päs., klopfen oder nicht, d. h. soll ich 
klopfen oder nicht.

3. Der infinitiv steht als subject, praedicat ist ein meist mit 
einem adjectivum oder anderer näherer bestiinmung versehenes 
neutrales adjectivum oder adverbium oder ein substantiv, z. b. le- 
tuvisükai kalbėti (yr) sunku, oder sunkūs daikts litauisch zu 
sprechen ist schwer, oder eine schwere šache; bijotis vyrui ne­
garbingai oder negarbė sieli fürchten ist für einen mann uneren- 
haft, unere; tylėti yr tänkei gerai, gers ddikts, ženklas protingo 
vyro schweigen ist oft gut, eine gute sache, ein zeichen eines 
verständigen mannes.
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Mit dem dativ (des zukommens, der angehörigkeit) steht der 
infmitiv, z. b. mūsų nėra пегдг (seil, brólis) kam jóti, dain., wir 
haben keinen (scil. bruder), der ritte (dem das reiten zu fiele; 
neigi könte in disem satze recht wol felen, und so ist dise Wen­
dung bräuchlich, kann aber auch zur verstärkung der negation 
stehen: nei rens brólis nėra); kad nėra kam, reik dirbti patiem 
(żeinait. sprichw.) wenn niemand da ist (kam scil. dirbti} muß 
man selbst arbeiten; in zweifelnden, fragenden außsagen, z. b. nei 
man važiūti nei nevaiiuti wörtl. mir, d. i. mir komt zu, paßt für 
mich, weder faren, noch nicht faren, d. i. soll ich faren oder nicht 
faren? positiv auß gedrükt findet sich dise wendung in einer 
daina: brolyczui jóti, broliui nejóti soll das brüderchen reiten, 
soll der bruder nicht reiten? (Rhesa 37, 5.) was ebenfals ge- 
bräuchlich ist.

Ein infmitiv praeteriti feit, man ersezt in in wendungen wie 
z. b. er hätte das tun sollen, durch den infmitiv mit dem prae- 
teritum des verbs, von dem er ab hängt, also: jam reikėjo tai 
daryt, oder auch jam būtu reikėję tai daryt wörtlich: im war es 
nötig, oder im wäre es nötig gewesen das zu tun.

4. Für einen verdunkelten casus, und zwar für einen instru­
mental desselben abstractums auf ti, welches als infmitiv gilt, halte 
ich die form auf -te, die, dem infmitiv im übrigen gleich gebildet, 
vor das verbum gestelt wird, um seinen begriff zu steigern, z. b. 
dęgtė dega im brennen brent es, es brent hell auf; linkte linko 
grindatės, kriste krito aszaratės (dain.) es schwankten, schwank­
ten die dilen, fielen, fielen die trähnlein, per upėlę szóhte szóko, 
per marelės plaukte plaukė žirgužėlis (dain.) über das flüßlein 
sprang, durch das hafflein schwamm das röslein; siute iszsiuczau, 
raszyte iszraszycaau sermėgėlę (dain.) auß nähen würde ich, auß 
sticken würde icli das röklein; deynies upės plaukte perplaukiau 
o saiė deszimta nėrte pėrnėriau (dain.) neun flüße schwimmend 
durchschwamm ich und disen zehnten tauchend durchtauchte ich 
U- s. 1. Nur das verbum allein one praeposition und one das re­
flexive si bildet dise form, z. b. jis risite suristo er band zu­
sammen; jis sznekėte susisznekejo er unterhielt sich. Die ne­
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gation wird durch пег (nė) gegeben; nei (nė) sakyte nesakiau 
ich habe nicht gesagt; trūkte trūko virvelės (dain.) ganz entzwei 
rißen die stricke; sakyte sakau ich sage es ernstlich; dūk kad 
mes tai nei matyte nematytumbim gib, daß wir das gar nicht 
sehen u. s. f.

Accent: mersilbige haben den accent des infinitivs, zweisil­
bige mit kurzem wurzelvocal, seltener mit langem, betonen die 
endung, langer wurzelvocal (d, и, du, ei stets) hat meist aucli 
hier den ton. Die erste person des piaesens und praeteritum dient 
am besten als richtschnur, da sie derselben betonungsart folgt.

Um Pilkallen hörte ich nicht selten den infmitiv auf te, z. b. 
ass turiu yi steputė (päs.) ich soll in schaffen; mės. neturim 
ilgiaus caeso läkte (laukti) (päs.) wir haben nicht länger zeit zu 
warten (solte diß nicht rest einer casusbildung sein?).

Das supinum, an dessen stelle jezt der infmitiv gebraucht 
wird (in der gewönlichen ab gekürzten form sind beide one diß 
nicht zu unterscheiden), stund nach den verbis der bewegung, 
z. b. jis ateis sūdytu er wird kommen zu richten; eiti gultu 
(jezt eit gülf) schlafen gehen. Jezt stellt der infmitiv, z. b. ateit 
saulės dukrytės burna praustis (dain.) es kommen der sonne 
töchterlein den münd sich zu waschen; iszjójo jeszkoti (dain.) 
er ritt auß zu suchen u. s. f.

Im sprichworte: pasigėręs gültu, is^kdrs^es mirtu ist der be­
griff des gehens auß gelaßen: betrunken (geh) schlafen, gealtert 
(geh) sterben.

§. 141. Das participium praesentis activi II. komt 
nur im nominativ der drei zalen in beiden geschlechtern vor und 
wird außschließlich gebraucht, um zu dem subjecte eines verbuins 
in jeder tempus- und modusform näher bestimmmend (als ad- 
jectivum) zu treten (wegen dises gebrauches nennt es Kurschat 
bezeichnend adverbielles partic. praes. act.), z. b. iszeit mergytė 
isz daržo vainikėlį pindama, dain., das mädchen geht auß dem 
garten ein kränzlein windend; dsa eidams, f. eidama, dainüju, dai- 
nusiu, dainavau gehend (ich als gehender) singe ich, werde ich 
singen, sang ich; mės dirbdami f. dirbdamos susikalbėjom wir 
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haben uns arbeitend unterhalten; putödams snegs i пека panirto, 
Dünal., der schäumende schnee ward zu nichts; mudu f. mudvi 
susikalbėdamu f. susikalbėdami ėjova wir beide giengen uns 
unterhaltend u. s. f. Es versteht sich, daß dises particip wie 
alle andern participien des activs, wie ire verba construiert wer­
den, z. b. gražie dainą dainudams per kerną ėjo eine schöne 
daina singend gieng er durchs dorf.

Anm. Wenn man z. b. sagt anksti rytą keldama, baltą burną 
prausdama, stöv bernytis prė skales, *)  dain., früh morgens 
auf stehend das weiße antlitz waschend (femin.) steht der 
jüngling zur seite, so ist diß ein anakoluth, die participia 
laßen ein verbum erwarten, in welchem dasselbe subject ligt, 
z. b. таскай savo bernyti sali icli meinen jüngling, es folgt 
aber ein anderes subject. Das deutsche braucht meist zwei 
mit „und“ verbundene verba finita. Wie alle participien ist 
auch dises participium in ser häufigem gebrauche, wodurch 
alle schleppenden relativconstructionen u. dergl. weg fallen. 
Es wird häufig mit be- zusammen gesezt, z. b. szulcu be- 
budams dvariszkus budus įsitėmyjau, Dünal., als icli schulz 
war, lernte icli höfische brauche kennen.

*) Rhesa hat keldamai, präusdamai (dativ ab hängig von slovj ein grober 
feler.

§. 142. Das pantie. praes. act. I. und die partici­
pia futuri activi, praeteriti activi und imperfecti 
sind adjectiva und können wie dise auch substantivisch gebraucht 
werden, sie ersparen der spräche, wie die participien überhaupt, 
die relativsätze, z. b. ÜSK žmogų savo artymą mylinti ir varg- 
stantėms susimilstanti garbė laikau ich halte einen menschen, 
der seinen nächsten liebt und sich der notleidenden erbarmt, in 
eren; turis ein habender, reicher; žmogus pavargęs (pavargti 
verarmen) ein verarmter mensch; is^rószkęs durstig; iszälkes 
hungrig; perėjusi dend der vergangene tag; ateises mėts das 
kommende jar; busesis f. büsenczoji der, die künftige; nelduk 
büsencüos denos warte nicht auf den künftigen tag; isü to vyro 
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so lange zeit hindurch sich dem trunke zu ergeben pflegte, wird 
nicht vil werden (wenig gebräuchlich) ; vilkelis linksmas esas, 
vėdė ožką szókti, dain., das wölflein, lustig seiend, fürte die 
zige tanzen; ateit tinkla neszas, dain., er körnt, ein netz tra­
gend u. a.; nevernai pasielgienezo urėdas kitam tėko sein, des 
unredlich handelnden, amt ward einem andern zu teil, d. i. weil 
er unredlich handelte u. s. f.; nevernai pasiėlgienti nū urėdo 
atstatė den unredlich handelnden entsezte man vom amte; ne­
vernai pasielgiencziam urėdą atėmė dem untreu handelnden (weil 
er u. s. f.) nam man das amt.

Es wird dsß parlicip, wie das praesens überhaupt, häufig mit 
be- zusammen gesezt, z. b. radau moczute szakalyti bedėginaneze 
— — beverpiencze, dain., icli fand die mutter, das schleißchen 
brennend — — spinnend.

Es findet sich das part, praes. act. I. mit auß gelaßenem verbum 
sein bisweilen auch absolut gesezt, z. 1) beauszanty auszružely, be- 
tekanty saulužely, beserganty dukrely; rupiuose matuszely u. s. f., 
dain. in Stanewicz samlung, was doch nur sein kann beausztanti 
auszruzėlė, betekanti saulužėlė, beserganti dukrelė, rūpinosi mo- 
tuszėlė u. s. f. es bricht an das morgenröilein, es geht auf das sönlein, 
es ist krank das mägdiein; es bekümmerte sich das mütterlein. 
Eben so anfangs einer anderen daina eben daselbst: beauszanty 
auszrely, betekanty šaulely , kelk seserely u. s. f. es bricht an 
u. s. f., stell auf schwesterlein. Icli habe das beim volke nie 
gehört.

Vom gebrauche der participien nach partikeln und conjunetionen 
wird später die rede sein.

1. Das participium praeteriti tritt zu dem subjecte eines 
verbums hinzu, um im etwas als eine vorüber gehende eigen- 
Schaft bei zu legen, z. b. eidama szókti stakluiės taisė, parė­
jusi szökusi drobužes retė, dain., tanzen gehend richtete sie das 
webstülchen, gekommen (getanzt habend) vom tanze rolte sie 
linnen; eidams szókti žagrūže taisė, parėjęs szókęs laukūži arė. 
dain., tanzen gehend richtete er das pflüglein, vom tanzen 
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kommend pflügte er das flürlein; iszsitempes traukia angestrengt 
(.sich angestrengt habend) zieht er; teip kalbėjęs spalin ėjo 
so geredet habend gieng er weg; mės daug prisivargę г patalą 
virstam, Dünal., wir werfen uns, nachdem wir uns vil ab gemüht, 
ins bette; kaimynus suvadinęs prisirijo, Dünal., nachdem er die 
nachbarn bei gerufen, betrank er sich. Im praesens dient meist 
hierzu das part, praes. II., doch komt auch das part, praes, I. 
vor, z. b. nemėgąs mėgėjau icli schlief nicht schlafend, d. h. 
nicht fest, schlecht (gramm.). Das particip futuri act. wird in 
diser weise nicht gebraucht, wol aber das particip imper fecti, 
doch ist es seiner beziehung wegen selten in anwendung, man 
kann aber sagen z. b. jis per ilgą Cūėsą tai noprösnai saky­
davęs galiäusei nutilo nachdem er das oft vergeblich zu sagen 
pflegte, schwig er endlich.

Auch tritt das participium praeteriti activi praedicativ als er­
gänzende bestimmung, änlich wie der infinitiv zu dem im verbum, 
welches einen zustand bezeichnet, ligenden subjecte, z b. jis 
nepakencze neprovavójęs nicht processiert habend, hält er es nicht 
auß; as% vėlyjūs tris nedeles dirbęs nekaip tris dėnas sirgęs 
ich bin lieber drei wochen arbeitend, als drei tage krank (icli 
ziehe mir vor , d. i. befinde mieli beßer als ein — — gearbeitet 
habender u. s. f.).

2. Die in disem §. besprochenen participien treten auch zu 
einem von einem verbum ab hängigen accusativ wie das gerun- 
dium, s. §. 144, 3. Wenn bei gleichem subjecte des verbums 
und des davon ab hängigen participium der nominativ des lezteren 
steht, z. b. jis sakės esąs vėlnies, pas., er sagte von sich, er sei 
der teufel, so ist darüber §. 1 51 nach zu sehen.

Nacli uziut anstatt, steht stets diß particip (nicht der infini- 
tiv) jis valkiojas uziut dirbęs er treibt sich umher anstatt zu ar­
beiten; uziut verkę reikėtų mums dżańgtis anstatt zu weinen sol­
len wir uns freuen; uziut asz pats ėjęs kitą pasiusiu anstatt daß 
icli selbst gehe, werde icli einen andern schicken.

3. In gewissen redensarten wird das particip praeteriti activi 
in eigentümlicher weise gebraucht; so grüßt man den an kom­
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menden sveiks atėjės, wobei būk auß gelaßen ist: sei gesund als 
angekommener (d. i.) so vil also, als atėjęs būk sveiks nachdem 
du an gekommen, sei gesund; būk sveiks, plur. būkit sveiki, 
fern, sveikos ist gewönlicher grüß, häufiger sveiks f. sveika one būk 
u. s. f. allein; der angekommene erwidert: sveiks laukęs gesund 
seist du, der du gewartet (mieli erwartet) hast; fern, sveika atėjusi, 
laukusi*, plur. mase, sveiki atėję, lauke, fem. sveikos atėjusios, 
laukusios. Eben so sveiks atkeliavęs gesund von der reise an 
gekommen, so vil als sveiks atėjęs; sveiks valgęs wol bekoms 
(gesund seist du, nachdem du gegeßen); sveiki klausę gesund 
seit, die ir gefragt habt; sveiki naūją mėtą sulaukę gesund seit, 
die ir das neue jar erwartet, erlebt habt u. a.

Noch verkürzter ist dėkui, paklausę (nicht mer üblich) ich 
danke euch, daß ir nach meinem befinden gefragt habt, wörtlich: 
dank! gefragt habende so vil als dėkui, kad esat paklausę ich 
danke, daß ir gefragt liabt. — ko nemitęs (ser gebräuchlich) 
warum nicht gar; das verbum mintü, mitaū, misti bedeutet sich 
erhalten, sich ernären; Nemitęs einer der sich nicht genärt hat, 
der keinen vorteil von der sache hat, der etwas umsonst, gezwun­
gen tun muß, z. b. asü turiu eiti ir nemitęs ich muß gehen, auch 
wenn icli nichts davon habe, wider meinen willen; ko nemitęs 
darysiu warum solte icli es umsonst, wider meinen willen tun? 
und darauß verkürzt das obige ko nemitęs was, umsonst?

§. 143. Von den participien des passivs und dem 
participium der notwendigkeit. Die participien des pas­
sivs dienen hauptsächlich dazu, das dem litauischen feiende pas- 
sivum zu ersetzen, s. §. 136, 2., sie sind adjectiva, z. b. ožys 
kėikiams tūnka (sprichw.) ein verflucht werdender bock wird fett 
(nicht gegönte speise gedeiht); knygos retai randamos, man alė 
reikiamos ein seltenes (selten gefunden werdendes), mir aber 
nöliges buch; iškeik mylims ateik laukiams (sprichw.) geh als 
einer, der geliebt wird, komm als einer, der erwartet wird; 
atliktas darbas die vollendete arbeit; tai devo žadėta, teip likta 
das ist von gott gesprochen, so bestirnt; tai prilikta buvo das 
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war zu gelaßen, war bestirnt. *) Über iren gebrauch und ire con- 
struction vgl. §. 121, §. 124, §. 129, 6, §. 132 unter nū.

Ser selten findet sich die form des part, praet. pass, von in­
transitiven verben gebildet und hat dann andere beziehung, z. b. 
vaziuts (važioti faren, intrans.), bedeutet „zu wagen, farend“, 
z. b. girts vaziuts o pagirioms пег pescz.es (sprichw.) betrunken 
zu wagen, aber nach dem rausche nicht einmal zu fuße; gimtas 
Įgimti geboren werden), in gimtoji dena im sprichw. atmisi gim­
toje dena oder atmisi gimtäsies denas, nacli Neßelmann: du wirst 
dein lebtag dran denken, demnach also: an (jedem) werdenden 
tage od. an (allen) werdenden tagen; jezt verstehen (nach ein ge­
zogener erkundigung) die Litauer um Ragnit unter gimtoji dena 
den tag der geburt und faßen das Sprichwort: du wirst noch 
dinge erfaren müßen, daß du des tages gedenkst, an dem du ge­
boren wurdest.

Eben so komt das part, praes. pass, von intransitiven verben 
vor, z. b. takėlis pesc^ń einams (päs.) ein pfädchen von fuß- 
gängern begangen (obgleich man nicht sagen kann taką eiti, son­
dern nur taku eiti einen weg gehen).

Besonders bemerkenswert ist folgende wendung: jis rado 
svetimo būta (päs.) er fand, daß ein fremder da gewesen, die ich 
vor der hand noch nicht zu erklären wage; ich versichere nur, 
daß sie nicht selten gehört wird; änlich ist rdsti construiert in: 
je rado szaunei iszvogta **)  (päs.) sie fanden, daß tüchtig ge- 
stolen war; je rado dang iszvogta (päs.) sie fanden, daß vil ge- 
stolen war. Warscheinlich ist hier butą, iszvogtą zu schreiben 
und als acc. neutrius zu erklären.

**) da von ropės (rüben) die rede ist, so kann iszvogta unmöglich als ad- 
jectiv zu einem substantiv gezogen werden.

Das participium der notwendigkeit steht oft mit tai im neu­
trum s. §. 121; aber auch attributiv als adjectivum, z. b. tai labai

v) beides bei unglüksfällen häufig gebrauchte wendungen des bei aller 
Frömmigkeit meist an ein unwandelbares fatum glaubenden Litauers, dessen 
urheber er in der gotheit erkent.
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minėtinas däikts das ist eine ser merkwürdige sache, eine šache, 
die gemerkt werden soll. Auch diß participium wird mit casus 
und praepositionen verbunden, z. b. spenden Į bažnyczę eitina 
heute muß in die kirche gegangen werden; dalis värgdeniems 
dutina almosen ist den armen zu geben, muß inen gegeben wer­
den (dalis nom. sing., wegen des passivs) u. s. f.

Oft muß man das partic. praes. pass, brauchen, auch da, wo 
man versucht sein könle, das particip. necessitatis zu setzen, näm­
lich überall da, wo der begriff der notwendigkeit, der der form 
auf - tinas wesentlięh ist. nicht am platze ist, z. b. eine heizbare 
stube pakuriamä stubä wörtlich eine geheizt werdende, pakurtina 
stubä ist eine stube, die geheizt werden muß, z. b. szenden tä 
stubä (yr) pakürtina heute muß das zimmer geheizt werden; 
ein tragbares haus nėszamas butas, kräse neszamä, ein trageslul 
u. s. f. Auf dise art kann man einigermaßen das deutsche -bar 
one Umschreibung ersetzen.

§. 144. Vom gerundium. Das gerundium ist das abso­
lut stehende particip mit verlorener casusendung; es tritt als nä­
here bestimmung zum subjecte des satzes nur dann wenn dises 
ein anderes ist als das des gerundiums (bei demselben subjecte 
steht das part, praes. II., §.141, z. b. bevalgant lijo wärend des 
eßens regnete es, aber jis valgydums kalbėjo beim eßen sprach 
er, oder das part, praet. act tevs supykęs tarė der vater sagte 
erzürnt. Es wird gebraucht 1) one das auß gedrükte subject, 
z.b. trumpai kalbant kurz zu reden; ausztant indem es tag wird; 
temstant indem es dunkel wird; venu žodžū säkant mit einem 
worte sagend; rugius suvokiant indem man, zur zeit, da man das 
korn erntet; rugius suvoksent wenn man das kern ernten wird; 
rugius suvokus als man das korn geerntet. Besonders häufig bei 
Zeitbestimmungen und oft mit be verbunden, z. b. misze belaikant 
jis mėgėjo wärend man die predigt hielt, schlief er; bevalgant 
žaidė muzikantai zur täfel Spillen die musikanten; äsz ji bedirbant 
radau icli fand in arbeitend; dar neausztant keltis vor tage auf 
stehen (wenn es noch nicht lagt, auf stellen); netikint, nelaukiant 
palaima atsirado indem man es nicht erwartete, wider hofnung, 
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erwartung kam das glück; jis paliks manę bemegant, beverkient, 
MS girnelių bestovint (dain.) er wird mich verlaßen, wenn icli 
schlafe, weine, an der handmüle stehe. Bisweilen findet man auch 
das gerundium wenn das subject bleibt, z. b. vyrai ргё krasko 
lėidžent, i darią kópient (richtiger leisdami, kopdami) rūtas 
numynė (dain.) männer am ufer landend, in den garten steigend, 
zertraten die rauten u. a.

2. Wird das subject des gerundiums auß gedrükt, so stellt 
es im dativ; man beeinant indem ich gehe, man ejus als ich ge­
gangen; man büsent wenn icli sein werde; denai ausztant 
(prassvintant) pareisiu wann der tag graut, werde icli kommen; 
denėlei ausztant, saulelei užtekant reikės man szalin joti (dain.) 
wenn das täglein graut, das sönnlein auf geht, werde ich müßen 
fort reiten; pirm Kristui užgimus vor Christi gebürt; jdm dar 
negimus als er nocli nicht geboren war; tav lepient tat daran 
da du es befihlst, auf deinen befehl tue icli es; tav lepus tat dariau 
da du es befohlen, tat ich es, tav lepsent tai darysiu wenn du es 
befehlen wirst, werde ich es tun; meist aber wird beim futurum 
(mit fülbarer modification der beziehung) das gerundium des 
praesens gesezt, eben so kann es auch beim praeteritum stehen: 
tav lepiant tai darysiu, dariau auf deinen befehl werde icli es 
tun, tat icli es; anytai beszildant paverksiu, bernužiui kalbant 
smirdi ramdysiu (dain.) wenn die schwigermutter wärmt, werde 
įch weinen, wenn der Jüngling redet, werde ich das herz be­
ruhigen; ferner press saulei nusilėidžant gegen sonnenuntergang; 
szeszems mėnesiams dar neprabėgus oder nepasibaigus oder 
szesxtam mėnesiui dar nepraszókus tur darbas gatavas būti 
wenn sechs monate nocli nicht verfloßen oder nicht beendet, oder, 
wenn der sechste monat noch nicht verfloßen (vorbei gesprungen), 
muß die arbeit fertig sein; tai nusitiko trėcsą deną, man atėjus 
diß eräugnete sich am dritten tage nach meiner ankunft; Augustui 
bevaldant (bevesxpataujenf) unter Augustus regierung.

3. Auch wird gerundium oder particip mit einem accusativ 
nach art des lateinischen accusativs cum infinitivo gesezt, z. b. 
tu žinojei manę apjeksent (päs.) du wustest, daß icli erblinden 

21
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werde; sakė tave vainiką pametus (f. -tusię) o žėdėli prastokus 
(f. -kusię, dain.) sie sagten, daß du das kränzlein verloren und 
den ring vertanzt habest; žinome devą svėtą sutverus oder su­
tverusi wir wißen, daß gott die weit erschaffen (gewönlich kad — 
sutvėrė); tikiu cxė esant oder esanti greku atleidimą ich glaube, 
daß liier vergebung der Sünden sei; tü zinäjei manę dvare nesėdint 
(dain.) du wüstest, daß ich im hofe nicht sitze, s. u §. 151.

4. Das gerund. wird oft freier gebraucht, z. b. jis laukė ožkų 
atsivedant (päs.) er wartete darauf, daß man zigen her füre; jis 
laukė dūru atdarant (pas.) er wartete (darauf), daß man die 
türe öfne ; jis rado pečiūką stovint (pas.) er fand einen kleinen 
ofen, der da stund; jis matė vilką beklupant (päs.) er sah einen 
wolf knien u. s. f.

Cap. X. Von den partikeln und conjunctionen.

§. 145. Von den interrogativen partikeln und den 
fragesätzen und der antwort auf dieselben überhaupt. 1. Die di- 
recte einfache frage geschiht entweder durch das fragepronomen 
käs, acc. ką wer, was, kam für wen, wozu u. s. f. und die davon 
ab geleiteten interrogativen adverbien kür wohin, kaip wie, kada 
wann, кёк wie vil u. s. f., oder wenn die frage nicht auf ein 
einzelnes wort, sondern auf den ganzen salz gerichtet ist, durch 
die fragepartikel ar, in der älteren Sprache und der Schriftsprache 
auch argi (mit dem hervor hebenden gi) in der älteren spräche 
und der Schriftsprache auch bau, baugi seltener bės, besgi (jezt 
ganz unbekant), welche zum verbum des satzes tritt; felt das 
verbum, was beim verbum sein meist der fall ist, so steht ar (bań) 
allein, z b. ką sakai? was sagst du ? käs tai? was ist das ? kur eini? wo 
gehst du hin? — är tu tėn buvai? bist du dort gewesen? ar äsa tat 
supratau? habe ich das verstanden? är tu eisi su manim? wirst du 
mit mir gehen? är nesakiau? habe ich nicht gesagt? är atėjo? ist er 
gekommen? är ne? nicht? är ne szis? ists der nicht? är ne teip 
ists nicht so? är tai nė tėsa? ist diß nicht war? eben so wird 
das jezt ungebräuchliche baü an gewant (nach den im wörterbuche 
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an gefürten beispilen), bes, bėsgi fragt zweifelnd (so lert das 
wörterbuch), z. b. bėsgi nežino? solte ers nicht wißen?

2. Die directe doppelfrage sezt är zweimal, z. b. är tu eisi 
su manim dr пё? wirst du mit mir gehen oder nicht? är nenorit 
är negälit wolt ir nicht oder kont ir nicht? dr teip dr teip? ists 
so oder so? auch öfter wird ar widerholt, z. b. är sziaurys pūtė, 
ar upė aptvino, ar Perkūnas griovė, ar žaibais mūszė? (dain.) 
hat der nordwind geblasen, oder ist der fluß auß getreten, oder 
hat Perkūnas gedonnert oder mit blitzen geschlagen ?

3. Die bejahende antwort auf die mittels der fragepartikel 
auß gedrükte frage erfolgt echt litauisch auf eine vom deutschen 
ab weichende art, nämlich durch widerholung des hauptbegriffes 
der frage, nicht durch ein unserem ja entsprechendes wort; je 
oder beje ist das deutsche ja (man hört auch jo) und demnach zu 
vermeiden; ėgi (das durcli gi verstärkte o und, aber) ist (nach dem 
wörterbuche) bei Insterburg gebräuchlich (die gegend ist nun- 
mer aber fast gänzlich germanisiert); berods, räds heißt „gerne“, 
dann auch „freilich“, und ist ebenfals strichweise im sinne des 
deutschen ja gebräuchlich; alle dise außdruksweisen sind aber 
nicht als echt und algemein litauisch zu betrachten. Der Litauer 
bejaht vilmer durch widerholung des verbums oder des Wortes, 
um dessen begriff es sich vorzüglich in der frage handelt. Ist 
das verbum der frage mit einer praeposition zusammen gesezt 
oder steht ein adverbium beim verbum, so genügt die widerholung 
der praeposition oder des adverbs. Wird die frage verneint, so 
steht stets nė, auch mit widerholung des verbs, wenn eins in der 
frage ist In jeder antwort, in welcher kein verbum steht, ist eine 
ellipse desselben an zu nemen, z. b. dr tu tėn buvai? bejahend 
buvaü, verneinend nebuvau oder nė; bist dudort gewesen?ja, nein; är 
tu eisi su manim? bejah, antw. eisiu, verneinend neeisiu od. nė; dr dsz 
tai supratau? bejah, antw. su od. supratai du hast es verstanden, 
supratot Sie haben es verstanden; är pazisti tą żmógu? kenst du den 
menschen? bejah, antw. pä oder pažistu; ar atliktas därbs ist 
die arbeit fertig? bejah, antw. ät oder atliktas; är senei tai nusi­
davė? hat sich das längst zugetragen? bejah, antw. senei (näml. 

21*
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nusidavė); ar szis tavo brolis (yra)? ist der dein bruder? 
bejah, antw. s%is, verneinende ne oder ner (er ist es nicht); dr 
ds% to kalts? bin ich des schuldig? bejah, antw. tu (oder jus); 
dr tu mano pretelius? bist du mein freund? bejah, antw. dsa esu 
oder dsa; dr tai tavo? gehört das dir? bejah, antw. mano; är 
tat ne tesa? ist das nicht war? bejahende antwort tesd es ist 
war, verneinend Antwort ne (scil. nėr tesd) nein (es ist nicht 
war). Die antwort auf die directe doppelfrage ergibt sicli auß 
dem bisherigen.

4. Die indirecte frage unterscheidet sicli dadurch von der 
directen, daß sie anstatt des verbum finitum das participium ge­
braucht, welches überhaupt im litauischen häufig den felenden con- 
junctiv (oder oplativ) ersezt. Der optativ steht nur in indirect 
fragenden bedingungsätzen, fragepartikel ist nach der grammatik 
bau, in der gesprochenen spräche aber dr, z. b. jis klausė kür je 
einą er fragte, wohin sie giengen; jis klausė kür tu esąs, būvės, 
būses, fem. esanti u. s. w. er fragte, wo du seist, gewesen seiest, 
sein werdest; asü nežinau käs tat (mit und one ėsą) ich weiß 
nicht, was das ist; ds% nežinau dr (bau) jis ateises, atėjės ich 
weiß nicht, ob er kommen wird, gekommen ist; jis klausė dr 
(bau) lai teip nusidavė dr kitaip er fragte, ob sich dises so zu­
getragen habe oder anders; jis nežino dr tat vóhiszkai dr lėtū- 
viszkai (ėsą) er wuste nicht, ob das deutsch sei oder litauisch. 
dr (bau) jis tai būtu sakes? ob er das wol gesagt hätte? ist ein 
bedingungssatz (das zweite glid ist auß gelaßen, etwa: wenn 
er an meiner stelle gewesen wäre, kad jis butu mano vėto 
būvės).

Bisweilen findet man das gerundium, z. b. bernytis klausė 
ką joms dusent, dain., der jüngling fragte, was sie inen ge­
ben würden.

Auch findet sich in der gewönlichen Sprache das futurum in 
der indirecten frage, z. b. jis sakė kol jis gyvs bus, tai — — 
burną praus (pasaka) er sagte, so lange er leben werde — 
werde er den münd waschen.
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5. Der optativ steht in zweifelnden fragen, z. b. argi ana 
pareitu, motuszėle atrastu? (dain.) solte jene wol kommen, das 
mütterlein finden?

§. 146. Von den negativen partikeln und den 
negationen überhaupt. 1. ne- wird mit dem verbum zu­
sammen gesezt und so wird der satz negativ, z.b. dsz nenoriu ich 
will nicht, nesakyk sage nicht (nė- bei besonderem nachdrucke).

Ist das verbum auß gelaßen, was namentlich beim verbum 
sein zu geschehen pflegt, so steht ne als selbständiges wort allein, 
z. b. ar tu nori? wilst du? antw. ne, näml. nenoriu; risi tai 
sakė, tikt dsz nė alle sagten das, nur ich nicht; (nė — nesakiau); 
tas žmogus neko nė rėrtas der mensch ist nichts wert, ne — nėr 
ist nicht.

Bisweilen findet sich auch die negation vom verbum getrent, 
z. b. nė daug iszmokau ich habe nicht vil gelernt (dańg neisz- 
mókau, dasselbe könte aber auch „viles habe ich nicht gelernt“ 
bedeuten; nedaug iszmókau nur unvil, weniges habe ich er­
lernt).

2. nei, oft лё gesprochen, nicht einmal, auch nicht, neque )  nei 
treczóko netür er hat nicht einmal (auch nicht) einen dreier ; nei— nei 
weder — noch, nei teip nei szeip weder so noch so, auch mermals 
z. b. nei matau кори пег кори kalnu nei laibųjų puszikiu (dain.) 
ich sehe weder die nerung noch der nerung berge, noch die 
schlanken fichtlein; man sagt auch ne — ne, z. b. nė sziaurys 
pūtė, ne upė aptrino (dain.) weder blies der nord noch trat der 
floß auß; пег tritt mit negativem sinne vor die pronomina: пегrens, 
nei joks keiner (ne dagegen wird mit inen zusammen gesezt, z. b. 
nerens mancher, nekurs jemand u. s. f.).

*

3. In einem negativen satze ist das verbum stets mit ne- 
zusammen gesezt, auch wenn eine negation außer dem im satze 

*) nee vergleicht auch und bedeutet dann wie, gleichsam, z. b. пег rau- 
donóks ant vėido gleichsam rötlich im gesichte (nicht nei, wie andere wollen).
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vorhanden ist *)  (wie im slawischen und im älteren deutsch), z. b. 
äsz neko nesakaü ich sage nichts; neko nebók (dain.) ktimre dicli 
nichts; nū to neką nesznekek (dain.) davon rede nichts; nekur 
nerimsta er ruht nirgend; пегvens neūžtarė (dain.) keiner verteidigte; 
пег veno sūnaus netur er hat auch nicht einen son, hat keinen 
son; пег jokiu piningu (jókius piningus) netur er hat auch nicht 
das geringste geld, er hat gar kein gehl; käs täv paczäm nepatink, 
nevelyk пег kitam (sprichw.) was dir selbst nicht gefält, wünsch 
auch nicht einem andern; äs% neturiu nei tėvo nei močiutės 
(dain.) ich habe weder vater noch mütterlein; jis nėgal nei stovėt nei 
eit er kann weder stehen noch gehen. Man bemerke die unüber- 
sezbare wendung mit nei vor dem verstärkenden Verbalsubstantiv 
auf -te (§.140), z. b. nei girdėte negirdėjom wir haben nichts gehört; nei 
žiūrėte nežiur, nei sakyte neatsako er silit mieli weder an, noch 
gibt er antwort; nei wird seltener unmittelbar vor das negative 
verbum gesezt, z. b. devynis rytus myglūžė tėmsiu o szi deszimia 
пег netekėsiu (dain.) neun morgen werde icli im nobel dunkeln 
und disen zehnten nicht einmal aufgehn; пег unmittelbar vor dem 
positiven verbum ist auch gebräuchlich, z. b. nei matau kapu nei 
kopų kalnu (dain.) ich sehe weder die nerung noch der nerung 
berge.

*) Man halte dise außdruksweise ja nicht etwa für unlogisch, bei eini­
gem nachdenken wird man finden, daß sie sich gerade durch scharfe au- 
faßung des sachverhaltes empfihlt, z. b. ass neko nematau (ich sehe nichts); 
da „nichts“ das object ist, so kann aucli nicht von einem positiven „sehen,“ 
sondern nur von einem „nichtsehen“ die rede sein (eben so älter deutsch ich 
ensihe Xlür ne-sihe) nihles, staw, ničeho nevidim).

3. Einige negative redensarten: jaü ne heißt „nicht mer", z.b. 
jań jo nėr er, es ist nicht mer; äsz tai jau nedarysiu ich werde 
das nicht mer tun; dise redensart ist aber jezt schon etwas ver­
altet und an die stelle des jaü oder neben dasselbe ist das dem 
deutschen „mer“ entsprechende daugiaus (adverb. conipar. von 
daug vil) getreten, z. b. daugiaus jo ner er, es ist nicht mer; 
äsz tat daugiaus nedarysiu ich werde das nicht mer tun; taijań 
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daugiams nekalbama das wird nicht mer gesagt u. s. f. konė, 
mainė (auß ko ne und mdio ne um etwas nicht, um ein weniges 
nicht) heißt fast, beinahe, z. b. jis kone (mainė) numirė er ist fast 
(beinahe) gestorben.

Man achte auf den lituanismus: jis nėlėpė пег veną pas 
daktarą leit (pasak.) er befahl, daß niemand zum doktor hinein 
gehe (dagegen sagt man: jis Гере kad nei vėns pas daktarą 
neįeitu).

bene (be vor dem verbum gebräuchlich, aber auch z. b. beje 
ja, freilich, und ne) bėn, gewönlich bėnt, steht nach verbis des 
fürchtens in der älteren spräche, z. b. dsa bijaus bene tai nusi­
dėtu timeo, ne hoc eveniat icli fürchte, daß diß geschehe, durch 
g (gi) verstärkt, begne, in żemait. dain. z. b. begne muna dukrely 
begne muna jaunoji? (begne mano dukrelė, begne mano jaunoji) 
wo begne so vil ist als ar nė: ist das nicht mein töchterlein, ist 
das nicht meine junge? ebendas.: tenay asa kukusiu, begne ysz- 
gyrs matuszy, begne yszgyrs baltojy (tenai asz kukėsiu, begne 
isagirs motūszė, begne isagirs baltoji) sagt die in einen kukuk ver­
wandelte tochter: dort werde ich kukuk rufen, obs das mütterlein hören 
wird, obs die weiße (alba, als erenbezeichnung) hören wird.

benė oder bėnt wird auch in der frage mi dem optativ ge­
braucht, z. b. benė galėtum pasilikt? (päs.) kanst du denn nicht 
bleiben? Dise wendung ist als ellipse zu faßen und wäre wörtlich 
zu übersetzen: ob du nicht bleiben köntest?

Man beachte die vom deutschen verschidene auffaßung in 
Sätzen wie jis jaü nemislyjo iszb'ėgt (päs.) er gedachte nicht 
mer zu entfliehen, im sinne von: er dachte, er werde nicht mer 
entfliehen (können; der verfolgende war im schon ganz nahe).

Einen verkerten gebrauch der negation beim verbum finde 
ich in vilen zemaitischen sprichworten, z. b. bepigu isa svetimo 
kailio nereali platės naginės es ist wolfeil, auß fremdem felle 
breite sandalen (nicht) zu schneiden; bepigu isa svetimos 
kolytos nemokėti es ist wolfeil, auß fremdem beutel (nicht) zu 
zalen u. s. f.
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§ 147. Copulative соnjunetionen. ir entspricht dem 
deutschen „und“ in jeder beziehung, bei, ebenfals gebräuchlich, 
vorzüglich aber in der schriftsprache, verbindet mer nur einzelne 
nomina (doch wird es auch ganz wie ir gebraucht), z. b. jis 
valgo ir gėrė er aß und trank; tevs (bei) ir mótyna vater und 
mutter.

ir bedeutet ferner „auch“ (alt auch irgij, z. b. ir ne auch 
nicht; ir dsz len buvaü auch ich war da; ar dar ir szeip bile 
ką uzraszysit werden Sie noch sonst etwas auf schreiben?

o schwach adversativ s. u. ist meist geradezu copulativ, z.b. 
vens turėjo botagą o antrasis vežimą o treczėsis kumele (pas.) 
einer halte eine peitsche, der zweite einen wagen und der dritte 
eine Stute.

Anm. Die anreihung mittels einer dem deutschen „sowol — 
als auch“ entsprechenden doppelten conjunction findet sich 
im litauischen nicht. *) jis yr vagis ir razbäininks er ist 
ein dieb und ein mörder; will man die gleichstellung zweier 
begriffe besonders betonen, so kann man etwa sagen: teip 
— kaip so — wie z. b. jis teip gėrs kaip iszmintings er ist 
so gut als verständig, gewönlich aber gėrs ir iszmintings 
oder nė tikt gėrs bet ir iszmintings nicht nur gut, sondern 
auch verständig.

Ser oft steht ir, um ein satzglid ein zu füren, wo man im 
deutschen weder „und“ noch „auch“ an wendet, z. b. jemdvem 
besibarant, tik kakarykü, gaidys ir pragydo ir jedvi pro duris 
ir iszdulkėjo (pas.) wärend sich beide zankten, kikiriki, krähte 
der han (und es krähte der han) und beide stoben zur türe 
hinauß.

§. 148. Disjunctive conjunctionen. arbd (ar mit 
dem versichernden ba) alba, aucli aba, als nebenformen in alten

”) also nicht etwa ein ir-ir, dem lat. et-et entsprechend. In alten 
drucken mag sich villeicht dergleichen finden, es ist aber in der jetzigen 
spräche wenigstens unerhört.
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drucken (sie sind jezt in der spräche unerhört), in der gewön- 
lichen spräche dr, entspricht dem deutschen „oder“ (in der frage 
steht nach §. 145 nur dr), z. b. rasi matysi kopa kalnelio ar 
laibases puszikės (dain.) villeicht wirst du sehen der nerung berg- 
lein oder die schlanken fichtlein; dsz ras%ysiu dr (arba) skaitysiu 
ich werde lesen oder schreiben; doppelt gesezt bedeutet es „ent­
weder — oder“, z. b. toks žmogus yr (arba) ar paiks (arba) dr 
durnas ein solcher mensch ist entweder dumm oder toll; nament- 
lieh bei verben ist auch in der schrift dr — dr gebräuchlich : dr 
skaityk ar raszyk entweder lis oder schreib, aber auch dr szeip 
ar teip entweder so oder so. bńk (eigentl. 2. pers, imperat. 
sing. v. būti sein), sei es, būk — bńk entweder — oder, buk 
mažas, būk didis (sei du groß, sei du klein) sei es groß oder 
klein; auch buk — ar, buk szis dr tds entweder diser oder jener. 
Die gesprochene spräche kent disen des germanismus (buk = sei) 
verdächtigen gebrauch von buk nicht.

S. 149. Adversative conjunctionen. ale, in der um- 
gangsprache aber meist bet „aber, sondern;“ zu anfange eines 
größeren abschnites ja satzes und zwar stets als erstes wort, steht 
o, welches eine weniger starke adversative bedeutung hat, als das 
deutsche aber (es entspricht dem griechischen di) und oft geradezu 
durch „und“ im deutschen wider zu geben ist, s. o., z. b. tai 
Disems ant gėro bet (alej man labiausei das ist allen zum from­
men, aber mir vorzüglich; dsz turėjau mažą broli bet dideli 
puikoratį (dain.) ich hatte einen kleinen bruder, aber einen großen 
hoffärtling; jis nėr žmogus bet vėlnies er ist kein mensch, 
sondern ein teufel; ale sagt man aber gerne zu anfang des satzes, 
z. b. ale dūk man pakojų aber gib mir ruhe, o jis sakė aber 
(und) er sagte; in den erzälungen (pasakos) wird von disem o 
ein ser auß gedenter gebrauch gemacht, eben so wie in der ge- 
wönlichen rede. Man findet o auch im anfange von dainas, z. b. 
о rdkar, vakaräty, prapūlė mano aväte aber (und) gestern am 
abendlein verschwand mein schäflein. Häufig findet sich o ir im 
anfange von dainas und von abschnitten derselben, z. b. o ir 
padarė žvirblelis alų — — о ir sukrėtė visus pauksztyczus
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(dain.) es machte das sperlinglein den alus — — es ladete ein 
alle vögellein u. s. f.

§. 150. Comparative conjunctionen. kaip, kai „wie,“ 
z. b. kaip tu nóri wie du wilst; kai ist im gewönlichen leben 
besonders vor substantiven gebräuchlich, z. b. loti kai (kaip) s-й 
bellen wie ein hund; jis elgies kaip kad jis išraikęs butu oder 
kaip iszdlkęs er benimt sich als wenn er hungrig wäre, wie ein 
hungriger; kaip reik tikt, kaip tikt gali so bald als du nur kaust, 
wie du nur kanst.

Es wird kaip auch in der bedeutung „etwa" gebraucht z. b. 
dsz mislyjau kai rytó vaziüt i mestą ich gedachte etwa morgen 
in die statt zu faren. Man bemerke die redensart nėra kai nėra 
musu broldczo (dain.) zur verstärkung des nėra, es ist nicht da, 
nicht da (wörtl. wie nicht da ist) unser bruder.

Nach dem comparativ steht uz in der bedeutung von „als“, 
aber auch nekaip; „als“ vor verben und adverbien ist stets ne­
kaip, z. b. jis yr senesnis nekaip dsz (uż mane) er ist älter als 
ich; ass rėlyjūs (mirti) miręs, nekaip tokiu būdu (gyventi) gyvenęs 
ich will lieber sterben als auf solche art leben; rėlyjūs menkai, ne­
kaip szlektai lieber wenig als schlecht; kaip für nekaip wird auch 
gebraucht, doch scheint nekaip das einzig richtige zu sein.

Wird mit etwas verglichen, das im accusativ steht, so steht 
auch das verglichene im accusativ (durch attraction), so sagt man 
z. b. im Ragnitischen, um Pilkallen: jis turėjo dukteri teip gražią 
kaip jo pdcze er hatte eine tochter so schön wie seine gattin; 
one attraction, also z. b. jis turėjo dukteri teip gräzie kaip jo pati, 
hörte icli zwar nicht sprechen, doch dürfte auch leztere außdruks- 
weise nicht falsch sein. Auch bei andern casus kömt dise attrac­
tion vor, z. b. jems kaip kokems iszpendėjusėms vorams tolyn 
belipant (päs.) indem sie wie auß getroknete spinnen weiter 
stigen.

jü „um so“, jü — jü „je — desto“ kann auch zu dem nicht 
gesteigerten adject. treten, z. b. jü bagóts um so reicher; jü 
bagóts, jü garbinys je reicher desto geerter; oder es steht der 
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comparativ; bei jü —jü müßen aber entweder beide adjectiva ge­
steigert werden, oder keines von beiden; auch vor dem verbum 
findet sich jü, z. b. iss to karalius jaü jü nusidyryjo (pas.) dar­
über wunderte sich der könig nun noch mer (Neßelmann unter 
d. w. jü fürt auß der mir nicht zu gebote stehenden grammatyka 
języka Żmudzkiego ułożona przez X. Kalixta Kossakowskiego; Wilno 
1832, pag. 59 an, daß auch eine form jujaus oder jujau, also nach 
art der comparative gebildet wie tüjaüs, von dem gleich bedeu­
tenden tu, sogleich, gebraucht werde, um den comparativ der par- 
ticipia zu bilden: panekintas jujaus verachteter und im Superlativ 
panekintas jujausei der verachietste).

kaip körnt auch in temporaler und declarativer be- 
ziehung vor, s. u.

Man beachte käs mit dem adverb. des Superlativs, z. b. käs 
greiczäus so schnell als möglich.

Über пег als comparative conjunction s. §. 146 anm., z. b. 
derėti, nė yla, tik гёпат darbui wie eine ahle nur zu einer arbeit 
taugen; daga raikai nė girio mėdžei (sprichw.) die kinder wachsen 
wie im walde die bäume.

§. 151. Declarative conjunctionen. Nach verbis der 
außsage steht käd, „daß“ (von anderweitigem gebrauche des käd 
s.u.) und zwar mit dem indicativ, wenn das auß gesagte als ob- 
jectiv statt findend hin gestelt wird, z. b. jis tarė käd tai gerai yr, 
gerai būro, gerai bus er sagte, daß das gut ist, gut war, gut 
sein wird; jau numanoma käd isū tos ligos neiškeis es ist schon 
zu bemerken, man siht schon, daß er von der krankheit nicht ge­
nesen wird u. s. f.; will man aber das gesagte als subjeclive 
meinung des redenden bezeichnen, so steht das particip, z. b. jis 
tarė käd tai gerai esą, gerai būre, gerai base er sagte daß das 
gut sei, gut gewesen sei, gut sein werde; äsü girdėjau käd sreiks 
esąs, käd spenden mūs atlankyses ich hörte daß er gesund sei, 
daß er uns heute besuchen werde u. s. f.; man verwechsele hier­
mit nicht die bedingungsätze, z. b. jis tarė käd tai gerai būtu, 
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gerai būtu būvę, gerai būsę *)  jei u. s. f. er sagte, das wäre gut, 
wäre gut gewesen, würde gut sein, wenn u. s. f.; nach den ver- 
bis des wollens steht kad mit dem optativ, z. b. asi noriu käd tu 
tai darytum (darytumbei) ich will, daß du das tuest.

*) Vom futurum wird kein optativ gebildet, er würde būčiau būsęs lauten. 
Das futurum ist selbst zu ser optativischer natur, als daß es nocli der modus- 
bezeichnung bedürfte.

**) ir teip toliaüs und so weiter.

jog (jó-gi, jo, genitiv des pronominalstammes ja, ursprüngl. 
relativer beziehung mit dem hervor hebenden gi, ist der älteren 
spräche und der Schriftsprache eigen; es ist nicht auch final wie 
kad, s. u.), gleich bedeutend mit und neben kad, jezt wird es in 
der gewönlichen spräche wol wenig mer gebraucht.

kad bleibt in der älteren spräche und der Schriftsprache auch 
bisweilen weg, z. b. pažadėjo duses er versprach zu geben (daß 
er geben werde); Joiėpas sakė, vens isi jū turis namo keliauti 
------ isū to galėsęs numanyti u. s. f. Joseph sagte, einer von inen 
solle nach hause reisen, darauß werde er ersehen können u. s. f. 
kad asz žinočiau svetimu siūti (näml. marsikinei) dain., wenn ich 
wüste, daß sie von fremden genäht sind (die hemden); kad äst 
tikrai nežinočiau nėšiams būvės, taryciau äsi bėgte bėgau wenn 
ich nicht bestirnt wüste, daß ich getragen ward (ein getragen 
werdender war), würde ich sagen, ich sei gelaufen. Bei wechsel 
des subjects steht auch das gerundium, z. b. kaip žvejys jautė 
ką noris ant mesikerės kabant, mislydams žavi esant, veik 
mėsikerę isi vandens įsitraukė als (wie) der fischer fülle, daß 
etwas an der angel hange, dachte er, es sei ein fisch und zog 
schnell die angel auß dem waßer; jis girdėjo kūdiki verkient 
er hörte ein kind weinen; kad asi žinočiau bernuži — nasb- 
lūži — gausent (dain.) wenn ich wüste, daß ich einen Jüngling 
— ein witwerlein — bekommen würde.

Auch būk „als ob“ kann declarativ gebraucht werden, z. b. 
je mislyjo būk jis klausias ir t. t. **)  sie dachten, daß (als ob) 
er frage u. s. w. (sie hatten seine frage nicht richtig verstan­
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den); būk (s. S- 148) wird nämlich in der Schriftsprache decla- 
rativ gebraucht, in der bedeutung von „als ob“ und mit dem par- 
ticip, auch mit dem futurum verbunden, z. b. dedas būk žinąs, 
būk szvėnts esąs er stelt sich, als ob er wiße, heilig sei; teip 
rėdos, būk ors persikeis es siht auß (zeigt sich), als ob sicli das 
wetter ändern werde.

Fälle wie džaūgias savo kaimyną prigaudams, prigavęs, 
prigduses er freut sich, daß er seinen nachbarn betriegt, betrog, be- 
triegen wird, sind bei den participien erörtert (§. 141, §. 142).

kaip kann auch declarativ gebraucht werden, wie im deut­
schen „wie", z. b. jis patyrė, kaip (beßer kad) tai viskas tikt melai 
esą er erfur, daß (wie) das alles nur lügen seien.

$. 152. Temporale conjunctionen. kad, kada „wann, 
als, nachdem“, z. b. o kadd sugriszim? — kad iszdygs kuldezei 
(dain.) aber wann werden wir zurück keren? — wenn die pfäl- 
chen grünen werden; büvo czėsas, kad kiti žmonės ant žemės 
gyveno es war eine zeit, als andere menschen auf der erde leb­
ten. Oft wird es durch die participien ersezt, z. b. tat sakydams, 
sakes, szalin ejo als er das sagte, gesagt, gieng er weg.

kai, kaip wird wie das deutsche „wie", gleich bedeutend mit 
kud gebraucht, z. b. kai jis jójo per laukdti, laukūžis bildėjo, 
kai jis jojo per sziläti, szilūžis skambėjo (dain.) als (wie) er 
ritt über das flürlein, bebte das flürlein, als (wie) er ritt über 
das heidlein, erscholl das heidlein; kai asz tavęs norėjau, tu 
manęs nėnorėjei (dain.) als ich dicli wolte, wollest du mich nicht; 
kai jis atėjo, lijo (jam ateinant, lijo) als er kam, regnete es; in 
allen disen fällen kann eben so wol küd stehen. Eben so wird 
tai wie das deutsche „so“ für „da“ temporal gebraucht, z. b. о 
tai ateit kätins aber (und) da kömt der kater (päs.).

iki „bis daß“, z. b. iki ateis bis daß er kommen wird; iki 
ateises, iki jdm ateisent bis er kommen wird (eigentlich con- 
junctivisch), bis zu der zeit, da er kommen wird, mit leichter Ver­
änderung des sinnes.
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Gleich bedeutend mit iki ist kol, z. b. kol ateis, doch dürfte 
diß schwerlich mit partie, und gerundium verbunden werden, ńż, 
dža bis, bis daß, fand icli mit dem infinitiv und mit dem verbum 
finilum, es ist nicht mer gebräuchlich.

pirm, auch pinn neng,*̂  „ehe, bevor,“ z. b. pirm nėng mirsiu 
ehe ich sterben werde, pirm man mirsztant bevor (vor der zeit 
daß) ich sterben werde.

*) neng auß nene-gi doppelte negation mit dem hervor hebenden -gi; 
das altlitauische (so Szyrwids lex.) kent negi (ne-gi) in gleicher bedeutung; 
die negation vergleicht in vilen sprachen; im litauischen ist diß aucli mit пег 
der fall, §. 146, anm.

§. 153. Causale conjunetionen. kadangi (auß kadan, 
all, für kada und gi) „weil“ wird selten gebraucht, da participieu 
und gerundien meist die causalsätze ersetzen, z. b. gern Žmogum 
bebudams tai darė weil er ein guter mensch ist, tat er das; jam 
ateinant risi džiaugias weil er körnt, freuen sicli alle, nicht gut 
ist: kadangi jis ateina u. s. f. dėl to kad „wegen dessen, daß“ 
ist aucli so vil als „weil“, ass jdm tat dariau dėl to kad (kadangi 
stropūs yra ich gab im das, weil er fleißig ist.

nės (alt nėsa, nėsdng auß nesangi^ heißt „denn“ und steht wie 
dises zu anfang, z. b. ass jam dariau, nės stropūs yra ich gab 
im, denn er ist fleißig; diß wird ebenfals meist durch den ge- 
brauch von gerundien und paiticipien ersezt (asa jdm daviau 
stropiam esant).

§. 154. Folgernde c o n jun cti o nen. nū, nugi „nun, 
nun denn“, mer nur der schrift eigen; nugi dabar judikimės 
(Dünal.) jezt nun aber wollen wir uns rüren.

jük „doch“ ist ebenfals leicht folgernd, z. b juk tikt viens 
glupüms (Dünal.) es ist doch eitel torheit; tu jük jau patyrei du 
hast ja docli schon erfaren, du weist doch; jau gana dirbu, juk 
negaliu r isai sarę patrótinti ich arbeite schon genug, icli kann 
mieli docli nicht ganz auf reiben.
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aža, пш- der älteren Sprache eigen, bedeutet „so daß“, z. b. 
dža šėmė padrebėjo so daß die erde erbebte; jezt wird kad in 
derselben bedeutung gebraucht.

§. 155. Finale conjunctione n. jeib (jei, adverbium 
vom pronominalstamme ja, der ursprünglich relativ ist, mit an ge­
hängtem, verkürztem ba) und das mer nur der Schriftsprache ei­
gene idänt one unterschid des gebrauches, bedeuten „damit“ und 
werden mit dem oplativ verbunden, z. b. jis man kėlię rėdė, idant 
nepaklyscbau er zeigte mir den weg, damit ich nicht irre; asb 
tat tar iszguldžaū jeib (idant) tikrai isbmanytum ich habe dir das 
erklärt, damit du es recht verstehest.

Der imperativ nach idänt ist veraltet: graudenu jūs, idant 
vėrnai slūžykite ich warne euch (ermane euch), damit ir recht 
dienet.

Die gewönliche spräche braucht kad auch als finale conjun- 
clion, z. b. stikleli tryniau, kad žibėtu (dain.) ich scheuerte das 
gläslein, damit es glänze.

Im futurum steht der indicativ anstatt des Optativs, z. b. dabók, 
käd liūts tarę nesupleszys (pas.) nimm dich in acht, daß dich 
der leu nicht zerreiße; kad jis susbūks, kad tu neparvirsi (pas.) 
wenn er auf schreien wird, daß du nicht um fallest; karalius 
davė prisakyma isbeit, kad visi čigonai isb jo žemės tūr isbeit; 
kad jis po keturių nedėliu keliaus, kad jis nei vetio nematys 
(päs.) der könig erließ den befel, daß alle zigeuner auß seinem 
lande herauß gehen sollen; wenn er nach vier wochen reisen 
werde, auf daß er keinen mer sehe. Der büchersprache dürfte 
diß fremd sein.

8. 156. Hypothetische conjunctionen. jei (alt jeigi}, 
in der gewönlichen spräche um Ragnit aucli jė, „wenn;“ der indi­
cativ drükt die wirklichkeit, der optativ das gegenleil von der 
Wirklichkeit (im praeteritum) oder die bloße voraußsetzung (im 
praesens) auß, z. b. jei žaibuje ir griduje wenn es blizt, so don­
nert es auch; jei butu žaibavę, ir būtu griovę wenn es geblizt 
hätte, so hätte es auch gedonnert; jei tu nebūtum su mumis, 
nepretelei mūs senei būtu prariję wärest du nicht mit uns, die 
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feinde hätten uns längst verschlungen; jeż tu tai darytum, butu 
gerat wenn du das tätest, so wäre es gut.

Wie jei wird auch jeib und kad gebraucht, lezteres nament­
lich in der gewönlichen Sprache, wo man auch den nachsatz mit 
tai (teip) ein zu leiten pflegt; kad asz żinóczau bernužį gausent, 
jam sermėgėlę siūczau, siute iszsiuczau, raszyt iszraszyczuu, 
sidabrėliū iszvadžėczau; kad asz żinóczau naszluzi gausent, 
kabdyczau jdm lenciugäczus, asz surakiczau jam kojes rankutes 
ir imėsczau ji Į koratį, jis nežinotu denos naktelės, nei žemos 
nei vasarėlės (dain.) wenn ich wüste, daß icli einen jüngling be­
kommen werde, im ein röklein würd ich nähen, nähend auß 
nähen, zeichnend auß zeichnen, mit silber auß sticken; wenn ich 
wüste, daß icli ein witwerlein bekommen werde, im an hängen 
würd icli ketlein, ich würde zusammen schließen im füße, händ- 
lein und werfen in ins türmlein, er würde nichts wißen vom tag. 
vom nächtlein, weder vom winter noch vom lenzlein; kad szü 
nebūtu szikes, tai būtu zuiki sugavęs (sprichw.) hätte der bund 
nicht geschißen, so hätte er den basen gefangen; kad ant didumo 
pareitu, tai karvė zuiki sugautu (sprichw.) käme es auf die 
große an, so fienge die kuli den hasen. In der Schriftsprache 
und im sorgfältigeren außdrucke überhaupt bleibt das dem deut­
schen „so“ entsprechende tai (teip) weg. In der dritten person 
des optat. praet. wird būtu auch auß gelaßen, z. b. jei kalneliu 
nuėjės (būtu), pažiczau ant pėddczu; jei vandeny nuskendęs, 
bittu drumstus vandenėlis (dain.) wäre er vom berglein herab ge­
gangen, würde ich es an den spürlein erkennen, wäre er im 
waßer versunken, wäre trüb das wäßerlein.

In wünschenden außrufungen ist kad mit dem optativ als 
vorderglid eines bedingungssatzes zu faßen, z. b. kad asz tureezau 
nors motinėlę! (dain.) wenn ich hätte wenigstens ein mütterlein!

Wie in andern sprachen, so kann auch im litauischen ein hy­
pothetischer satz one alle partikeln gebildet werden, z.b. netaisysi 
stėgą, supūs; neparėmsi namu, sugrius (sprichw.) wirst du das 
dacli nicht her richten, wird es verfaulen; wirst du das haus nicht 
stützen, wirds ein fallen.
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§. 157. Concessive сонjunctionen. käcz, kaczeig 
nörint (lezteres gerundium praesent. von norėti wollen) „ob­
gleich“, kad ir (nur dises hört man im volksmunde), „wenn 
auch“, haben den indicativ bei sich, um die Wirklich­
keit, den optativ, um die bloße anname zu bezeich­
nen; kaczeig Perkins musza, jis taczaü nebijos obgleich es 
donnert (Perkūnas schlägt), er fürchtet sicli dennocli nicht; kaczeig 
Perkūne masztu jis taczaū nesibijotu wenn es aucli donnerte, er 
würde sich doch nicht fürchten; nenuliūsiu, kad ir käs żin kaip 
sunku būtu ich werde nicht verzagen, wenn es aucli wer weiß 
wie schwer wäre; jäm nepripulsiu, nörint ir käs żin kaip manė 
mńczytu ich werde im nicht beifall geben, wenn er auch wer 
weiß wie mich quälen solte. Das verbum sein wird auch hier oft 
auß gelaßen, z. b. Żmógu kojų neturinti matydams, melai buvau 
pakajings kad äsz, kaczeig bė kurpiu oder norint basas, tikt eiti 
galėjau als icli einen menschen, der keine füße hatte, sah, war 
ich gerne zufriden, daß ich, obgleich one schuhe, oder: obschon 
barfuß, doch wenigstens gehen konte. Die lezten worte dises 
beispils zeigen zugleich den gebrauch von tikt in der bedeutung 
doch, wenigstens; tikt, gewönlich tik gesprochen, bedeutet „nur“,*)  
aber auch „doch^, z. b. lö (löjej kaip sz-й, beg kaip szu o tik (tikt) 
nė szu (räts.) es belt wie ein hund, läuft wie ein hund und doch 
kein hund; äsz tik negaliu per visą deną dirbt, äsz turiu ir 
prisivalgyt ich kann doch nicht den ganzen tag hindurch arbeiten, 
ich muß mich aucli satt eßen.

*) von der zeit „erst“ und kann dann noch durch dar verstärkt werden, 
z. b. dar ъедorius tik penki, päs., wörtl. noch ist die uhr nur fünf, d. h. es

bėn (auß be- ne, gewönlich bėnt) wenigstens, z. b. bėn veną 
kartą doch, wenigstens einmal; bėn veną gräszi pridėk lege we­
nigstens einen groschen zu; dū'k bėnt gib doch; bėn girdėkit höret 
doch; man braucht auch menkidusel in der bedeutung von we­
nigstens.
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§. 158. Partikeln der hervorhebung. Von dem 
suffigierten -gi, bei pronominen -gu, war schon bei den worten 
die rede, an welche es zu treten pflegt; in der älteren spräche 
drükt -gu die frage auß, wie jezt nur är, so z. b. am pronomen 
äs%gu? = är äsz? ich? galėgu (f. gali gu nach §. 27,4) ~ ar 
gali kanst du? (1653) u. a, gi hebt nur hervor: käsgi welcher, 
wer? jisaigi er; jeigu wenn etwa, jeigi hervor gehobenes wenn 
(ursprünglich ist gi und gu dasselbe, grundform ist ga, griech. ye, 
sanskrit gha, ha und hi); bä, jezt ungebräuchlich (in arbä, jeib 
auch suffigiert) wird dem worte, welches es hervor heben soll, 
vor gesezt, z. b. bä gerai wol; róds, berods freilich (besonders 
das erstere ser gebräuchlich), z. b. jis róds nenorėjo, ale taczań 
turėjo iszsipażinti er wolte freilich nicht, aber er muste doch be­
kennen; róds, tarė jis, vėl — — iszmegót — — galėjom frei­
lich, sagte er, haben wir wider auß schlafen können; noris, nors, 
nó wenigstens (urspr. part, praes. von norėti wollen); mit dem pron. 
käs und seinen ableitungen häufig verbunden, wodurch sie in- 
definita werden; ypaczei besonders; labiäusei vorzüglich u. a.

Verba und interjectionen (§. 159) werden durcli ein vor ge- 
seztes tikt (tik) hervor gehoben, z. b. sä puczkä tikt musza tikt 
musza (Dünal.) er schießt und schießt mit der flinte.

§.159. Interjectionen; sie stehen meist außerhalb des Zu­
sammenhanges, z. b. üi, ei, ai; sztai, änt sih; äk ach u. s. f. 
Manche haben, weil sie nur im anrufen gebraucht werden, den 
vocativ bei sicli, z. b. tic% vaike still kind! stüi (jezt ungebr.) broliaü 
halt bruder! äk mäno broliaü ach mein bruder! t'e da, hat den 
accusativ nach sich: tė kūdiki da nimm das kind! beziehen sie 
sich auf das redende subject, so stellen verschidene casus, z. b. 
äk äsz bednas, äk manę bedną, äk man bednäm acli ich elender! 
bėda täv wehe dir! ai man (jezt ungebr.) wehe mir! Besonders 
häufig sind im litauischen interjectionen, die auß dem verbum ent­
standen oder sicli an dasselbe an zu lenen scheinen, z. b. tist 
(tistereti zupfen) beim zupfen an haren, kleidern; ezupt beim 
schnellen faßen (czuptereti schnell faßen); grybs%t beim greifen 
(grybszterėtij; tvykst beim zuschlagen der türe (tvyksterėti) 
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pókszt beim orfeigen geben (poksūterėti); büpt beim hinfallen 
(būpterėti); szlumszt beim schnellen hineingehen in etwas 
(szlūmszterėti); skimt beim klirren des glases (skimterėtij; zvänkt 
beim schlagen mit dem stocke; tvinkt dass.; bylszt beim umfallen 
eines dingės; solche worte mit dem entsprechenden verbum gibt 
es wol für jede art von schall oder klang, z. b. s^lamsüt von 
holem tone; vom klappern; tdrks%t dass. u. s. f.

Gebraucht werden sie gerne mit tikt und mit vorliebe one 
verbum, ü. b. liūtas, tik czüpt, tą ženklelį skaitė (päs.) der lewe, 
nur ein griff! und er las das briefchen; as%, tik tist, venam į 
plaukus (pas.) ich, nur husch, einem in die hare; öbüls tik bapt 
ant žemės (päs.) der apfel (fiel) bapp auf die erde; jis tikt sū 
sykiu plupt tą vandenį ant savo sūnaus, tas tikt strakt isū lovos 
paszóko (päs.) er mit einem male (goß) plumps, das waßer auf 
seinen son, der, husch, sprang auß dem bette.

Ticz! stille! (vgl. tylėti schweigen) wird bei der anrede an 
merere als verbum behandelt und lautet dann tiezte oder ticzit.

22*



Nachträge, berichtigungen und drukfeler.

10, z. 8 v. o. lis noliojimas.
14, z. 11 v. o. lis teeina (te — eina?).
15, §. 8, e und a in praepositionen und partikeln, die mit 
dem verbum zusammen gesezt sind, werden durch den ton 
nicht lang (atėmė er nam weg, tesuka er drehe u. s. f.), 
eben so ne in unächter zusammensetzung, §. 57, 4., vgl. 
pg. 133 anm.*)
28, §, 13, 2. b. für duktė ist, wie die sprachwißenschaft 
dar tut (Bopp), richtiger dugt'ė zu schreiben.
31, z. 11, 12 v. 0. 1. graudiums, graudioms.
32, z. 6 v. o. Für die endung -as findet man in żemait. 
drucken auch -ós, ó drükt hier einen laut auß zwischen 
M und o. z. b. antros (hochlit. antras zweiter). In den­
selben drucken findet sich i für den laut zwischen i 
und e.
33, z. 16 v. o. Zemaitisch findet sich auch ei für hoch- 
litauisch ё und in entsprechender weise häufig ou für 
й in gedrukten büchern, z. b. peimou, hochlitauisch рёти 
(hirtenjunge).

Für ё haben żemait. drucke oft rj.
45, z. 1 v. o. 1. rėšti.
45, z^ 8 v. o. ist Tstu-mu (leibeslänge, statur)" zu 
streichen und z. 10 neben stü-menys ein zu setzen 
(stomü ist falsch).
45, z. 5 v. u. Es kommen allerdings beispile der Stei­
gerung von a zu o vor labialen vor, z. b. glėb-ys 
(arm voll), glób-ti (umarmen), wurzel glab; läb-as (gut, 
adj.), lób-is (gut, reichtum).
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Seite 54, z. 2 v. о. 1. ег-mi.
я 55 anm. Vor hartem e komt ein vor geseztes j vor 

in ap-jek-ti (erblinden), vgl. dk — las (blind); im żem 
scheint diß häufiger vor zu kommen, z. b. jesti für hoch- 
litauisch esti (eßen), wurzel ad, vgl. §. 22.

, 58, z. 10 v. o. 1. griūti, griauti, grioviau.
„59, z. 6 v. u, srubd; Kumutat spricht sriuba und so ist 

das wort auch in chrestom. und glossar geschriben.
„70, §.23, 5. baus-me für baud-mė (züchtigung), baus-ti, 

praes. baudžū (züchtigen).
„72, z. 12 v. o. 1. sü-dreskiu.
„ 78 füge am ende von §. 27 bei: Für langes q finde ich in 

andern żemaitischen drucken ou, z. b. tou, hochlit. tq (in, 
eum), kousk, hochlit. kask (beiß, imper.).

„ 79, z. 6 v. o. das gerundium endigt älter auf -i, so kämt 
z. b. enti wirklich vor (pg. 253) und das gerund. mit dem 
reflexiven si zeigt diß i stets: lėidžanti-s (§. 109).

„ 84, z. 9 u. 11 v. u. 1. melsdames.
„103, z. 12 v. o. 1. žedas.
n 109, z. 2 v. u. 1. baūdževa.
я 111, z. 4 v. u. 1. žaislas, žaisti.
я 121, z. 10 v. u. 1. mėlynas.
„ 131, z. 11 v. o. 1. motynėlė, motyna, eben so z. 14.
» 137, z. 9 v. o. 1. pakalnė.
т 137, §. 57, 5. karžygys (held auß karas krieg und ei­

nem nom. act. von žengti, V žag schreiten, also der im 
kriege schreitende).

Man beachte auch das compositum nekidžada m. f. 
(ungehorsamer, tunichtgut, auß ne-klausyti nicht gehorchen 
und žodis wort oder žadas ,veraltet, rede: der, die auf 
worte nicht hört, mit weiblicher form).

* 139, 3. setze bei: auch der imperativ hat unveränder­
lichen ton.

D 152, z. 6 v. u. I. tukstinis (für tukstintis).
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181 am ende setze zu: die zalreichen feminina auf -ija, 
spr. -ije, z. b. lelija (lilie), Maskolija (Rußland) u. s. f. 
betonen nach §. 84, 2. (oder 4.).
189, absatz 3. 1. antis (ente) fern.
215, z. 5 v. o. füge bei: g. trijų.
216, z. 5 v. o. 1. 2. 3. (anstatt 1. 2.).
236, am ende ist zu zu setzen: guj-ü, guj-au, güi-siu, 
güi-ti (nach jagen).
248, z. 19 v. o. ist brinkstu u. s. f. zu streichen u. z. 6 
nach „fester werden“ „auf quellen“ bei zu fügen.
249, z. 11 v. o. füge bei: diu-stu, diuv-au, diu-ti 
(trocken werden); kliu-stu neben kliuv-ü (praet. kliuv-au, 
s. I, 1, a, 6.).
252, z. 11 v. o. 1. test-, füge bei: durch vor geseztes ne-, 
te-, be- wird die betonung dises verbs nirgend verändert 
(z. b. nesu, nesmi, nėrd auß ne grd u. s. f.).
255, z. 9 v. u. 1. saszlavos.
256, z. 13 v. o. 1. vyru (für vyru).
256, z. 8 v. u. 1. vainikėlio.
275, z. 2 v. o. 1. nevesk.
288, z. 4 v. u. 1. iszkädos.
291, z. 15 v. o. 1. üi lango.
313, z. 6 v. u. 1. devynies.


